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I. Industrieländer 

1. Deutsches Reich 
2. Danzig 
S. Belgien 
4. Frankreich 
5. Großbritannien 
7, Italien 
7. Niederlande 
8. Norwegen 
9. Österreich 

10. Schweden 
11. Schweiz 
12. Tscheohoslowakei 
18. Japan 
14. Vereinigte Staaten 

von Amerika 

Gliederung der Länderübersieb t 
II. Europäische III. Außereuropäische Agrar- und Rohstofilllnder 

Agrarländer 
15. Bulgarien 
16. Dänemark 
17. Estland 
18'. Finnland 
19, Griechenland 
20. Irischer Freistaat 
21. lugoslawien 
22. Lettland 
23. Litauen 
24. Polen 
25. Portugal 
26. Rumänien 
27, Rußland (UdSSR) 
28. Spanien 
29. Ungarn 

• 30. Britisch Indien 
31, Britisch Malaya 
32. Ceylon 
33, China 
34. Iran 
35. Niederländisch 
36, Palästina 
37, Siam 
38, Türkei 

39, .A,ogentinien 
40, Bolivien 
41. Brasilien 
42. Chile 
43. Ekuador 

44. Kanada 
45. Kolumbien 
46. Kuba 
47. Mexiko 
48. Mittelamerika 
49. Paraguay 
50. Peru 

Indien 

51. Uruguay 
52. Venezuela 
53. Ä.gypten 
54. Algerien 
55. Südafrikanische Union 
56. Australisoher Bund 
57. Neuseeland 

s. 3 
s. 7 

s. 8 
s. 8 
s. 8 
S.12 

S.13 
8.13 
8.13 
8.14 

S.14 
S.14 
8.17 

S.18 

S.20 
S.20 
S.21 

8.22 
8.22 
8.23 
S.24 
S.25 
S.25 
S.25 

S.28 

*) Die Beurteilung der Wirtschaftslage in den einzelnen Ländern stutzt s.ioh auf die bls Mitte Juni verfügbaren In• 
formationen. Diese unifaSBen in den meisten Fällen die ersten Monate 1935; für die llberseeisohen Lander liegt die Beriohts• 
per!ode, wie aus dem. Text hervorgeht, m.eist etwas weiter zurttok. Soweit zum Verständnis erforderlloh, wurden wiohtlge 
Tatbestände, die bereits in der vorausgegangenen Länderübersicht erwahnt sind (vgl. Sonderbeilage zu •Wirtschaft und 
Statistik•, 14. Jahrg. 1934, Nr. 23: Die Weltwirtschaft im. Jahre 1934), wiederholt. Gleichwohl muß für die vorliegende 
Darstellung die vorangegangene l!Jntwioklung in gewissem. Umfang als bekannt vorausgesetzt werden, Es em.pßehlt sich daher, 
die erwähnte frühere Veröffentlichung heranzuziehen, 

Einen zahlenmäßigen tl'berbliok ttber die Wirtschaftsentwicklung der hier behandelten Länder sowie weiterer as Länder 
in den Jahren 1920 bis 1984 bietet das demnllchst erscheinende, im Statistlsohen Reiohsarnt bearbeitete •Statlstisohe Hand· 
buch der Weltwirtschaft•. 
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Die Weltwirtschaft Mitte 1935 
In der Welt hat sich wirtschaftlich seit dem Herbst 

1934 verhältnismäßig wenig geändert. Nur Schweden, 
Japan, Italien und Deutschland zeigen noch eine weitere 
Besserung. Die Vereinigten Staaten von Amerika sowie 
England behaupten sich auf etwas höherem Niveau. In 
Belgien sind nach der Abwertung des Belga Ansätze zur 
Belebung spürbar. In der Tschechoslowakei ist ein leichter 
Rückschlag festzustellen. Im ganzen hat sich die Lage 
noch etwas gebessert, doch ist das Tempo des Fortschritts 
gegen früher gedämpft. Von den 57 in der Länderüber-
sicht aufgeführten Volkswirtschaften befanden sich -
gewogen nach dem Anteil am Welthandel - im Früh-
jahr 1935 38 vH im Aufschwung, 36 vH im Stadium 
der Belebung oder Erholung und 26 v H in der De-
pression. 

Trotz der leichten Besserung ist die Weltwirtschaft 
weniger konsolidiert als im Herbst 1934. Politische Vor-
gänge und das Wiederaufflackern der Währungskrise haben 
neue Unsicherheit und Spannungen geschaffen. Die 
währungspolitische Problematik steht wieder einmal im 
Vordergrunde und gibt der weltwirtschaftlichen Lage das 
Gepräge. 

Wlrlaohaltslage I Im Aufschwung · oder auf höherem 
hn FrllhJahr 1935 Niveau behauptet 

Industrieländer Deutsches Reich 
Großbritannien 
Italien 
Schweden 
Japan 

Europälsehe Finnland 
Agrarländer Rußland {UdSSR) 

Außereuropäische Palästina 
Agrar- und Ägypten 
Rohstoffländer Südafr. Union 

1 

Leicht erholt 

1 

Depressiv 
oder belebt 

Belgien Danzig 
Norwegen Frankreich 
Österreich Niederlande 
Ver. Staaten Schweiz 

Tschechoslowakei 

Dänemark Bulgarien 
Estland Irischer Freistaat 
Griechenland Jugoslawien 
Portugal Lettland 
Rumänien Litauen 

Polen 
Spanien 
Ungarn 

Brit. Malaya Brit. Indien 
Ceylon China 
Iran Bolivien 
Nied. Indien Paraguay 
Siam Uruguay 
Türkei Algerien 
Argentinien 
Brasilien 
Chile 
Ekuador 
Kanada 
Kolumbien 
Kuba 
Mexiko 
Mittelamerika 
Peru 
Venezaela 
Australien 
Neuseeland 

Wirtschaft und Währung 
In den vergangenen Monaten spielten sich auf dem 

Gebiet der internationalen Währungsbeziehungen Ereig-
nisse ab, die nur den einen Vorzug hatten, daß sie die 
internationalen Währungskonflikte mit schicksalhafter 
Wucht weiter verschärften und dadurch ihrer Lösung 
zutreiben. 

Nach einer vorübergehenden Unterbrechung im No-
vember vorigen Jahres setzte sich die Baisse des 
Pfundes Sterling bis März 1935 fort; das Pfund Sterling 
unterschritt bei einem Stande von 57,9 vH der Parität 
die Abwertungsrate des Dollars (59,06 vH). Verursacht 
wurde diese Bewegung durch Rückziehungen kurzfristiger 
Gelder. Im einzelnen handelte es sich dabei um Guthaben 
verschiedenster Art: Währungs- und Finanzreserven fremder 
Staaten, Betriebs- und Vermögensreserven ausländischer 
Unternehmungen und Privater, wie auch die Motive eine 
weite Skala umfassen: rein spekulative Operationen, 
Sicherheitsbedürfnisse und Zinsarbitrage. Das spekulative 

_ Element fand eine Stütze in dem Gerücht, daß der Währungs-
ausgleichsfond erschöpft sei. Dem Sicherheitsbedürfnis 
dienten Wertpapierverkäufe für ausländische Rechnung, 
die im übrigen zu dem Rückgang der Obligationenkurse 
beitrugen. Doch mußte die fortschreitende Baisse der 
Obligationenkurse den Abfluß der in Wertpapieren angelegten 
Fremdkapitalien schließlich hemmen, da er nur unter Reali-
sierung von Kursverlusten möglich war. Die Flucht aus der 
Sterlingdevise äußerte sich zu einem Teil auch in Gold-
käufen, die bei steigendem Goldpreis den Goldwert des Pfun-
des automatisch drückten und zu dem hohen Goldeinfuhr• 
überschuß der englischen Handelsbilanz beitrugen. Die 
niedrigen Londoner Zinssätze machten sich im Verein 
mit den verbesserten Möglichkeiten der Beleihung fran-
zösischer Schatzwechsel bei der Bank von Frankreich in 
den Verfügungen über französische Gelder bemerkbar. Sie 

verminderten erheblich das Interesse der französischen 
Banken am Londoner Geldmarkt. 

Die schon während des ganzen Jahres 1934 wirksamen 
Bestrebungen der Goldblockländer, ihre Londoner Guthaben 
auf das technisch mögliche Mindestmaß herabzusetzen, traten 
infolgedessen verstärkt in Erscheinung. Erhebliche Be-
deutung hatte auch die Zurückziehung amerikanischer 
Guthaben, in erster Linie eine Folge der Hausse an den 
amerikanischen Effektenmärkten. Gegenüber diesen um-
fangreichen Abziehungen beschränkte sich der britische 
Währungsausgleichsfond auf eine nachgebende Taktik, 
die schließlich ein Eingreifen kaum noch erkennen ließ. 

Obwohl die britische Zahlungsbilanz in ihren laufenden 
Posten ausgeglichen ist und daher keinen Anlaß für eine 
Baisse des Pfundes zu geben scheint, kann angenommen 
werden, daß dieUmschichtungenimHandelmit denEmpire-
ländern und mit den übrfgen Ländern zeitweilig eine Pfund-
schwäche hervorriefen. Außerte sich die Aktivierung des 
Empirehandels nur in einer Abnahme der Londoner Wäh-
rungsreserven der Dominions und Kolonien, so erhöhte die 
Passivierung des Resthandels unmittelbar den Devisenbedarf. 

Die fortgesetzte Baisse des Pfundwertes brachte sich 
selber zum Umschlag durch ihre Rückwirkungen auf die 
Lage der Goldblockländer. Zum erstenmal zeigten sich 
in den krisenhaften Reaktionen dieser Länder gewisse 
Grenzen einer Vergrößerung der Währungsspannen; der 
weitere Fall des Pfundes drohte die Goldwährungen nach 
sich zu ziehen. Marktmäßig kam dies in einem starken 
Zufluß von Kapitalfluchtgeldern aus den bedrohten Ländern 
nach London zum Ausdruck; der Pfundkurs wurde dadurch 
wieder befestigt. 

Da in Frankreich die Großhandelspreise seit Mitte vo· 
rigen Jahres stärker fielen als der Pfundkurs, hat sich die 
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Überbewertung des Frano im Verhältnis zum Pfundkurs 
etwas vermindert. Der leichte Anstieg der britischen Groß-
handelspreise wirkte zwar im gleichen Sinne, aber es ist im 
wesentlichen den Anstrengungen der französischen Defla-
tionspolitik zu danken, wenn wenigstens von dieser Seite 
her eine Entspannung der internationalen Währungslage 
eintrat. 

Goldwert der 1934 1936 
wichtigsten entwerteten 

Valuten In vH ,-~, --,- f / / / 
der Parität Juni Dez. Januar Febr. März · April Mai 

Ver. St. v. Amerika') ..• 
Großbritannien ..•.••. 
Japan ••...•........ 

Pfundblock!änder 
Portugal •.........•• 
Estland ............ . 
Schweden •........... 
Norwegen ..•......... 
Finnland •........... 
Island •............. 
Danemark .......... . 
Ägypten ........... . 
Britisch Indien ..... . 
Straits Settlements ..• 
Südafrikanische Union 
Neuseeland ......... . 
Australischer Bund .•• 

Sonstige 
Entwertungsländer 

Danzig•) ............ . 
Tschechoslowakei') ••• 
Österreich .......... . 
Jugoslawien ......... . 
Belgien') ........... . 
Ungarn ............ . 
Griechenland •....... 
Spanien ••••......... 
Kanada ........... .. 
Venezuela .......... . 
Peru ............... . 
Argentinien ......... . 
Brasilien ............ . 
Bolivien ............ . 
Mexiko ••.. , ...... . 
Kolumbien .......... . 
Ekuador .......•.... 
Uruguay ............ . 
Chile') .........•.... 

Monatsdurchschnitt 
59,33 59,32 59,49 59,41 59,02 59,22 
61,56 60,44 59,91 59,52 57,91 58,90 
35,72 34,43 34,07 33,91 33,20 33,77 

61,53 60,37 59,85 59,46 57,88 58,87 
61,26 60,71 59,62 59,23 57,62 58,61 
57,72 56,66 56,09 55,72 54,22 55,15 
56,24 55,17 54,66 54,30 52,84 53,74 
52,89 51,86 51,10 50,77 49,39 50,22 
50,47 49,64 49,23 48,91 47,58 48,40 
49,94 49,0l 48,57 48,25 46,95 47,75 
62,17 61,00 60,50 60,10 58,48 59,48 
61,70 60,65 60,24 60,04 58,30 59,27 
61,92 60,80 60,27 59,86 58,05 59,05 
61,64 60,36 59,84 59,45 57,84 58,83 
49,45 48,74 48,32 48,01 46,70 47,50 
49,25 48,35 47,93 47,62 46,33 47,12 

99,43 99,70 99,71 99,57 99,45 99,45 
83,32 83,60 83,67 83,68 83,56 83,51 
78,fa 78,89 79,02 78,76 78,68 79,02 
76,84 76,83 76,57 76,44 76,21 76,37 
99,70 100,02 100,01 99,72 %,02 71,98 
67,69 64,38 63,18 60,51 60,25 59,71 
43,61 43,26 43,39 43,20 42,00 43,21 
42,08 42,14 42,13 42,09 41,95 42,00 
59,84 60,27 59,72 59,38 58,44 59,01 
95,49 78,59 81,47 78,66 78,08 78,45 
49,09 49,77 50,41 49,78 48,27 49,12 
47,06 46,20 45,79 45,49 44,26 45,02 
42,63 41,82 41,84 41,57 40,44 41,13 
40,84 39,77 40,74 39,17 38,11 38,77 
33,18 32,78 32,74 32,74 32,41 33,54 
34,75 39 ,42 39 ,42 35,88 34,30 32, 90 
26,16 24,80 27,45 27,16 28,09 28,22 
23,87 24,06 23,81 23,11 22,10 22,35 
49,69 50,00 25,01 25,01 25,12 20,26 

') In vH der alten Parität, 

59,31 
59,61 
34,27 

59,57 
59,32 
55,82 
54,39 
50,80 
48,97 
48,33 
60,20 
60,04 
59,75 
59,54 
48,08 
47,69 

57,35 
83,46 
79,00 
76,31 
72,41 
60,01 
43,27 
41,97 
59,29 
78,52 
50,42 
45,56 
41,63 
39,23 
34,75 

28,25 
22,54 
20,37 

Im Verhältnis zum Dollar milderte die rasche Auf-
wärtsbewegung der amerikanischen Großhandelspreise wie 
auch die Pfundbaisse selber ebenfalls das diesmal in der 
Überbewertung des Pfundes liegende Mißverhältnis zwischen 
innerem und äußerem Wert der beiden Weltwährungen. 
Trotz aller bestehenden Spannungen fördert die französische 
Deflationspolitik ebenso wie die amerikanische Preishausse 
die Wiederherstellung eines Gl!ichgewiohts zwischen den 
wichtigsten Weltwährungen, insbesondere auch zwischen 
Dollar und Frano. Entscheidend für die Herstellung dieses 
Gleichgewichts ist jedoch letzten Endes die Gestaltung 
der Kosten, besonders der Löhne, in den Vereinigten Staa-
ten von Amerika. Der Goldwert des Dollars blieb unter 
geringfügigen Schwankungen auf dem Niveau seiner vor-
läufigen Stabilisierung: 59,06 vH des früheren Goldwer-
tes. Die Aufwärtsbewegung der Lebenshaltungskosten 
konnte die kursmäßige Unterbewertung des Dollar nicht 
ausgleichen. Nach dem der O berste Gerichtshof der Ver-
einigten Staaten den entscheidenden Teil der NRA-Maß-
nahinen, die Zwangscodes, für verfassungswidrig erklärt 
hat, haben sich die Aussichten auf eine innere Preisan-
gleichung noch vermindert. Die Hausse der Großhandels-
preise dürfte insofern nur eine vorübergehende Erschei-
nung sein, als sie zum erheblichen Teil auf der durch 
die Trockenheit mitverursachten Hausse der Agrarpreise 
beruht. 

Die Vereinigten Staaten traten weiterhin in großem 
Umfang auf den Weltmärkten als Edelmetallkäufer auf. 
Die Statistik der Edelmetalleinfuhr gibt infolge wachsender 
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Auslandsdepots den Umfang der Käufe nur teilweise 
wieder. In der Zahlungsbilanz gleichen diese Edelmetall-
zufuhren einmal die obenerwähnten Rückflüsse ·ameri-
kanischen Kapitals und zum andern auch den Über-
schuß in den laufenden Zahlungsbilanzposten aus, der die 
unmittelbare Folge des zu niedrigen Außenwertes des 
DolJars ist. Da der Außenhandel in der Gesamtwirtschaft 
der Vereinigten Staaten nur ein geringes Gewicht hat, -
im Verhältnis zum Volkseinkommen ist z. B. der englische 
und deutsche Außenhandel etwa dreimal so hoch wie der 
amerikanische - so ist nicht zu erwarten, daß der niedrige 
DolJarkurs auf dem Wege über eine Preissteigerung der 
Ausfuhr- und Einfuhrwaren den Preisstand im Inlapd 
erhöhen wird. Bleibt unter diesen Umständen das ameri-
kanische Kostenniveau auf seinem niedrigen Stand, so 
bedrohen die Vereinigten Staaten die Weltwirtschaft mit 
einer außerordentlichen Exportkapazität; solange sie dabei 
nicht gleichzeitig finanziell Kapital ausführen, ziehen sie 
Gold aus der übrigen Welt an sich. Die sich hieraus für 
die europäische Währungslage ergebenden Schwierigkeiten 
werden zur Zeit durch die Silberkäufe der Vereinigten 
Staaten freilich noch erheblich gemildert. 

Edelmetall-
Außenhandel 

der Ver. Staaten 
von Amerika 

1927 ... 
1928 ••. 
1929 ••• 
1930 •.. 
1931 ••• 
1932 ... 
1933 ... 
1934 •.• 
1935 1. 

········ ........ 
········ . ....... 
········ . ....... 
········ vi.'::::: 

Zu sammen 

1 
Gold I Silber 

Einfuhr ) Ausfuhr ) Einfuhr- Einfuhr j Ausfuhr ) Einfuhr-
überschuß überschuß 

1 Mill.$ 
207,5 201,5 6,0 55,1 75,6 ') -20,5 
168,9 560,8 ')-391,9 68,1 87,4 ')-19,3 
291,6 116,6 175,0 63,9 83,4 1)-19,5 
3%,1 116,0 280,1 42,8 54,2 1) -11,4 
612,I 466,8 145,3 28,7 26,5 2,2 
363,3 809,5 1)-446,2 19,6 l.'3,8 5,8 
193,2 366,7 ')-173,5 60,2 19,0 41,2 

1 186,7 52,8 1 133,9 102,7 16,6 86,1 
286,1 0,9 285,2 56,3 6,0 50,3 

3 705,5 / 2691,6 / 1013,9 497,4 / 382,5 1 114,9 
1) Ausfuhrflbersohuß. 

Wird unter diesem Gesichtswinkel gesehen die euro-
päische Währungslage duroh die amerikanische Silber-
politik entlastet, so sehen sich die reinen Silberwährungs-
länder, wie China, Mandschukuo, Iran, Afghanistan, die 
Länder des Maria-Theresien-Talers u. a. m., vor um so größere 
Schwierigkeiten gestelJt. Die durch die amerikanischen 
Silberkäufe verursachte Steigerung des Silberpreises und 
des Kurswertes der Silberwährungen verteuert die Ausfuhr 
und verbilligt die Einfuhr in diesen Ländern, passiviert 
so die Handelsbilanz, stört das Gleichgewicht auf dem 
inneren 'Markt und verursacht einen Deflationsprozeß, der 
so lange anhält, bis der innere Geldwert sich dem höheren 
Weltmarktpreis des Silbers angepaßt hat. Diesem De-
flationsprozeß können die · Silberwährungsländer nur durch 
Aufgabe der Silberwährung entgehen. In China fehlt es 
hierfür schon infolge der geringen Entwicklung des Bank-
wesens an den erforderlichen Voraussetzungen. Der in 
Iran unter viel günstigeren Bedingungen unternommene 
V ersuch, die Hausse des Kurswertes der Währung entgegen 
der Silberpreishausse zu verhindern, hatte sofort trotz 
aller Silberausfuhrverbote so starke Silbergeldabflüsse 11Ur 
Folge, daß er aufgegeben wurde. China suchte der Wirkung 
der Silberpreissteigerung durch einen Silberausfuhrzoll 
von 10 vH und einen Zuschlag in Höhe der Preisdifferenz 
Shanghai/London entgegenzutreten. Der ZolJ erzeugte 
eine Spanne von 17 vH zwischen Kurs- und Metallwert; 
die deflationistischen Wirkungen der Silberpreissteigerung 
konnten dadurch aber nur zum Teil abgeschirmt werden. 

Die fortgesetzte Silberpreishausse begann schließlich 
auch Länder mit festem Kursverhältnis gegenüber den 
Goldwährungen, aber unterwertigem Silbergeldumlauf, zu 
Abwehrmaßnahmen zu zwingen. So kam der ameri-
kanische Silberpreis von 81 Cents je Unze fein dem Schmelz-
punkt für mexikanische Silberdollar gefährlich nahe, und 
die Regierung beschloß, die Silberdollar aus dem Umlauf 
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zu ziehen und sie durch Noten und Kupfermünzen zu 
ersetzen. 

Das weltwirtschaftlich viel bedeutendere Problem der 
indischen Rupie rückt infolge der Silberpreissteigerung 
ebenfalls bereits in den Kreis der Diskussion. Der Schmelz-
punkt der Rupie liegt bei einem Londoner Silberpreis von 
48,7 d oder, wenn 1 :C = 4,85 $, bei einem amerikanischen 
Silberpreis von 98,4 Cents je Unze. Steigt der amerikanische 
Silberpreis, wie vielfach vermutet wird, auf den gesetzlichen 
Münzpreis von 1291/ 4 cts., so·ist der Schmelz- und Ausfuhr-
punkt der Rupie bereits überschritten. Erst recht wäre 
das der Fall, wenn die Vereinigten Staaten das klassische 
Gold-Silber-Verhältnis von 1 : 16 wiederherstellten. das bei 
einem Preis von 218 3/ 4 cts. erreicht wäre. · 

Edelmetallpreise London New York 

In London Goldpreis Silberpreis 1) Silberpreis 
und New York Unze fein Unze Standard· Unze fein silber (925/1000) 

Monatsdurchschnitte sh d d cents 

1934 Januar .•.•..... 130 1,4 19,38 44,1 
Februar ........ 136 11,6 20,07 45,2 
Marz .......... 136 5,7 20,28 45,9 
April 135 1,5 19,74 45,2 
Mai ............ 136 3,2 19,28 44,2 
Juni ........... 137 8,9 19,98 45,2 
Juli ........... 137 10,7 20,51 46,3 
August ......... 138 7,2 21,38 49,0 
September •••.. 140 10,0 21,89 49,5 
Oktober •••••... 141 7,8 23,58 52,4 
November ...... 139 5,5 24,26 54,3 
Dezember ••..•• 140 7,4 24,40 54,4 

1935 Januar ......... 141 8,6 24,58 54,4 
Februar ........ 142 8,8 24,82 54,6 
März .......... 146 8,6 27,38 59,0 
April .......... 144 2,8 30,99 67,8 
Mai ........... 142 7,1 33,87 74,2 

1) Kassapreis. 

Schon ihrer Größenordnung nach werden jedoch die 
amerikanischen Edelmetallkäufe immer wieder auf den 
Goldmarkt angewiesen sein. Für die europäischen Länder 
ist dies um so ernster, als sie in Europa selbst mit einem 
potentiellen Goldeinfuhrland, Frankreich, zu rechnen haben. 
Frankreich sichert die starke Stellung, die ihm sein hoher 
Goldvorrat gibt, durch eine zielbewußte Deflationspolitik, 
die das Prestige der französischen Währung erhöht, den 
inneren Wert des Franc seinem Außenwert anpaßt und den 
bisher stark auf handelspolitischen :Maßnahmen beruhenden 
Zahlungsbilanzausgleich unterbaut. 

Die französische Politik ist zugleich auf zwei Ziele ge-
richtet: sie will den Sparer schützen und die Ausfuhr 
fördern. Die Sparer erscheinen ihr durch die einstrnalige 
Abwertung des Franc bis zur Grenze des Tragfähigen 
belastet, so daß sich jede weitere Abwertung verbietet. 

Der ·Ausfuhrförderung dient die Deflationspolitik. Ihre 
Bedeutung erschöpft sich dabei keineswegs in der Auf-
rechterhaltung des Gleichgewichtes der äußeren Leistungs-
bilanz. Frankreich braucht vielmehr einen Überschuß in 
der Leistungsbilanz, um den inneren Markt im Gleich-
gewicht zu halten. Dieses innere Gleichgewicht findet sich 
ständig bedroht von der für Frankreich bezeichnenden An-
tinomie eines sehr ausgeprägten Sparsinnes einerseits und 
eines investitionsscheuen, konservativen Unternehmertums 
andererseits. Die verhältnismäßig große Bedeutung der 
Landwirtschaft in der Gesamtwirtschaft und der Bevölke• 
rungsstillstand wirken im gleichen Sinne. Das heimische 
Sparvolumen ist demzufolge in Frankreich tendenziell größer 
als das Investitionsvolumen und die französische Wirtschaft 
daher entsprechend mehr auf Ausfuhr angewiesen. Soweit 
Einkommen weder verbraucht noch zu Investitionen 
verwendet werden, .muß zusätzlich ausgeführt werden, 
Das setzt einen niedrigen Kostenstand voraus. Dieser Zu-
sammenhan~ zwischen Sparer-und Ausfuhrinteressen erklärt 
die Beharrlichkeit der deflationistischen Währungspolitik 
Frankreichs, Der von dem Sparsinn des französischen 
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Kleinbürgers ausgehende Ausfuhrdruck muß sich in eine 
Aktivierung der Zahlungsbilanz umsetzen, die Goldzuflüsse 
zur Folge hat, sofern nicht Frankreich durch niedrige Zins-
sätze dafür sorgt, daß die Realkapitalausfuhr ihr Gegen-
stück in einer finanziellen Kapitalausfuhr findet, welche die 
inneren Gläubigeransprüche in äußere verwandelt. Die 
französischen Kolonien, die etwa ein Drittel der franzö~ 
sischen Ausfuhr aufnehmen, könnten in diesem Zusammen-
hang außerordentliche Möglichkeiten der Entlastung vom 
Spardruck bieten, stünden dem nicht traditionelle V er-
waltungsmethoden im Wege. Frankreich setzt bislang in 
seinen Kolonien nicht mehr ab, als es von ihnen bezieht. 

Die zielklare Währungspolitik Frankreichs ließ Franc-
guthaben und -werte in der Zeit sinkenden Pfundkurses 
für die Sicherheit suchenden kurzfristigen Gelder als 
geeignete Anlage erscheinen. Der Goldbestand der Bank 
von Frankreich i:tieg bis März 1935 auf über 82 Mrd. fr. 
Dann aber zeigte sich, daß auch moralische Positionen ihre 
Grenzen haben. Die durch die erneute Baisse des Pfundes 
Sterling hervorgerufene Krise des Goldblockes erfaßte trotz 
aller technischen Stärke auch die Bank von Frankreich, 
die in großen Beträgen Gold abgeben mußte. Ein erheblicher 
Teil der Goldabgaben diente der inneren Hortung. Gold-
münzen erreichten ein beträchtliches Aufgeld und umfang-
reiche Abhebungen bei den Sparkassen wiesen ebenfalls 
auf die einheimische Quelle des Mißtrauens hin. Die im 
Mai vorgenommenen Erhöhungen des Diskontsatzes von 
21/ 2% auf 3%, 4% und 60/o brachten den Verteidigungs-
willen der Bank von Frankreich zum Ausdruck. Es gelang, 
obwohl sich die Währungskrise zu einer politischen Krise 
erweiterte, den Franc-Kurs zu halten. 

Bank von 
Frankreich 1 1 1 1 

Wechsel I Vor· 1 Bons de Gold Noten- D.epo· u. Vor- schüsse Caisse 
umlauf s1ten hü ') an den Auto-

sc sse Staat nome 

Monats- MiJI. fr. durchschnitt 
1984 August .•• 81 282,9 80 978,2120 565,9 6 665,1 3 200,0 5913,4 

September 82 184,5 80 749,0 21 360,6 6 604,2 3 200,0 5,898,2 
Oktober .• 82428,1 80 185,2 22 095,0 6 763,3 3 200,0 5 898,2 
November. 82166,7 80 737,2 21 367,0 6 727,8 3 200,0 5 898,2 
Dezember. 82 198,4 81 790,2 20 108,6 6688,4 3 200,0 5 882,9 

1935 Januar ..• 81 996,3 82503,5 19149,4 6 7'29,8 3 200,0 5837,1 
:Februar •• 81 923,5 82475,4 19 203,7 6 878,0 3 200,0 5832,6 
März ..... 82523,0 82696,2 19614,9 6882,1 3 200,0 5 832,6 
April ••••• 81 331,6 82715,6 18 717,7 7171,6 3 200,0 5 804,9 
Mai ...... 77 809,2 82422,9 16 805,7 7861,1 3 200,0 5 804,9 

1) ~n Private. 

Das Mißtrauen gegen den Franc wurde besonders ge-
nährt durch das ständige Defizit im französischen Staats-
haushalt. Indes ist dieses Defizit trotz seiner Höhe finanz~ 
politisch noch tragbar. Ökonomisch ist es nur natürlicher 
Ausdruck der Krise 1!,nd wirkt zugleich entspannend. Es 
fängt zum Teil den Überschuß des Sparvolumens über das 
Investitionsvolumen auf und mildert dadurch die aus ihm 
sich ergebenden Marktstörungen. Das Defizit ersetzt also 
für den Augenblick in gewissem Umfang die reale und 
finanzielle Kapitalausfuhr. 

Die Krise der Goldblockländer kam im März 1935 in 
Belgien zu offenem Ausbruch und fand am 31. März in einer 
28prozentigen Herabsetzung des Goldwertes des Belga 
(innerhalb eines gesetzlichen Rahmens von 25 bis 30 vH) 
ihren Abschluß. Aus Gründen ihrer allgemeinen außen-
wirtschaftlichen Struktur, vor allem infolge der verhältnis-
mäßig hohen Einfuhr- und noch stärkeren .i\usfuhrabhängig• 
keit, hatte die zudem in besonders starkem Umfang mit der 
britischen Industrie in Wettbewerb stehende belgische Wirt-
schaft sich schon seit längerer Zeit als besonders empfindlich 
gegenüber der Pfundbaisse erwiesen. Deflationistische Maß-
nahmen konnten die zwischen Großhandelspreisen und 
Lebenshaltungskosten sich immer mehr herausbild~nde 
Schere nicht beieitigen. Wie üblich, traten die Krisen• 
wirkungen am deutlichsten bei den Banken in Erscheinung, 
deren industrielle Debitoren eingefroren waren. Mitte März 
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1935 setzte der Run auf die Banken ein und entzog ihnen in 
kurzer Zeit ein Fünftel ihrer Einlagen. Der Flucht aus dem 
Belga waren die Währungsreserven des Landes nicht ge-
wachsen. Devisenbeschränkungen vergrößerten nur noch 
das Disagio des Belga im freien Markt. Nach der Abwertung 
trat jedoch rasch eine allgemeine Beruhigung ein, Kapital 
und Gold flossen zurück und ermöglichten die Aufhebung 
der Devisenbeschränkungen. Die Wiederherstellung des 
Vertrauens in den Belga kam auch in der Wiederanlage 
heimischer und fremder Gelder in belgischen Rentenwerten 
und in steigenden Rentenkursen zum Ausdruck. Früher 
als erwartet konnte daher die öffentliche Schuld konvertiert 
werden. 

Die allgemeinen Auswirkungen der belgischen Abwertung 
sind noch nicht zu übersehen. Die hohe Ein- und Ausfuhr-
abhängigkeit der belgischen Wirtschaft verleiht den un-
günstigen Faktoren in diesem Falle ein besonders starkes 
Gewicht und läßt gewisse Preissteigerungen erwarten, deren 
Maß schließlich auch von dem Erfolg der Lohnpolitik des 
neuen Kabinetts abhängen wird. Der Index der Einzel-
handelspreise vom 15. Mai 1935 liegt mit 638 (15. April 1914 
= 100) unter dem Vorjahresstand von 662 und auch unter 
dem Stand vom 15. Januar 1935 (642), läßt aber die sonst 
übliche Saisonabschwächung vermissen. 

Belgische 
Gold Notenumlauf Wechsel und 

Nationalbank VorschflBse 

Monatsdurchschnitt 
1 

Mill. fr 
1934 August .•....... 13 197,2 17 651,6 3 759,9 

September ..... 13 269,8 17652,1 3 595,5 
Oktober ..••.... .13 088,3 17726,3 3461,9 
November .•.... 12613,9 17 533,7 3 702,1 
Dezember ...... 12518,2 17 616,4 3 946,6 

1935 Januar •.•.•...• 12 747,6 17984,9 4366,8 
Februar ...•.... 12677,0 18101,0 4239,7 
MB.rz .......... 12006,0 18417,5 5177,2 
April .........• ') 10322,1 19 155,9 6 219,5 
Mai ··········· ') 11 349,9 19 485,5 6901,3 

1) Auf alte Parität umgerechnet. 

Die Rückwirkungen der belgischen Krise äußerten sich 
am stärksten bei dem Schweizer Franken, dessen Schwäche 
vor allem in den hohen Deportsätzen im Terminhandel zu-
tage trat. Umfan~reiche Goldverluste nötigten am 3. Mai 
die Schweizerische Nationalbank, ihren Diskontsatz von 
2 °lo auf 21/ 2 °lo zu erhöhen. Der Abwehr der Spekulation 
gegen den Schweizer Franken dienten ferner kreditpolitische 
Verwaltungsmaßnahmen, welche die Spekulationskredite 
verknappten. 

Sohwelzerisehe 
NaUonalbank 

Monatsdurchschnitt 
1934 August •....• 

September ..• 
Oktober ..•.. 
November •.. 
Dezember •.. 

1935 Januar ...... 
Februar •.... 
März ........ 
April. ....... 
Mai ......... 

1 1 Noten- 1 . 1 Wechsel u. Gold Devisen umlauf Depositen Vorschusse 

Mill. Franken 
1 689,9 24,8 1337,4 499,6 100,2 
1 780,5 20,2 1 350,3 570,1 103,4 
1 865,4 20,6 1 356,3 620,1 93,8 
1 909,3 19,2 1 344,0 672,6 97,8 
1 909,8 14,6 l 384,4 644,7 113,0 
1 885,1 5,3 l 325,3 647,7 93,9 
1806,3 6,4 1 295,8 596,1 87,9 
1 762,6 10,1 1310,6 553,6 93,7 
1 454,8 21,4 1300,5 338,3 144,7 
l 252,2 27,6 1 269,1 257,6 199,5 

Gegenüber einem Defizit in den laufenden Posten der 
Zahlungsbilanz stützt sich die schweizerische Währungs-
politik seit Jahren auf die Rückkehr heimischen Kapitals, 
die über die Deckung des Defizits der Zahlungsbilanz hinaus 
die Ansammlung einer erheblichen Goldreserve ermöglichte. 
Diesem Rückgriff auf Auslandsreserven entspricht auch 
der innere Zustand der schweizerischen Wirtschaft, deren 
Verbrauchsstandard bei weitem nicht dem Leistungsabfall 
im Ausfuhr- und Fremdengewerbe gefolgt ist. Die Ab-
lehnung der Anfang Juni zur Abstimmung vorgelegten 
»Kriseninitiative« läßt erwarten, daß die Schweiz mit den 
bisherigen Mitteln und Methoden ihre Bemühungen um 
den inneren und äußeren Ausgleich der Wirtschaft fort-
setzen wird. 
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Nach dem erfolgreichen Sturm auf den Belga. richteten 
sich die Angriffe der Baissespekulation in verstärktem 
Maße gegen den holländischen Gulden. Durch zwei aufein-
anderfolgende Diskonterhöhungen vom 4. und 9. April 1935 
von 2,5% auf 3,5% und schließlich 4,50/o wußte die Nieder-
ländische Bank den Gulden zu verteidigen; Mitte Mai konnte 
daher der für holländische V er hältnisse sehr hohe Diskont 
wieder auf 4 °lo gesenkt werden. Erst die Rückwirkungen 
der Franc-Krise machten abermals eine Heraufsetzung des 
Diskonts auf 50/o notwendig. Die im Vergleich zu Belgien 
in mehrfacher Hinsicht bessere Lage Hollands, besonders 
der kräftige Status der Niederländischen Bank und der 
Privatbanken, die Gläubigerposition gegenüber dem Aus-
land und der Rückhalt an den sich langRam erholenden 
Kolonien, erleichterten im Verein mit der panikfreien Haltung 
der holländischen Bevölkerung die Verteidigung des Guldens. 

Niederländische Bank 1 
Noten- 1 . 1 Weebsel u. Gold umlauf Depositen Vorschusse 

Monatsdurchschnitt Mill. hfl 
1934 August ............ 863,4 

1 
895,9 187,3 

1 
171,6 

September 863,8 897,3 187,0 172,1 
Oktober .••......... 876,1 898,7 198,8 173,8 
November ••........ 872,4 890,7 198,2 172,3 
Dezember .......... 842,4 892,6 168,4 173,8 

1935 Januar . ........... 830,3 869,6 177,4 169,5 
Februar ............ 812,6 859,3 159,4 160,4 
März .............. 811,6 860,9 148,4 153,8 
April .............. 680,6 868,3 76,4 221,5 
Mai. •.............. 647,4 846,9 55,9 208,7 

Die grundlegenden Probleme der immer noch tief danieder-
liegenden holländischen Wirtschaft bleiben freilich nach wie 
vor in der, Schwebe. Der erneute Abschlag am Pfundwert 
stellt die Politik der Regierung, die Kosten den Preisen an-
zupassen, vor wachsende Schwierigkeiten, denen sie durch. 
handelspolitisehe Schutzmaßnahmen (Kontingente), Sub-
ventionen u. a. m. beizukommen sucht; sie begründet dabei 
ihre unbedingte Entschlossenheit, den Goldwert des Gulden 
aufrechtzuerhalten, mit der Verteuerung des Lebensbedarfs 
der Bevölkerung und der Rohstoffe der Industrie, die jede 
Abwertung mit sich bringen würde. Die besonders hohe 
Einfuhrabhängigkeit der holländischen Wirtschaft verleiht 
diesen Argumenten in der Tat ein gewisses Gewicht. 

Bei einem anderen Land, dem Freistaat Danzig, über-
stiegen die psychologischen Rückwirkungen der Goldblock-
und der Belgakrise das tragbare l\faß, so daß die alte Ver-
bindung der Währung mit dem Gold riß; am 1. Mai 
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1935, einen Monat nach der Belgaabwertung, setzte Danzig 
den Goldwert des Guldens auf 57,63 vH der alten Parität 
herunter. Taktisch folgte man also, indem man den 
Goldwert sofort neu festlegte, dem tschechoslowakischen A. 
Beispiel; ein Vorgehen, das in seiner psychologischen Wir- .., 
kung gewisse Vorteile verspricht. Schon vor der Belga-
krise war die schwierige Gesamtlage der Danziger Wirtschaft 
in dem Verlust an Währungsreserven der Bank von Danzig 
zum Ausdruck gekommen. Goldabzüge zu· Zwecken der 
Kapitalflucht setzten im April 1935 in einem Umfang ein, 
der die Devalvation unvermeidlich machte. Gleichzeitig 
wurde der Diskontsatz der Bank von Danzig von 4 auf 
6 % erhöht. Die Abhebungen der Einlagen bei Banken und 
Sparkassen flauten rasch ab, und es wurden zunächst 
keinerlei Devisen- oder Abhebungsbeschränkungen er-
forderlich. Im Gegenteil zeigte der Ausweis der Bank von 
Danzig vom 15. Mai, verglichen mit dem auf die neue Parität 
umgerechneten Ausweis vom 30. April einen Zufluß von 
Deckungsmitteln in Höhe von 2,1 Mill. Gulden. Anfang Juni 
kam es jedoch erneut zu panikartigen Abhebungen und 
Goldanforderungen, die nur durch Einführung von Bank-
feiertagen abgewehrt werden konnten. Nach Öffnung 
der Banken wurde der Devisenverkehr unter Kontrolle 
gestellt. Wirtschaftlich erwartet man für den Außen- und 
Umschlaghandel Danzigs eine Belebung. Bei dem ungewöhn-
lich hohen Einfuhrbedarf an landwirtschaftlichen und noch 
mehr an industriellen Verbrauchsgütern, den die eigen- -
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tümliche Struktur des Stadtstaates bedingt, ist jedoch eine 
Erhöhung der Lebenshaltungskosten in gewissem Umfang 
unvermeidbar. Die Regierung versuchte durch strenge Preis-
überwachung diese Erhöhung auf das unumgängliche Maß 
zu beschränken und die letzthin erfolgte Lockerung der 
Preiskontrolle weist auf den Erfolg ihrer Politik hin. Er 
wird unterstützt durch die Tarifpolitik der öffentlichen Ver-
sorgungsbetriebe, eine Lohnpolitik, die vermeidet, daß 
Lohnsteigerungen Rieh zur selbständigen Ursache von Preis-
steigerungen entwickeln u. a. m. 

Bank von Danzig Gold 

Monatsdurchschnitt 
1934 August .•....... 27,0 

September 26,5 
Oktober .••..••• 26,0 
November ..•... 24,9 
Dezember ...... 22,l 

1935 Januar ......... 21,0 
Februar ........ 20,0 
Marz .......... 

1,) 
20,l 

April •......... 16,4 
Mai ............ 13,4 

1 Deckungs-1 Noten- 1 Giro- 1· Wechsel u. 
devisen umlauf guthaben V orschilsse 

Mill. Gulden 
11,6 39,6 11,4 17,6 
. 4,1 38,0 6,4 18,0 

3,5 37,5 6,2 18,0 
1,3 37,0 3,3 18,0 
2,3 37,6 4,0 22,6 
2,4 36,6 3,4 21,0 
1,2 36,l 3,3 21,8 
1,0 37,4 3.3 23,7 
0,6 37,4 2,B 28,5 

') 0,9 32,6 4,9 27,7 
1) Auf alte Goldparitilt umgerechnet. 

Goldwährungs- und Entwertungsländer. Die- ökono-
mischen Wirkungen einer Währungsabwertung hängen 
zunächst von dem Maß der inneren Preisangleichung ab. 
Wie verschieden auch die Umstände im einzelnen liegen 
mögen, hat sich doch gezeigt, daß die Besserung der 
Ausfuhrfähigkeit der Abwertungsländer auch unter un-
günstigsten Voraussetzungen nur teilweise von einer ent-
sprechenden Preis- und Kostenhausse im Innern wieder 
ausgeglichen wurde. Volle Preisangleichungen traten nicht 
einmal in Ländern ein, die wie die Tschechoslowakei und 
Belgien besonders stark vom Außenhandel abhängen, obwohl 
sie in einer Zeit abwerteten, in der die Weltmarktpreise nicht 
mehr sanken. Wurde wie im Falle Großbritanniens, Japans, 
Österreichs usw. bei gleichzeitig sinkenden Weltmarkt-
preisen abgewertet, so zweigte sich die Preisentwicklung 
in den Abwertungsländern von der Baissebewegung der 
Weltmarktpreise zwar ab, hob aber den aus der Abwertung 
gewonnenen Ausfuhrvorteil nur teilweise auf. Dabei er-
sparten sich die Abwertungsländer jedoch die Anpassung 
ihrer Preise und Kosten an die der Goldländer. Die Ab-
wertung trat hier als Alternative zur Preis- und vor allem 
zur Lohnsenkung auf. 

In jedem Fall gelang es den Abwertungsländern, ein 
günstigeres Verhältnis zwischen Preisen und Kosten her-
zustellen oder doch weitere Verschlechterungen zu ver-
hindern. Dabei kommt es entscheidend darauf an, daß 
es der staatlichen Lohnpolitik gelingt, die Löhne zu 
regulieren. Da die Bewegung der Lebenshaltungskosten in 
gewissen Gre.nzen der Bewegung des Lohnniveaus ent-
spricht, ist die Bewegung der Großhandelspreise im Ver-
hältnis zu der der Lebenshaltungskosten symptomatisch für 
die Konjunkturentwicklung. Sie spiegelt das Verhältnis von 
Investition und Verbrauch und damit die Veränderungen 
der Rentabilität wider. Alle im nebenstehenden Schaubild 
enthaltenen Entwertungsländer vermochten das Verhältnis 
zwischen Großhandelspreisen und Lebenshaltungskosten zu 
verbessern, während es sich in den Goldblockländern weiter 
verschlechterte. Deutschland allein hat ohne Abwertung 
durch planvolle und energische Konjunkturpolitik seine 
Binnenwirtschaft beleben können, wobei auch die für den Auf-
schwung symptomatische Bewegung der Großhandelspreise 
im Verhältnis zu den Lebenshaltungskosten zu beachten ist. 

Ließ in den Abwertungsländern die unterbliebene An-
gleichung des inneren Preisstandes an die Währungs„ 
entwertung eine Verbesserung der Ausfuhrchancen übrig, 
so stieß die Verwirklichung dieses Vorteils vielfach auf 
den Widerstand handelspolitischer Abwehrmaßnahmen der 
Goldländer. Handelspolitische Abschließung, Zoll-
erhöhungen, Kontingentierungen und Devisenbeschrän-
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kungen traten also den Unterwertungsbestrebungen mehr 
oder weniger erfolgreich entgegen. Auf diese Weise 
entstand eine Koppelung zwischen Handels- und Währungs-
politik, die eine Lösung des Problems der Währungs· 
stabilisierung von Zugeständnissen währungs- und handels-
politischer Art abhängig macht. und; demgemäß ver-
wickelt und erschwert. 

Goldwert der Valuten, Großhandelspreise und Lebenshaltungsko~ten 
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Die Deflationspolitik der Goldblockländer hat die 
Wiederherstellung ihres äußeren und inneren Gleich-
gewichts zum Ziel. Wie für die Herstellung des äußeren 
Gleichgewichts handelspolitische Schutzmaßnahmen er. 
gänzend hinzutreten, spielen in der inneren Wirtschafts-
politik Subventionen einzelner notleidender Wirtschafts-
zweige eine immer größere Rolle. Aber alle Bemühungen, 
die volkswirtschaftliche Bilanz nach außen 'und innen 
in Ordnung zu bringen, stehen unter -der Bedrohung 
des fluchtbereiten Kapitals. Stellt das eigentliche Fremd-
kapital ein der Größenordnung nach meisterbares Problem 
dar, so verAagen alle Anstrengungen, wenn die Flucht-
bewegung auf das heimische Kapital übergreift. Die latente 
Form· des Mißtrauens, wie es sich in der Goldhortung des 
französischen Kleinbürgers darstellt, ist bei der Stärke 
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der monetären Lage Frankreichs noch erträglich. Die 
offene Panik aber zerreißt rasch den dünnen Faden, an dem 
das Schicksal der Währungen hängt. 

Soweit die Krise der Goldwährungen auf spekulative 
Baissegeschäfte zurückzuführen war, wurde sie durch die 
fortschreitende Verflüssigung der Geldmärkte verschärft. 
Besonders der Londoner Geldmarkt konnte der Spekulation 
Kredite zu beispiellos niedrigen Sätzen zur Verfügung stellen. 

In den internationalen Geldmärkten überdecken außer-
ordentliche Störungsmomente mehr als je den normalen 

Verlauf der Entwicklung. So verhindern private Gold-
hortung und die Goldansaugung durch die Vereinigten 
Staaten die entspannenden Wirkungen der ständig wach-
senden Goldproduktion. Die ungelösten Fragen der inter-
nationalen Währungsbeziehungen halten kurzfristiges 
Kapital in nervöser Bewegung zwischen den Märkten. Die 
mißtrauische Fluchtbereitschaft heimischen Kapitals in 
den hochvalutarischen Ländern erh,i;iht die allgemeine 
Unsicherheit, verstärkt aber auch die Uberzeugung von der 
Notwendigkeit endgültiger Lösungen. 

Industrie 
Länderüberblick. Drei Jahre lang, von Mitte 1929 bis 

Mitte 1932, war die Industrieproduktion der Welt um weit 
über ein Drittel zurückgegangen. Drei Jahre eines unruhigen, 
ungleichmäßigen Wiederanstiegs sind inzwischen seit dem 
Tiefstand vergangen; mehr als die Hälfte der Krisenverluste 
ist wieder aufgeholt. 

Die Industrie der Vereinigten Staaten von 
Amerika stand auch in den letzten Monaten unter dem 
Einfluß jener starken kurzfristigen Schwankungen, die den 
Produktionsverlauf dieses Landes von jeher charakteri-
sieren. Bis Januar setzte sich die Belebung, die im Oktober, 
nach dem Ende des Textilarbeiterstreiks, begonnen hatte, 
fort; dJ1nn geriet sie ins Stocken, und obwohl die spekula-
tiven Übertreibungen diesmal anscheinend geringer waren 
als in den beiden anderen großen Aufschwungsperioden 
(Frühjahr 1933 und Frühjahr 1934), ist ein Rückschlag 
wiederum nicht ausgeschlossen; erwird indes~en keinegrund-
sätzliche Abweichung von der aufwärts gerichteten Gesamt-
bewegung bedeuten. 

In den anderen Ländern und Ländergruppen verlief die 
Entwicklung erheblich ruhiger. Die englische Industrie 
hat sich langsam weiter belebt und dabei seit dem letzten 
Vierteljahr 1934 sogar den Höchststand der Produktion 
vor q_er Krise überschritten. Allerdings ist dabei zu be-
achten, daß sich gerade England mit der Wiederherstellung 
des Vorkrisenniveaus nicht zufrieden geben darf; denn in-
folge des Drucks, unter dem die englische Industrie während 

· der ganzen Nachkriegszeit lag, bedeutete der Stand von 
1929 keineswegs eine auch nur einigermaßen hinreichende 
Ausnutzung der industriellen Kapazität - ganz davon zu 
schweigen, daß der Bevölkerungszuwarhs und mannigfache 
technische Fortschritte eine erheblich höhere Gesamt-
erzeugung notwendig machen, soll die Arbeitslosigkeit ver-
schwinden. 

Besonders kräftig ist der industrielle Aufschwung nach 
wie vor in Schweden und in Japan. Die schwedische 
Industrie hat sich bis in die jüngste Zeit belebt. Sie steht 
damit - wenn man von dem weltwirtschaftlich nicht so 
bedeutenden Finnland absieht - in einer Reihe mit der 
japanischen Industrie, die den bereits seit Anfang 1931 
fast ohne Unterbreehung vor sich gehenden lebhaften An-
stieg ungehemmt fortsetzien konnte. 

Von der Gruppe der Entwertungsländer hebt sich der 
,Goldblock« nach wie vor in höchst ungünstiger Weise ab. 
Frankreichs Industrieproduktion liegt unverändert auf 
dem seit Krisenbeginn niedrigsten Niveau und zeigt bisher 
keinerlei Belebung; in Belgien, dessen Devalvation Ende 
März dem Goldblock einen schweren Schlag versetzte, war 
die Industrie bis zu diesem Zeitpunkt unverändert schlecht 
beschäftigt. Die Lage der·polnischen Industrie hat sich 
zwar gegenüber dem tiefen Stand von 1933 etwas gebessert; 
bei den starken Schwwungen der letzten Monate ist in-
dessen eine Aufwärtsentwicklung kaum noch festzustellen, 
und in den Niederlanden und der Schweiz scheint die 
Produktion sogar noch weiter gesunken zu sein. 

Hingegen hat die Industrie Italiens, das bei einer 
Liraentwertung um 7 vH kaum noch zum Goldblock ge-

rechnet werden kann, den saisonüblichen Winterrückschlag 
rasch wieder aufgeholt und einen neuen Hochstand er-
reicht, der nur noch um 12 vH unter dem Stand vor der 
Krise liegt. Auch die deutsche Industrie hat ihren kräf-
tigen Aufschwung fortgesetzt. 

Weitaus am stärksten dürfte die Steigerung der in-
dustriellen Erzeugung bis in die jüngste Zeit in Rußland 
(UdSSR) gewesen sein. Die Industrialisierung dieses 
Landes vollzieht sich nach wie vor in forciertem Tempo. 

W.u.St35 

Weltproduktfon nach Landergruppen 
1928=10Q 

Die belebenden Kräfte. Trotz des weithin gemeinsamen 
Grundzuges ist also die Entwicklung bei den einzelnen 
Ländern verschieden weit fortgeschritten. Diesen Unter-
schieden entsprechen erhebliche Abweichungen in den 
Triebkräften, die den Aufschwung vorwärts treiben. 

Jeder Aufschwung wird von Investitionen getragen. 
Als die gesundeste Gruppe von Investitionen betrachtet 
man oft auch heute noch den Neubau oder zumindest die 
Neueinrichtung von Wohnungen und die Ergänzung, Er-
weiterung und Neuerrichtung von Betrieben, durchgeführt 
von privaten, an Rentabilitätschancen orientierten Unter-
nehmern. Diese Gruppe spielt indessen in der bisheri"'en 
Weltwirtschaftsbelebung eine verhältnismäßig geringe Rolle. 
Umwälzende, großen Kapitalaufwand erfordernde tech-
nische Erfindungen, wie sie für den Konjunkturrhythmus 
des 19. Jahrhunderts entscheidend waren, sind bisher 
nirgends in der Welt aufgetaucht. Die Errichtung neuer 
Stahlwerke, der Ausbau der chemischen Industrie und der 

e 



9 

Industrieproduktion der Welt 
1928•100 

120 ,--...,..._---,--~--.------~--~~~----- .----.----.---~~-~-------~--Deutsches Re{ch 1) ! 160 

' 

80 

60 --,j~~,;;;,/~ie,;;:sr~--r-- ' : : 
,n vif tler Aroe,lerstvntlenlrapez/lät , : : : 

40 ttlttl11!11f11l11!11!ttl11!11IH!tt\tt+11!t1!H 11/lt\11/11 11/t1!ttlt1 +tlttlttltt +t/H!ttltt 
120 ,------,-----.----,--------~----~ 

,. 
80 

~elgfe~ 
' ' 

• 60 ---.,. - -- ___ ,_ ___ - __ .j. __ _ 

40 
140 .----.----.---~--~----~----~ Frankreich 

80 

60 
120 .------,-----,----..-----r--.----~----~ 

80 

60 
120 ---------------~~--~----' 

80 

60 

120 ---------------------~ 

80 ---4-- - --r-t·--
o 

' ' 60 ---+--- ___ ,.. ___ ---+---
' ' 

1 l : 1 1 1 l l 
40 HlHlHJH H!HlHJ!I 1tltt\1tlH 1tl1tlH!1t 11\HIHJH HlHIHlH ttlttlH)H ti\JtltllH 

:Polen~ : ; 
100~.,.;,.IEf-j,~C;;;;;:-t--..... --!~+---t---t---1'--~-t-"""7--ir---i---i 

80 

60 

' 

' ' ' ' ---+---
' ' 

' ---+---
! 
' ............ 

, , r I r , 

40 !llliiHIH HlHlHIH 1t\Hittlll Hiltl\\111 Hllt!H!H 1tlH!H\H H!Hitt\H HJ!liH!II 
1928 1929 1930 1931 1932 1933 1934 1935 

Rumänien 
1~0 

120 

100 

80 

60 
120 

100 

---+--- 80 - -- .. - -- --- .. __ _ 
' ' . . 

+Htlttlt tlttlttltt ttltt!ttltt ttlttittlH tt!tt!ttltt ttlt1!ttlH ttlttlttlt 60 
~--------------------~120 

! Tsch~choslo~akei j . . . 
' ' . 

' 
---~-- -- 80 

' ---1'--- 60 

' ' ' 
t+!f+lttltt ttlttfttltt ttlttfHltt ttltt!ttltt t+ltt!tt!H ttltJttltt ttlttflt\ft 40 

Ver. Staaten von Amerika•--+-- --+-- 120 
1 l 1 1 1 

' 
' 
' ---t--- ---l---. . 

: i. 
' ' -· -r- ---;---

. ' ' : : 
1 ' 

• ' 1 ' j I 1 + 

tlllktftt Hittlttltt Hltt!H!tt ttlttltt 

' ' ' ' ' ___ .,. ___ ---+--- ---+--- ---:---
1 

J __ 

1 

__ .,. ___ 

1 1 ! l 1 1 1 1 

100 

80 

60 

i.o 
140 

120 

100 

80 

60 

HIH!HIH H!t1l11lt1 HIHlttltl 1t+1+lHlt t1\t1lt1l11 t1l!llt1IH tt!Hlttltl 1tlt1lttlt1 40 
--~--~--~~-~----~-~~~~ 180 

' ' --+---

---t··-
' ' ' 
' ---+---

:Japan: 
' : 
' ' -- .-+, --- ......... - 160 

! : 
i 
' ---+---

! ' 
' ...... ; ...... ...... l ...... ...... l ... 120 

' ' ' 1 : 1 
1 l 1 

1-... .... 'J.:.+-+-+--4-..,,.,._,.~.::+-,-+--·--,-..... ; ---,f--1-+100 
: ; i : : \ ~ : 
\ • , 1 1 1 1 ! 

HlH!ttlH H!H\11111 HlltlHIH HIHIHIH HIHIHIH HlHlitl!I HIHIIIIII 11!111!!111 80 
1928 1929 1930 1931 1932 1933 193ft 1935 ' 

w.u.St,35 ~ Selsonscltwenk11ngen 1111sgHcltflltwt 



10 -

Umbau von Kraftwagenfabriken in den Vereinigten Staaten, 
der Aufbau neuer Industriezweige (Aluminium-, Kunst-
seiden-, Spezialindustrien) in Schweden sowie einige andere 
Fälle stellen im Rahmen der Gesamtentwicklung Einzel-
erscheinungen dar. Neue Industrien werden sonst nur dort 
aufgebaut, wo der Staat besonders günstige Voraussetzungen 
geschaffen hat - sei es durc~ Zölle, Kontingente, S1;1b-
ventionen, durch Absatzgarantien oder auf andere Weise. 
Das ist in erster Linie in Rußland (UdSSR), außerdem in 
südamerikanischen Ländern, in Skandinavien, einigen 
südosteuropäischen Staaten und - zum Teil unter dem 
Druck der Devisenknappheit - auch in Deutschland der 
Fall Bei einigen dieser Länder hebt sich die vom Staat 
geförderte oder gar erzwungene günstige Entwicklung der 
Industrie kraß von der im übrigen noch depressiven Ge-
samtlage des Landes ab. Unter den hier zu erwähnenden 
Industrien stehen die vielverzweigte Rüstungsindustrie und 
die Textilindustrie (besonders in Asien und Südamerika) 
im Vordergrund. 

Von den privaten Investitionen haben nur die Woh-
nungsbauten größere Bedeutung gewinnen können. Die 
überall im Verlauf der Depression stark gesunkenen Zins-
sätze für langfristiges Kapital, die ebenfalls zumeist be-
trächtlich verringerten Preise der Baustoffe, die niedrigeren 
Löhne und die im Verhältnis dazu meist wenig veränderten 
Mieten haben im Verein mit dem allenthalben vorhandenen 
großen potentiellen Bedarf an Wohnungen (Bevölkerungs-
zuwachs) die Bautätigkeit stark gefördert. Auch während 
des Frühjahrs 1935 sind weitere Fortschritte zu verzeichnen; 
vor allem in den Vereinigten Staaten von Amerika haben 
die Wohnbauplanungen - bei allerdings noch geringem 
und im ganzen nfoht weiter erhöhtem Bauvolumen -
erheblich zugenommen; in England ist die Zahl der Bau-
erlaubnisse für Wohnungen, zugleich übrigens auch die Zahl 
der übrigen Bauten, auf einen neuen Höchststand gestiegen. 

Indessen ist die Belebung des Wohnungsbaus wohl in 
keinem Fall ohne staatliche Hilfe zustande gekommen. 
Verhältnismäßig locker war der Zusammenhang zwischen 
Staatseingriff und Bautätigkeit in England. Hier bestand 
er nur darin, daß die Bank von England durch konsequente 
Kapitalmarktverflüssigung seinerzeit mittelbar den Anstoß 
für die Baukonjunktur gab. Die großen Pläne des rSlum 
Clearing.. - d. h. der Abschaffung der Elendsquartiere in 
den Industriestädten und der Bau von Ersatzwohnungen 
mit Hilfe staatlicher Subventionen - stellen indessen 
neuerdings eine weit engere Verbindung her. Finanzielle 
Unterstützung durch den Staat, sei es durch direkte Zah-
lungen, durch Vermittlung billiger Kredite oder durch 
Steuervergünstigungen verschiedener Art, spielen auch in 
anderen Ländern eine Rolle, so vor allem in Deutschland 
und in Italien. 

Weitaus am unmittelbarsten wirkt die Staatshilfe in 
jenen Fällen, in denen der Staat selbst als Bauherr 
auftritt. Auf dem Gebiete des Wohnbaus spielt diese 
Möglichkeit zwar nur eine geringe Rolle; um so größer ist 
ihre Bedeutung bei Tiefbauarbeiten, beim Bau von Ver-
kehrswegen aller Art und bei wasserwirtschaftlichen Ar-
beiten, kurz auf jenem Gebiet, das stets die Domäne der 
öffentlichen Arbeiten darstellte und heute den Kern 
der staatlichen Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen bildet. Bei 
dem in mehreren Ländern üblichen Streben, Bauten, die 
auch dann ausgeführt worden wären, wenn ein beson-
deres »Arbeitsbeschaffungsprogramm« nicht bestünde, als 
Teil eines solchen Programms aufzuziehen, ist eine Statistik 
Uber den Umfang der Arbeitsbeschaffung in den verschie-
denen Ländern nicht möglich. Die Reichsautobahnen in 
Deutschland, Straßen-, Kanal-, Talsperrbauten in Deutsch- • 
land und den Vereinigten Staaten und vielen anderen 
Ländern, die mannigfachen Flußregulierungen, Boden-
verbesserungen usw. zeigen indessen, daß diese staat-
lichen Investitionen, die nicht unmittelbar an RP.ntabili-

tätsrücksichten gebunden sind oder zumindest auf sehr 
lange Frist kalkuliert werden, im Rahmen der gesamten 
Investitionen eine entscheidende Rolle spielen. 

Es darf als sicher angenommen werden, daß die Arbeits-
beschaffungsmaßnahmen auch während des Jahres 1935 
in weiten Teilen der Welt energisch fortgeführt werden. 
In den Vereinigten Staaten von Amerika ißt ein Riesen-
programm von 4,81\frd. $ beschlossen; in England und 
Belgien wurden neue Pläne ausgearbeitet; in Frankreich 
wurde mit neuen Arbeiten begonnen; Deutschland, Italien 
und andere Länder setzen ihre Bemühungen fort; nur in 
Schweden und Finnland wird die staatliche Arbeitsbe-
schaffung eingeschränkt. -· Den Bedenken wegen der Fi-
nanzierung der Arbeiten wird bei der (wenn auch langsam) 
fortschreitenden Verflüssigung der Kapitalmärkte bislang 
fast nirgends ernsthafte Bedeutung zugemessen. 

Weltprodu.ktfon wichtiaer Waren . ." 
M/11.t, ,m Nonetsu'vffllsdm'Ttf ;Mnt. t. 
1a~ErdöJ~1a 
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Noch ein weiterer Bereich der industriellen Belebung 
wird vom Staat beherrscht, das Gebiet der Rüstungen. 
Zwar ist die Aufrüstung in den verschiedenen Ländern 
statistisch noch. weniger gen11,u zu erf84lsen als die Arbeits-
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beschaffung. Der ständige Anstieg des Welthandels in 
Waffen, Munition, Kriegsschiffen und Flugzeugen - ein 
Anstieg, der weit über die Belebung des gesamten Welt-
handels hinausgeht - zeigt indessen mit Sicherheit, daß 
die Beschäftigung der Rüstungsindustrie wohl in sämt-
lichen Ländern eine große und dazu noch wachsende Be-
deutung für die Entwicklung der Gesamtindustrie ge-
wonnen hat. Da bei der Rüstungsindustrie das Streben 
nach Autarkie stark ausgeprägt ist, geht die Produktions-
steigerung auf diesem Gebiet ohne Zweifel weit über die 
Außenhandelsbelebung hinaus. Nach einer überschläg-
lichen Schätzung des Instituts für Konjunkturforschung 
sind die Rüstungsausgaben der Welt im Verlauf der Jahre 
1929 bis 1935 von (mindestens) 15 bis 17 Mrd . .ßl.J{ 
auf (mindestens) 24 bis 31 Mrd . .ßl.J{ gestiegen gegen-
über einem Betrag von schätzungsweise 10 Mrd . .Jt im 
Jahre 1913. 
. Nicht für den Grundzug der Industrieproduktion 

während der letzten Jahre, wohl aber für die Gestaltung 
im einzelnen - besonders für die beträchtlichen Schwan-
kungen - waren andere Kräfte als die »echten« Investi-
tionen maßgebend. In_ der Textilwirtschaft und einigen 
anderen Verbrauchsgüterzweigen spielen vor allem die 
heftigen Schwankungen, die durch die kurzfristige »Lager-
konjunktur« und ihre Rückschläge entstehen, eine große 
Rolle. Auch in den letzten Monaten ist die Entwicklung 
der Textilindustrie in den meisten Ländern wieder aus 
derartigen Schwankungen zu erklären. In der zweiten 
Jahreshälfte 1934 stieg die Erzeugung wieder an, sie hat 
jedoch den beachtlichen Höhepunkt des Jahres 1933 
(noch 3 vH über dem Höchststand der Vorkrisenzeit) nicht 
wieder erreicht. In den ersten Monaten des Jahres 1935 
scheint die Belebung - von Saisonschwankungen ab-
gesehen - in den meisten Ländern der Welt vorläufig 
ein Ende gefunden zu haben. 

Während die Bedeutung der Textilindustrie im Rahmen 
der Weltproduktion etwas zurückging, tritt die Belebung 
der Maschinenindustrie mehr und mehr in den Vorder-
grund. In denmeistenFällen dürfte es sich bei denMaschinen-
käufen um »Ersatzinvestitionen« handeln, also einerseits 
nicht lediglich um eine Erhöhung der Lager bei Produzenten 
oder Händlern, anderseits aber auch nicht um eine Er-
weiterung des Maschinenparks, also einen Kapazitäts-
zuwachs. Die beträchtlichen Abnutzungen während der 
langen Krisenjahre, mannigfache technische Verbesserungen 
in Einzelheiten, steuerliche Sondervergünstigungen 
(Deutschland) und die höhere Kaufkraft der Landwirtschaft 
(Deutschland, Vereinigte Staaten) haben zu Ersatzkäufen 
angeregt. Dieselben Faktoren waren für den ungewöhnlichen 
Anstieg der Kraftfahrzeugindustrie maßgebend. Wie 

Kraftfahrzeug-
produktion 

In Dentsehland 
in 1000 Stück 

1926 ............... 
1927 ............... 
1928 ............... 
1929 ............... 
1930 .....•......... 
1931 ............... 
1932 ............... 
1933 ............... 
1934 •......•....... 
1932 1. Vj .......... 

2 • • ········· 3. . ········· 4.. » ········· 
1933 1. Vj •......... 

2. » ......... 
3 • . ········· 4 • . ......... 

1934 1. Vj .......... 
2. • ......... 3 . • ......... 
4 • . ......... 

1935 1. Vj ••••..•.•• 

1 
Personen· ! Lieferungs· II Kraftwagen \ .. und Last· . Kraftrader 

kraftwagen kraltwagen'J insgesamt 

35,7 
1 

9,8 45,5 48,9 
91,2 23,7 114,9 84,3 

108,1 29,8 137,9 162,2 
96,3 31,6 127,9 201,0 
77,3 18,7 96,0 104,4 
62,6 15,0 77,6 59,5 
43,4 8,2 51,6 47,2 
92,6 13,2 105,8 51,4 

147,3 27,3 174,6 99,4 
9,2 1,9 11,l 11,0 

12,9 2,1 15,0 17,2 
11,5 2,1 13,6 10,3 
8,6 2,1 10,7 6,9 

12,8 2,4 15,2 10,6 
29,5 3,5 33,0 19,6 
28,4 3,4 31,8 12,9 
21,9 3,9 25,8 8,3 
23,0 5,8 28,8 16,4 
47,4 7,0 54,4 31,5 
46,1 7,1 53,2 29,9 
30,8 7,4 38,2 21,5 
47,6 8,7 56,3 27,3 

') .Einschl . .Automobilomnibusse. 
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das Schaubild zeigt, erstreckt sich der rasche Anstieg auf 
die ganze Welt; besonders groß ist er in Deutschland und 
in den Vereinigten Staaten von Amerika. Da die Ver-
einigten Staaten mit der Hälfte an der Weltausfuhr von 
Automobilen und mit drei Vierteln an der Weltproduktion 
von Kraftfahrzeugen beteiligt sind, ist die Entwicklung 
in diesem Land für die ganze Welt von großer Bedeutung. 

In den Vereinigten Staaten lag die Erzeugung im ersten 
Jahresdrittel mit 1,54 Mill. Wagen um 43 vH über dem 
Vorjahr, um fast 200 vH über dem Tiefstand von 1933 
und damit noch über dem Stand von 1930 und 1927. 
Nur zu einem kleinen Teil ist diese Erhöhung das Er-
gebnis einer Saisonverschiebung. Wie weit es sich um 
spekulative Vorratsproduktion handelt, läßt sich noch nicht 
klar übersehen; daß die Verkäufe der Einzelhändler hinter 
der Produktion zurückblieben, ist wegen des anderen Saison-
rhythJ!!US im Einzelhandel kein eindeutiges Anzeichen 
einer Uberproduktion. Auch der Rückgang der Erzeugung 
im Mai braucht nicht als Rückschlag auf einen überspannten 
Anstieg aufgefaßt zu werden; zum entscheidenden Teil 
ist er auf Streiks und Aussperrungen zurückzuführen. 

Herstellung I Deut-1 Groll· 1 1 1 Ruß-1Ver. St.l 1 
Kr rv1on sches britan- Fr~nhk- Italien land Av. K:· Welt') 

a wagen Reich nien re1c (rdSSR) !'18· na a 
in 1000 Stück rika 

1 

1927 ........ 115 212 191 55 3 401 179 4 175 
1928 ........ 138 212 224 60 4 359 242 5204 
1929 ........ 128 239 246 54 5 358 263 6277 
1930 .......• 96 237 231 43 8 3 356 154 4126 
1931. ....... 78 226 209 32 21 2 390 83 3049 
1932 ........ 52 233 181 29 25 l 371 61 1 979 
1933 ........ 106 286 198 42 50 1 920 66 2 670 
1934 ........ 175 342 198 46 7212779 117 3 760 

') Einschl. der hier nicht genannten Lander. 

Die Belebung der Kraftfahrzeugindustrie ist für die 
Vereinigten Staaten von allgemeiner Bedeutung. Mehrere 
wichtige Industriezweige - z. B. die Stahlwerke, deren 
Erzeugnisse zu einem erheblichen Teil von der Autoindustrie 
aufgenommen werden, ferner die Gummireifenindustrie, 
die Baumwollindustrie usw. - hängen eng mit der Kraft-
wagenherstellung zusammen. Außerdem hatte die Pro-
duktionszunahme gewisse Erweiterungen der Fabrikations-
anlagen zur Voraussetzung. Für die Herstellung der ver-
größerten Modelle wird vor allem mehr Raum benötigt; 
durch technische Verbesserungen sind zudem in anscheinend 
großem Umfang menschliche Arbeitskräfte weiter durch 
Maschinen ersetzt worden. 

Bestand Personen-1 Last· 

II 
Kraft- l Kraft· Kraft• kraft- kraft· wagen 

an Kraft!ahrzeugen :,vagen 
entfallt räder wagen wagen msges. 

Anfang 1934 auf ---
in 1000 ..• Einw. in 1000 

Deutaches Reich') .... 675 192 866 75 934 
Saarland ............ 5 3 8 110 2 
Belgien .............. 121 69 190 43 62 
Dänemark ........... 85 34 120 29 24 
Frankreich •••........ 1 432 458 1 890 22 542 
Großbritannien ....... l 324 401 l 725 27 600 
Italien ............... 257 90 347 119 108 
Niederlande .......... 91 48 138 58 33 
Norwegen ............ 33 21 54 52 7 
Österreich') .......... 26 14 39 171 40 
Schweden ..•......... 102 39 141 44 50 
Schweiz •..•......... 76 23 99 41 31 
Tscheehoslowakei'). . . . 1 83 29 112 132 46 
Japan •......•.•.••.• 70 36 106 635 ') 45 
Ver. Staaten v. Amerikli 20 616 3 211 23 827 5'/, 103 

') Am 1.7.1934. Ohne Saarland. - ') Am 30. 9. 1933. - ') .Am 30.6.1934 • .,.. 
') Anfang 1932. 

Jede Überlegung über die Tragfähigkeit dieses Anstiegs 
und über seine wahrscheinliche Dauer muß davon aus-
gehen, daß eine Erzeugung von 3,5 - 4 Mill. Wagen, wie sie 
(grob gerechnet) im Jahre 1935 erreicht werden dürfte, 
zu einem erheblichen Teil nur dem Ersatz für die ver-
schleißenden Fahrzeuge entspricht, insoweit also noch 
keine Bestandserweiterung erlaubt - im Gegensatz zu 
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Deutschland, wo die riesige Neuproduktion den Gesamt-
bestand an Kraftfahrzeugen ständig stark vergrößert. 
Der Bestand an Personen- und Lastkraftwagen in den 
Vereinigten Staaten betrug Anfang 1935 24,6 Mill. Wagen, 
und bei den günstigen Straßenverhältnissen und der lange 
Zeit offenbar verhältnismäßig geringen Ausnutzung der 
einzelnen Wagen (geringer Benzinverbrauch) rechnet man 
mit einer mittleren Lebensdauer der Fahrzeuge von etwa 
8 Jahren. Der Verschleiß dürfte gerade gegenwärtig hoch sein, 
da die große Produktion aus dem Jahre 1928 jetzt der Ver• 
schrottung anheimfällt. Andererseits hat die Entwicklung 
des letzten Jahres gezeigt, daß bereits eine Erzeugung von 
2,8 Mill. Wagen den Fahrzeugbestand nennenswert erhöhen 
konnte. Außerdem ist sogar der gegenwärtige Bestand, der 
um etwa 2 Mill. Wagen unter dem bisherigen Höchst-
stand von 1930 liegt, außerordentlich hoch; in den V~r-
einigten Staaten entfallen auf einen Kraftwagen nur 5,2 Em-
wohner (gegen 4,7 im Jahre 1930), in Frankreich hingegen 
Anfang 1934 22, in England 27, im Deutschen Reich 75, 
in Italien 119 Einwohner. Schon die Erhaltung dieses 
hohen Bestandes würde eine achtenswerte Leistung dar-
stellen. Da die Straßenbauten in Amerika - wie übrigens 
auch in vielen anderen Ländern, vor allem in Deutsch-
land - · dem Auto neue Verwendungsmöglichkeiten er-
schließen, darf man indessen mit einem (von Rückschlägen 
durchsetzten) Fortschreiten der Produktion rechnen, sofern 
nicht die allgemein unsichere wirtschaftspolitische Lage 
der Vereinigten Staaten eine Vollendung des begonnenen 
Anstiegs hindert. 

Beschäftigung und Arbeitslosigkeit. Die Besseru~g d~s 
Beschäftigungsgrades geht. in d~n ~eisten Ländern. mcht 1!1 
dem gleichen Tempo vor sich wie die Zunahme der mdustn-
ellen Produktion. Die zwischen beiden sich öffnende Spanne 
ist weitaus am größten in Japan, wo die Pro~uktion ~.ac~ den 
vorliegenden Berechnungen um 70 vH, die Beschafti~ng 
aber nur um 5 bis 10 vH über dem Stand von 1928 hegt. 
Auch in Finnland, Schweden, Italien, Dänemark und Ungarn 
blieb bisher die Zunahme der Beschäftigung weit hinter dem 
Produktionsanstieg zurück. In diesen Ländern wurde 
während der letzten Jahre die menschliche Arbeitskraft 
weitgehend durch Maschinen ersetzt - ein Vo~gang, der 
teils als tiefgreifende Umwälzung der gesamten W1rtschafts-
struktur (Japan, auch Italien), teils ~ Rationalisier~ng 
vorhandener Industrien (Schweden und Fmnland - Papier-
masseindustrie) in Erscheinung tritt;, dabei nahm die. Zahl 
der beschäftigten Arbeitskräfte gar mcht oder nur wemg zu. 
Auch andere, der industriellen Dynamik selbst in~ewohnende 
Faktoren, z. B. Einschränkung der Kurzarbeit zur Ver-
meidung der Neueinstellung von Arbeitern, größere Er-
giebigkeit der maschinellen Ausrüstung bei höherer Produk-
tion u. dgl., trugen zu einer Vergrößerung der Spanne 
zwischen Industrieproduktion und Beschäftigung bei. 
Denn auch dort, wo Maschinisierung und Rationalisierung 
seit dem Beginn des Aufsc~wungs nur .ei~e geringe Rol.le 
spielen - wie in England, m den Verem1gten Staaten, m 
Kanada und in der Tschechoslowakei - stieg die Produk-
tion im Aufschwung mindestens zeitweise schneller als die 
Beschäftigung. 

Allerdings sucht in mehreren Ländern die Regierung 
durch Schaffung arbeitsi~tensiver Beschäftigungsm?glic~-
keiten und durch gesetzliche Begrenzung der Arbeitszeit, 
durch Zwang zur Neueinstellung von A.rbeitern bei Pro~u~-
tionsausdehnung usw. das Zurückbleiben der Beschafti-
gungszunahme hinter dem Produktionsanstieg auszugleichen. 

In einigen Ländern,. nämlich. in Japa~, in Finn.~~d 
und in Schweden, geht die Industrieproduktion gegenwärtig 
bereits über den Umfang hinaus, den sie vor Ausbruch der 
Krise hatte. Aber nur in Japan hat auch die Beschäftigung 
den günstigen Stand der Hochkonjunktur 1927 wieder er-
reicht. In England befindet sich nicht nur die Produktion, 
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sondern auch die Beschäftigung wieder auf dem Stand 
von Ende 1929; aber dort war die »Hochkonjunktur« von 
1929 mit einer hohen »strukturellen« Arbeitslosigkeit in den 
sogenannten »alten« Industrien verbunden. Es bedeutet 
kaum einen geringeren Fortschritt, daß in Deutschland 
Beschäftigung und Industrieproduktion nunmehr bereits 
den Stand von 1930 wieder erreicht haben. In den Ver-
einigten Staaten von Amerika, wo das Krisentief erst im 
1. Halbjahr 1933 überwunden wurde, hat die bisher erreichte 
Besserung den Beschäftigungsumfang erst wieder auf den 
Stand von 1931 gebracht. Ähnlich liegt es in Kanada, 
Italien und in Ungarn. Am wenigsten fortgeschritten ist, 
soweit die Länder mit AufschwungsanzeicheP.- in Betracht 
kommen, die Besserung der Beschäftigung in Osterreich und 
in der Tschechoslowakei. 

Mit Recht gilt allgemein nicht der Beschäftigungsgrad, 
sondern die Arbeitslosigkeit als Maßstab für die Gesundheit 
des Wirtschaftskörpers. In vielen Ländern geht die Arbeits-
losigkeit weniger zurück, als nach ~r günstigeren Entwick-
lung der Beschäftigung erwartet werden könnte. Das hat 
zwei Gründe: zunächst wird durch eine Zunahme der Be-
schäftigung, wenn sie nicht sehr nachhaltig ist, nur ein Teil 
des natürlichen Bevölkerungszuwachses aufgesogen. Ferner 
lassen die Beschäftigungsindizes häufig wichtige Bereiche 
der erwerbstätigen Bevölkerung, wie die Landwirtschaft, 
das Kleingewerbe, Handel und Verkehr, unberücksichtigt; 
in diesen Wirtschaftszweigen nimmt zu Beginn des Auf-
schwungs oft die Arbeitslosigkeit noch zu, wenn die Be-
schäftigung in der Industrie bereits ansteigt. 

Dementsprechend hat nach der Überwindung der Krise 
die Arbeitslosigkeit im allgemeinen nicht in demselben Grade 
abgenommen, wie die Beschäftigung oder gar die Produktion 
zunahm. So steht in den Vereinigten Staaten die Arbeits-
losigkeit noch auf dem Stand von 1932, während die ~e-
schäftigung wieder auf der Höhe von 1931 angelangt 1st. 
In England ist die Entwicklung etwas weiter fortgeschritte~; 
die Arbeitslosigkeit ist wieder auf dem Stand von 1930, ~e 
Beschäftigung auf dem von 1929 angekommen. In Italie_n 
anderseits ist die Arbeitslosigkeit ebenso rasch gesunken, wie 
die Beschäftigung gestiegen ist; beide haben den Stand von 
1931 erreicht. Auch in Deutschland ist gegenwärtig die 
Arbeitslosigkeit geringer, die Beschäftigung größer als 1930 
In beiden Ländern haben die Erfolge einer besonders aktiven 
überwiegend arbeitsintensiv ausgerichteten Arbeitsbe-
schaffungspolitik einen großen Teil der als A.rbeitslosigkeit 
in Erscheinung tretenden verheerenden Knsenwirkungen 
aufgehoben. In der gleichen Richtung hat in Italien, wo 
gegenwärtig mehrere Reservistenjahrgänge unter den 
Fahnen gehalten werden, und auch in Deutschland die 
Vergrößerung des Heeres gewirkt. In Deutschland kommen 
noch besondere Maßnahmen zur Verminderung des Arbeits-
angebots hinzu, nämlich Arbeitsdienst, Landhilfe, Land-
jahr, Überführung weiblicher Arbeitskräfte ~. ?ie Haus-
wirtschaft durch Ehestandsdarlehen und Ermäßigung der 
Sozialabgaben. 

In allen anderen Ländern, in denen die Arbeitslosigkeit 
inzwischen zurückgegangen ist, wenn auch nicht in dei:n 
Maße wie in Deutschland und Italien, wurde entweder die 
Valuta entwertet, oder der Staat griff durch krisenpolitische 
Maßnahmen verschiedenster Art in den Prozeß der wirt-
schaftlichen Gesundung fördernd ein. Dagegen haben gerade 
die Länder, in denen die Arbeitslosigkeit jetzt noch zunimmt, 
sich bisher fast ausschließlich auf die »Selbstheilungskräfte« 
der Wirtschaft verlassen. 

Der anhaltende konjunkturelle Rückgang der Arbeits-
losigkeit in den maßgebenden. Ländef!1 hat dazu ge~ührt, 
daß die Gesamtzahl der Arbeitslosen m der Welt mit rd. 
22,8 Millionen im März 1935 um mehr als 7 Millionen unter 
dem Höchststand vom März 1933 lag; gegenüber dem Vor-
jahr ist sie um rd. 300000 gestiegen, da. die Arbeitslosigkeit 
in wichtigen Industrieländern noch zugenommen hat. 
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Landwirtschaft 
Die Weltmarktpreise für landwirtschaftliche Erzeugnisse 

entsprachen im Laufe des letzten Halbjahrs vielfach nicht 
den Erwartungen, die man auf Grund der geringen Ernte 
im Herbst vorigen Jahres gehegt hatte. Das hat verschiedene 
Gründe: ·einmal haben sich die bis zum Ende des vorigen 
Jahres vorliegenden Ernteschätzungen als zu niedrig heraus-
gestellt, ferner waren die Vorräte aus früheren Ernten in den 
europäischen Zuschußländern größer als ursprünglich an-
genommen, und schließlich ist mit den vorhandenen Mengen 
sparsamer gewirtschaftet worden. 

Erzeugung und Verbrauch. Die letzte Getreideernte war 
nach den Ergebnissen der Druschproben in ganz Mittel- und 
Nordeuropa größer, als im Herbst geschätzt wurde. Die alte 
deutsche Bauernregel »trockene Jahre schütten gut« hat 
somit ihre Gültigkeit erneut bewiesen. Auch in Mittel- und 
Südamerika sowie in Afrika übertreffen die jetzt ermittelten 
Weizenerträge die früheren Schätzungen. Nur in einzelnen 
Balkanstaaten hat die. Trockenheit den Ertrag stärker als 
ursprünglich angenommen geschmälert. Im ganzen ist 
gleichwohl die letzte Weltgetreideernte die kleinste seit 
1924, wenn der Minderertrag bei den einzelnen Getreide-
arten auch sehr verschieden war. Im Vergleich zum Mittel 
der letzten fünf Jahre wurde an Weizen um 11 vH, an 
Roggen um 3 vH und an Reis um 5 vH weniger geerntet. 
Beim Futtergetreide war der Rückgang l der Erträge 
noch größer als beim Brotgetreide. Er betrug bei Gerste 
13 vH, bei Hafer 26 vH und bei Mais 33 vH. Die 
Ausfälle waren am größten in den Agrarüberschußländern, 
zum Teil wurden aber auch die Zuschußländer schwer 
betroffen. 

Der stark verringerten Erzeugung in den einzelnen 
Ländern steht nicht die unter normalen Verhältnissen zu 
erwartende Nachfrage auf dem Weltmarkt gegenüber. Die 
Gesamteinfuhr von Weizen (einschl.Weizenmehl) in den ver-
flossenen acht Monaten des laufenden Wirtschaftsjahres 
(1. August 1934 bis 31.März 1935) liegt um 4vH unter der 
Einfuhr des Vorjahrs und um 36 vH unter der Einfuhr 
in der entsprechenden Zeit 1930/31 und 1931/32. Die ver-
schiedenen Schätzungen über den mutmaßlichen Einfuhr-
bedarf Europas bis zum Ende des Wirtschaftsjahres liegen 
zur Zeit durchschnittHch um 10 vH unter den Angaben 
vom letzten Herbst. Ahnlich sind die Verhältnisse bei den 
übrigen Getreidearten. Nur Hafer und Reis sind im inter-
nationalen Handel im Vergleich zum Vorjahr in größerem 
Umfange ausgetauscht worden. 

Mehrere Gründe haben zu diesem überraschenden Rück-
gang der Nachfrage nach Getreide auf dem Weltmarkt ge-
führt. Mit Sicherheit läßt sich sagen, daß ohne die Fülle von 
Maßnahmen, die den Austausch von Land zu Land ein-
engen, wie Devisenzwangswirtschaft, Zollmauern, Kon-
tingente und Einfuhrverbote, der Welthandel mit Getreide 
einen stärkeren Auftrieb bekommen hätte. Außerdem waren 
in einer Reihe von Zuschußländern die Vorräte aus früheren 
Ernten, wie sich jetzt gezeigt hat, größer als ursprünglich 
angenommen. Ferner hat auch die gute Hackfruchternte 
vielfach die wirtschaftseigene Futterbasis erweitert, und 
endlich ist offenbar mit den vorhandenen Futtermitteln viel 
sparsamer gewirtschaftet worden als bisher. Dabei ist der 
Verbrauch, gesteuert durch die veränderten Preisrelationen, 
von den Getreidearten, die relativ verknappt und verteuert 
waren, zu den reichlicher und billiger angebotenen über-
gegangen (V erfütterung von Weizen an Stelle von Mais und 
Hafer). 

Ähnlich ist die Lage bei den landwirtschaftlichen Roh-
stoffen für die Industrie. Der Absatz von Textilroh-
stoffen erreichte im Laufe des letzten Winters nicht die 
Vorjahrshöhe (Gesamteinfuhr von Wolle 1. September 1934 
bis 31. März 1935 548 000 t gegen 738 000 t im Vorjahr; 
Gesamteinfuhr von Baumwolle 1. August 1934 bis 31. März 

1935 1874 000 t gegen 2194 000 t). Die Nachfrage nach 
Häuten und Fellen war geringer, während der Kautschuk-
markt durch die starke Belebung der Kraftwagenindustrie 
entlastet wurde. 

Auch bei den Veredelungserzeugnissen entsprachen die 
Preise nicht den Erwartungen, die man auf Grund der viel-
fach schlechten Futtermittelernte gehegt hatte. Die Er-
zeugung von Butter stieg zwar in der Berichtszeit. Durch 
neue Maßnahmen erhöhte sich aber der Inlandsverbrauch 
in den Überschußländern; außerdem nahm der Auslands-
absatz zu. Der Weltmarktpreis übertraf Mitte Juni nur 
wenig den Vorjahrspreis. Die Fleischpreise lagen weiter 
unter dem Stand von 1934. 

Die Lage in den einzelnen Ländern. Die Weltmarktpreise 
reichen jedoch allein nicht aus, um ein Bild von der Lage 
der Landwirtschaft in den einzelnen Ländern zu geben, da 
diese nicht nur in den Zuschuß-, sondern auch in den über-
schußländern durch nationale Stützungsmaßnahmen stark 
beeinflußt wird. 

Die geringeren Ernten erleichterten meist die Preis-
stützungen der Regierungen. In zahlreichen Ländern 
konnten die Binnenmarktpreise ohne Schwierigkeiten auf 
ihrem durch Regierungsmaßnahmen erhöhten Stand ge-
halten oder sogar gesteigert werden. Die Preissteigerungen 
waren im allgemeinen verhältnismäßig größer als die Ernte-
minderung, so daß das Ziel, die Erlöse der Produzenten zu 
erhöhen, erreicht wurde. Dies trifft vor allem für Ungarn 
und die Tschechoslowakei zu, wo sich durch stark 
gestiegene Getreidepreise die Lage der Landwirtschaft 
besserte. Nicht so günstig war die Lage in den übrigen 
Staaten Südosteuropas; die Ausfälle durch Mißernten 
waren hier größer und wurden durch die Preise nicht aus-
geglichen. In den Randstaaten und den skandina-
vischen Ländern, wo die Ernten im letzten Jahre. über-
durchschnittlich waren, besserte sich die Lage im allgemeinen 
dadurch, daß die Ernten durch das Zurückdrängen der Ein-
fuhr von Brotgetreide und Futtermitteln gut verwertet 
werden konnten. Dank staatlicher Stützung wurden V er-
edelungserzeugnisse nach dem Ausland verhältnismäßig gut 
abgesetzt. Eine Ausnahme bildet Litauen, dessen Land-
wirtschaft infolge geringer W e~tbewerbsfähigkeit (Fest-
halten an der Goldparität) den Überschuß nur schwer ab-
setzen kann un~ deswegen unter stark sinkenden Preisen 
zu leiden oot. Ahnlich sind die Verhältnisse in den Gold-
ländern. In Frankreich wurden von dem hohen Weizen-
überschuß von rd. 23 Mill. Doppelzentnern 15,6 Mill. 
Doppelzentner durch Regierungsmaßnahmen (Ausfuhr, 
Denaturierung, Lagerhaltung) aus dem Markt genommen. 
Die Preise fielen trotzdem stark und liegen jetzt um 40 vH 
unter den staatlich festgesetzten Mindestpreisen des Vor-
jahrs. Von dem großen Weinüberschuß von 22,5 Mill. hl 
(Frankreich und Algerien) sollen 16 Mill. hl zwangsweise 
destilliert werden .. Die Lage der holländischen Land-
wirtschaft hat sich unter beträchtlichen Preiseinbußen erneut 
verschlechtert. In Belgien sind dagegen die Getreidepreise 
neuerdings unter dem Einfluß der Belgaentwertung erheb-
lich über die Vorjahrspreise gestiegen. Die Lage der Land-
wirte in Polen wird durch anhaltendes Auseinanderklaffen 
der Agrar- und Industriepreise bei weiter abwärts gerich-
teter Gesamttendenz erschwert. 

In den Vereinigten Staaten von Amerika und in 
Kanada stieg das Bareinkommen der Farmer trotz geringer 
Ernten. Auch in Mittel- und Südamerika. besserte sich die 
Lage. Argentinien konnte höhere Mengen an Weizen und 
Leinsaat zu annähernd gleichbleibenden Preisen absetzen. 
In Kuba hat sich die Rentabilität der Zuckerplantagen 
gebessert. Mehrere andere Länder Lateinamerikas hatten 
eine befriedigende Baumwollausfuhr zu verzeichnen. Nach 
wie vor gedrückt ist die Lage in Uruguay, dessen Haupt-
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ausfuhrerzeugnisse (Fleisch und Wolle) nur schwer abzu-
setzen sind. In Brasilien ist die Lage der Kaffee-Erzeuger 
weiter schwierig; die veränderte Devisenpolitik der Re-
gierung zielt darauf ab, die Kaffee-Erzeuger exportfähiger 
zu machen. 

Unter dem Einfluß umfassender staatlicher Hilfsmaß-
nahmen haben sich ferner die Verhältnisse in der Land-
wirtschaft Ägyptens und der Südafrikanischen Union 
weiter gebessert. Die Erlöse der Farmer von Australien 
und Neuseeland wurden vor allem durch bedeutend ge-
ringere Einnahmen aus der letzten Wollschur beeinträchtigt. 
Etwas günstiger gestaltete sich die Lage in Ostasien, wo be-
friedigende Erlöse- für Tee, Baumwolle und Kautschuk 
(Niederländisch Indien, Britisch Malaya, Ceylon) 
und für Reis (Japan) den Druck im letzten Winter 
gemildert haben. 

Aussichten für den weiteren Verlauf des Jahres. Für die 
Beurteilung der weiteren Entwicklung ist zunächst die Tat-
sache bedeutungsvoll, daß die Vorräte an den W eltagrar-
märkten zur Zeit fast durchweg unter denen des Vorjahrs 
liegen. Mit weiterem Abbau kann mindestens bei einer 
Reihe der wichtigsten Erzeugnisse gerechnet werden, so 
daß beim Einbringen der neuen Ernte wenigstens auf diesem 
Gebiete die Bereinigung der Weltagrarmärkte weiter fort-
geschritten sein wird. 

Über den voraussichtlichen Ertrag der neuen Ernte läßt 
sich bis jetzt wenig sagen. Die Herbstsaat hat im all-
gemeinen den Winter gut überstanden. Abgesehen von 
Gebieten des Mittelmeers, wo die Saaten unter übermäßiger 
Trockenheit gelitten haben, war der Witterungsverlauf 
normal, wenn auch die Kälteeinbrüche im April und Mai 
das Wachstum allgemein verzögert haben. In der ersten 
Junihälfte haben Unwetter (Hagel. Platzregen) in vielen 
Ländern den Stand der Saaten beeinträchtigt, doch werden 
die Ernteaussichten im allgemeinen nicht ungünstig be-
urteilt. 
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Das Anbauverhältnis der einzelnen Produkte hat sich 
erneut verändert. So wird berichtet über erhöhten Anbau 
von Hanf und Rizinus (für die Herstellung von Schmierölen) 
in Italien, Flachs in Estland, Sojabohnen in Rumänien, 
Reis in Britisch Malaya u. a. m. Diese Verschiebungen 
lassen von neuem erkennen, daß man sich vom A1:1sland un-
abhängig zu machen sucht und den Anbau von Überschuß-
erzeugnissen einschränkt. 

Die Wandlung der Absatzpolitik in den Agrarüberschuß-
ländern trat im letzten Halbjahr verschärft hervor. Anstatt 
sich mit den Wettbewerbsländern über Exportkontingente, 
Mindestpreise, Anbaubes1;µränkungen u. ä. m. zu ver-
ständigen, versuchen die Uberschußländer unmittelbar mit 
den Zuschußländern in Verbindung zu treten, um sich durch 
Gegenseitigkeitsverträge einen festen Absatz zu sichern. 

Bezeichnend ist ferner, daß die staatlichen Eingriffe 
in zahlreichen europäischen und außereuropäischen Ländern 
weiter zugenommen haben. Auch in Zukunft werden, wie 
mit Sicherheit anzunehmen ist, die Bestrebungen der Re-
gierungen, die heimische Landwirtschaft auf jeden Fall zu 
stützen, weitergeführt werden. Die Belebung der Industrie 
verspricht eine Entlastung für agrarische Rohstoffe. Als 
mittelbare Wirkung ist mit weiter steigendem Verbrauch 
von Genußmitteln (Zucker, Tee) zu rechnen. Am gün-
stigsten wird die Lage in jenen Industrieländern· anzu-
sehen sein, wo bei steigender Konjunktur die Agrarstützung 
bereits planmäßig ausgebaut ist (Deutschland, England, 
Vereinigte Staaten von Amerika). Mindestens bis zur neuen 
Ernte dürfte auch in den durch Abnahme der Vorräte ent-
lasteten Agrarüberschußstaaten Südosteuropas mit günstiger 
Preisentwicklung zu rechnen sein. Weniger aussichtsreich 
liegen die Absatzverhältnisse für die Randstaaten und 
Dänemark, zumal die beiden Hauptabnehmer für Ver-
edelungserzeugnisse, Deutschland und Großbritannien, ihre 
Anstrengungen verstärken, sich aus eigener Scholle zu 
versorgen. Für die überseeischen Ausfuhrländer bleibt die 
Entwicklung in den Industriestaaten entscheidend. 

Welthandel und Seeschiffahrt 
Welthandel. Nur sehr zögernd löst sich der Welthandel 

aus seiner Erstarrung. Stets wieder neue Störungen ließen 
bisher keine entscheidende Besserung aufkomm\)n. Immer-
hin sind die Welthandelsumsätze dem Volumen nach nun-
mehr um etwa 6 vH größer als vor zwei Jahren und haben 
den Stand von Anfang 1932 erreicht. In jüngster Zeit scheint 
die Entwicklung wieder günstiger zu verlaufen. Die Um-
sätze, die in der zweiten Hälfte des vorigen Jahres nur un-
gefähr den Vorjahrsstand behaupteten, sind im ersten Viertel-
jahr 1935 etwas größer als vor einem Jahr. Die im ganzen. 
enttäuschende Welthandelslage wird dadurch noch ver-
schärft, daß die Preise im Einfuhr- und Ausfuhrgeschäft 
ständig weiter sinken. Infolgedessen ist der Wert des Welt-
handels fast ohne Unterbrechung bis heute zurückgegangen 
und erreichte im ersten Viertel dieses Jahres mit ungefähr 
einem Drittel des Wertes von 1928 den tiefsten bisherigen 
Stand. 

Der andauernde Preisfall zeigt die Schärfe des Kon-
kurrenzkampfes, der um das eingeengte, mit künstlichen 
Hilfsmitteln jeglicher Art abgesperrte Weltabsatzfeld ge-
führt wird. Alle Bemühungen zur Stärkung der nationalen 
Produktivkräfte, zur ·selbstversorgung aus heimischer 
Scholle und heimischer Arbeit können die Abhängigkeit vom 
Ausland zwar mildern, aber nicht aus der Welt schaffen. Jede 
Volkswirtschaft ist gezwungen, einen Teil ihrer Produktion 
auszuführen, um dafür unentbehrliche Auslandswaren ein-
tauschen zu können. Trotz aller künstlichen Hemmungen, 
die den Preis als Regulator der internationalen W arenbe-

Antelle wlehtJger Linder 1) 1 Einfuhr I A nsfnhr · 
am Welthandel 

in vH 1931119321193311934 1931 l 19321193311934 

Länder mit freier Goldwährung 
Belgien ................... . 3,2 3,3 3,3 3,2 3,5 3,3 3,5 3,4 
Frankreich ................ . 8,1 8,5 9,0 7,6 6,5 6,3 6,4 6,4 
Niederlande ............... . 3,7 3,8 3,9 3,5 2,9 2,8 2,6 2,6 
Schweiz ................... . 2,1 2,4 2,4 2,3 1,4 1,2 1,4 1,4 
Nieder). Ind1en ............ .. 1,2 1,1 1,1 1,0 1,6 1,8 1,7 1,8 

Insgesamt 21,11 23,ol 24,ol 21,6 18,91 18,91 19,21 19,4 
Länder mit Devisenbewirtschaftung oder dergl. 

Deutsches Reich ............ 17,81 8,11 8,11 8,9112,4, 11,0110,21 9,0 Italien . • .. .. . .. . .. .. .. .. .. . 3,0 3,1 3,1 3,3 2,9 2,8 2,7 2,4 
Rußland (UdSSR) . . . . . . . . . . 2,8 2,6 1,5 1,0 2,3 2,4 2,1 2,0 

Insgesamt 14,61 14,91 13,71 14,5 19,ol 17,81 16,51 14,8 
Lander mit Silberwahrung 

Insgesamt 1 2,61 2,81 3,21 2,81 
Niedervaln tarische Länder 

Großbritannien . . . . . . . . . . . . . 17,6 l 6,6 16,8 17,3 
Danemark.................. 1,7 1,5 1,5 1,5 
Schweden . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1,8 1,6 1,5 1,7 
Tschechoslowakei. . . . . . . . . . . . 1,7 1,6 1,4 1,3 
Südafrikanische Union') . . . . . 1,1 1,1 1,3 1,6 
Britisch Indien . . . . . .. . . . . . . 2,2 2,6 2,3 2,4 
Britisch Malaya . .. .. .. . .. .. 1,2 1,1 1,1 1,4 
Japan . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,9 3,9 4,0 4,4 
Australischer Bund........ . . 0,9 1,3 1,4 1,7 
Vereinigte Staaten von Amerika 9,9 9,4 9,3 8,2 
Kanada.................... 2,9 2,9 2,3 2,6 
Argentinien . . . . . . . . . . . . . . . . . l 7 1,4 1,8 1,7 
Brasilien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0 ,6 0,8 1,1 1,0 

Insgesamt 1 61,ll 59,31 59,ll 61,il 

2,21 2,01 2,61 2,3 

9,6 
1,7 
J,5 
2,1 
0,6 
3,0 
1,2 
3,9 
1,7 

12,9 
3,2 
2,3 
1,3 

10,3 
1,7 
1,4 
1,8 
0,7 
2,9 
1,1 
4,0 
2,1 

12,8 
3,5 
2,4 
1,4 

l 0,7110,9 1,5 1,4 

1 

1,6 1,8 
1,5 1,6 
0,7 0,7 
3,2 3,1 
1,3 1,8 
4,1 4,4 
2,6 2,1 
1,7 11,4 
3,4 3,6 
2,5 2,6 
1,5 1,6 

59,9j 61,31 61,71 63,5 
1 ) Gruppierung nach dem Wahrnngsstand von Ende 1934. Neustabilisie-

rungslander als Entwertungslander gerechnet. - ') Ausfuhr ohne Gold. 
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ziehungen ausschalten sollen, hat die Preisstellung immer noch 
entscheidende Bedeutung für den Auslandsabsatz. Wenn 
die Volkswirtschaften sich in einem solchen Maße wie heute 
gegeneinander abschließen, so können dadurch große Unter-
schiede im Preisniveau erzeugt und für längere Zeit aufrecht-
erhalten werden. Das erhöht aber die internationalen 
Spannungen und vermag nicht zu verhindern, daß die großen 
Preis- und Xostenunterschiede zum Ausgleich auf dem 
tiefsten Niveau hinneigen. Unter dem Ausfuhrzwang ver-
sucht jedes Land für sich, auf irgendeine Weise die lebens-
notwendige Ausfuhr sicherzustellen. Dieser ungeregelte 
Prozeß birgt die Gefahr in sich, daß auf die Maßnahmen des 
einen Landes die anderen stets mit Gegenmaßnahmen ant-
worten. Versuchen die einen Länder, durch Kosten- und 
Prrisermäßigung ihre Position im internationalen Absatz-
kampf zu stärken, lassen die anderen ihre Valuten den der 
Konkurrenzlage entsprechenden Stand finden. So hat 
Frankreich sein Preisniveau sehr stark gesenkt. In England 
dagegen sind die Ausfuhrpreise seit ungefähr drei Jahren 
fast unverändert geblieben; der Pfundkurs hat sich aber 
in dieser Zeit von 76 auf 60 vH der Parität entwertet. Ein 
Land mit hohen Preisen kann die Möglichkeiten zur Absatz-
erweiterung, die die gegenwärtige W eltwirtsehaftslage bietet 
- die Mehrzahl der Volkswirt-
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wies auch die Wirtschaft der Vereinigten Staaten nach 
der Devalvation auf. Zwar hat sich die Ausfuhr land-
wirtschaftlicher Erzeugnisse unter dem Einfluß der Land-
wirtschaftspolitik und geringer Ernten trotz erhöhter 
Preise nicht besonders gut entwickelt; sie ist dem Volumen 
nach sogar zurückgegangen. Die Ausfuhr der übrigen Er-
zeugnisse ist aber sehr stark gestiegen. Ihr Volumen hat 
sich in zwei Jahren ungefähr verdoppelt; freilich von 
einem sehr viel niedrigeren Stand aus als die japanische 
Ausfuhr, so daß erst etwa zwei Drittel des Vorkrisenstandes 
wieder erreicht sind. 

In Großbritannien ist die Ausfuhr nicht in diesem 
stürmischen Tempo gestiegen; sie hat sich vielmehr langsam 
und - nach der Übergangsperiode des ersten Entwertungs-
jahres - stetig gebessert. Bis zur Entwertung des Pfundes 
war die englische Ausfuhrlage besonders schlecht. Der 
Rückgang war stärker als in fast allen anderen Industrie-
ländern; die Leistungsbilanz drohte in Unordnung zu ge-
raten. Seit dem Tiefstand im dritten Vierteljahr 1932 hat 
sich dann die englische Ausfuhr bei stabilen Preisen von 
84 Mill. f: auf 106 Mill. f: oder um ungefähr ein Viertel er-
höht. In den letzten Monaten war die Ausfuhrentwicklung 
so gut, daß der verlangsamt fortschreitende Aufschwung 

schaften befindet sich ja im 
Stadium des Aufschwungs 
oder der Erholung - nicht so 
ausnutzen, daß es sich an der 

Außenhandelsprefse fo wfohtfgen Welthandelsländern 
1.928 =700 

Einfuhrzunahme eines Lan-
des entsprechend beteiligen 
k~nnte. Kompensationsver-
träge oder ähnliche Abmach-
ungen sind in einem solchen 
Fall unvermeidbare Not-
behelfe. Auf diesem Wege 
können die Außenhandels-
umsätze gesteigert werden. 
Solche Regulierungen - die 
im Rahmen des Welthandels 
bisher erst eine kleine Rolle 
spielen - vermögen aber die 
Grundschwierigkeiten nicht zu 
beseitigen. Sie können sogar 
neue Unzuträglichkeiten her-
beiführen und die inter-
nationale Standortverteilung 
ungünstig beeinflussen. 

Entsprechend der großen 
Bedeutung des Preises im 
internationalen Absatzkampf 
hat unter den Industrieländern 
Japan, das Land der stärksten 
Währungsentwertung und 
Preissenkung, die weitaus 
beste Ausfuhrentwicklung. 
Seitdem der Yen sich ent-
wertete, ist der Ausfuhrwert 
um ungefähr 120 v H, das Aus-
fuhrvolumen um ungefähr 
zwei Drittel gestiegen. Noch 
günstiger ist das Bild, wenn 
man Rohseide, die eine Sonder-
entwicklung aufweist und nur 
wenig gestiegen ist, aus der 
Gesamtbewegung ausschaltet. 
Die Ausfuhr der iibrigen Waren 
hat sich dem Volumen nach 
etwa verdoppelt. Der Han-
delsumfang der Vorkrisenzeit 
ist damit weit überschritten. 
Erstaunliche Ausfuhrerfolge 

E1nfuhrpre1se 
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AuSenhandelseniwlcklung In wichtigen Industrlelindem 

Wert Volumen Preise 

Ein- , Aus- Einfuhr I Ausfuhr 
Einfuhr I Ausfuhr Zeit Ins- Roh- Ins· Fertig-fuhr fuhr gesamt! stoffe gesamt! waren 

Mrd. !IU{ 1928 = 100 

Deutsches Reich 
1928 ... 14,0 12,3 100 100 100 100 100 100 
1929 ... 13,4 13,5 97 100 111 111 100 99 
1930 ... 10,4 12,0 86 90 105 106 86 93 
1931. .• 6,7 9,6 73 78 96 96 66 82 
1932 ... 4,7 5,7 67 73 66 66 49 71 
1933 ..• 4,2 4,9 66 79 62 61 45 64 
1934 ..• 4,5 4,2 70 82 55 55 45 61 

1. Vj, 
45 61 1934 .•. 1,1 1,1 73 91 58 56 

1935 ..• 1,1 1,0 70 82 53 54 45 59 

Italien 
1928 ••• 4,8 3,2 100 100 100 100 100 100 
1929 ... 4,7 3,3 99 111 109 111 98 94 
1930 ... 3,8 2,7 92 97 103 104 85 78 
1931. .. 2,5 2,2 78 87 108 107 66 64 
1932 •.. 1,8 1,5 71 89 86 83 52 53 
1933 .. , 1,6 1,3 71 101 86 80 47 46 
1934 ..• 1,6 1,1 76 111 83 77 45 42 
1. Vj, 

1934 .•. 0,4 0,3 76 127 78 72 47 44 
1935 ... 0,4 0,2 

Frankreich 
1928 ••. 8,8 8,6 100 100 100 100 100 100 
1929 ... 9,6 8,2 115 110 99 100 95 99 
1930 ..• 8,6 7,0 124 · 113 89 86 80 94 
1931 ... 7,0 5,0 122 100 75 74 65 79 
1932 ... 4,9 3,3 102 87 58 57 55 65 
1933 ... 4,7 3,0 107 102 59 57 50 61 
1934 ..• 3,8 2,9 94 91 61 57 46 57 

1. Vj. 
1934 ..• 1,1 0,7 99 97 58 54 50 60 
1935 ... 0,9 0,7 

Großbritannien 
1928 ••• 21,9 14,8 1 100 100 100 100 100 100 
1929 ••• 22,7 14,9 104 111 103 101 97 97 
1930 .•. 19,5 11,6 102 100 85 81 86 93 

ll .:Jl.J( ll .:Jl.J( 
1931 ... 15,2 7,4 105 94 65 61 70 65 83 78 
1932 ... 9,6 5,4 92 96 65 62 65 47 77 56 
1933 .•• 8,7 5,1 94 104 67 64 61 42 76 52 
1934 ... 8,6 5,0 99 113 72 69 63 39177 47 
1. Vj. 

69 40 76 49 1934 ... 2,2 1,2 100 122 67 62 
1935 .. , 2,0 1,3 94 109 77 75 64 38 76 45 

Vereinigte Staaten von Amerika 
') 

1928 ... 16,7 21,1 100 100 100 100 100 
1929 ... 18,I 21,7 114 104 110 95 99 
1930 ... 12,6 15,8 97 85 88 77 89 
1931 ... 8,6 10,0 86 69 65 60 68 
1932 ... 5,4 6,6 69 54 38 47 58 

s .:Jl.J( 8 .:Jl.J( 
1933 ... 4,8 5,6 

%1 :1 
42 47 37 61 49 

1934 ..• 4,1 5,3 75 60 54 32 62 43 
1, Vj. 

1934 •.• 1,0 1,3 79 54 53 32 79 42 
1935 ... 1,2 1,3 87 56 33 75 1 44 

1) Ausfuhr nichtlandwirtschaftlioher Produkte. 

der englischen Wirtschaft dadurch eine kräftige Stütze 
erhielt. Auch in der Mehrzahl der übrigen Entwertungs-
länder hat sich die Ausfuhr bis in die jüngste Zeit erheblich 
gebessert. Natürlich ist die Entwicklung nicht ausschließlich 
von der Valutagestaltung und"von der damit gegebenen 
günstigen Wettbewerbslage bestimmt. Im einzelnen spielen 
die Absatzverhältnisse für die Spezialprodukte der Länder 
häufig die ausschlaggebende Rolle. So ist die Ausfuhr 
Australiens seit 1934 scharf zurückgegangen, da sich der 
internationale Wollhandel erheblich verminderte. Wenig 
günstig ist die Ausfuhrlage Dänemarks, da England die 
Einfuhr aus Dänemark erschwert und für die Belieferung 
des Lebensmittelmarktes in starkem Maße die heimische 
Landwirtschaft und die Empireländer heranzieht. Seit 
einigen Monaten hat sich jedoch eine Wendung zum Besseren 
vollzogen; die Ausfuhr Dänemarks ist wieder über den 
Vorj ahrsstand gestiegen. 

Im Gegensatz zu der anhaltenden Ausfuhrbelebung in 
den Entwertungsländern steht der harte Kampf der Gold-
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währungsländer um die Aufrechterhaltung ihrer Ausfuhr. 
Hatte dieser Kampf für die Länder, die auf aktive 
Konjunkturpolitik verzichteten, bis ins Jahr 1934 noch 
den Erfolg, daß der Anteil an der Weltausfuhr be-
hauptet werden konnte, so scheint neuerdings die Kampf-
kraft erheblich geschwächt zu sein. Besonders die Ausfuhr 
Frankreichs ist scharf gesunken. Sie lag im ersten Jahres-
drittel1935 um etwa lOvH unter dem Vorjahr. Dieser Rück-
gang ist erheblich stärker als die Verminderung der deut-
schen Ausfuhr (Januar bis Mai 1935 um etwa 6 vH gegen-
über dem Vorjahr). 

Wie abhängig auch heute noch der Welthandel von der 
Binnenkonjunktur der einzelnen Volkswirtschaften ist, zeigt 
die Einfuhrentwicklung in den verschiedenen Ländern. 
Wirtschaftsbelebungen bringen zwangsläufig erhöhten Be-
darf an ausländischen Erzeugnissen mit sich. Lediglich die 
übermäßigen Hemmungen, die der Entwicklung des inter-
nationalen Warenaustausches entgegengesetzt werden, ver-
hindern, daß sich diese Kräfte stärker als bisher durchsetzen, 
zum Nutzen jedes einzelnen Gliedes der Weltwirtschaft. 
Denn die Ausfuhrzunahme, die mit einer Einfuhrerhöhung 
zum Ausgleich der Zahlungsbilanz einhergehen müßte, 
kann nur unter großen Schwierigkeiten erreicht werden. 

Trotzdem hat sich in vielen Ländern die Einfuhr bereits A. 
nennenswert erhöht. Englands Einfuhr ist dem Volumen W' 
nach ungefähr so hoch wie vor dem Abschwung. Im Jahre 
1935 ging die Einfuhr allerdings wieder erheblich zurück. 
Es handelt sich dabei vor allem um Wolle und Baumwolle. 
Es ist aber kaum anzunehmen, daß sich damit ein Tendenz-
umschwung anzeigt. Die Beschäftigung der Textilindustrie 
und ihre weiteren Aussichten sind so, daß ein Wieder-
ausgleich des Einfuhrrückschlages erwartet werden muß. 
Besonders kräftig stieg die Einfuhr bis in die jüngste Zeit 
in der Südafrikanischen Union und im Australischen Bund. 
Die australische Entwicklung ist ein Beispiel dafür, wie 
sich die Wirtschaftslage in manchen überseeischen Ländern 
bereits konsolidiert hat. Denn infolge der Gegenbewegung 
von Einfuhr und Ausfuhr seit 1934 verschlechterte sich 
die Handelsbilanz beträchtlich. Ohne Schwierigkeiten 
konnte Australien diese Belastung der Zahlungsbilanz 
durch Rückgriffe auf seine Auslandsreserven ausgleichen, 
die es in der vorhergegangenen Zeit guter Ausfuhr an-
gesammelt hatte. 

Für die Beurteilung der künftigen Entwicklung des 
Welthandels ist der Tendenzumschwung in der amerika-
nischen Einfuhr von großer Bedeutung. Im Jahre 1934 
hatten die Vereinigten Staaten von Amerika ihre Einfuhr 
beträchtlich eingeschränkt. Im laufenden Jahr ist die 
Einfuhr aber wieder erheblich gestiegen. Damit scheint 
der Einfuhrrückschlag endgültig überwunden zu sein. 
Auch die japanische Einfuhr hat neuerdings wieder be-
sonders stark zugenommen. Die Einfuhr Deutschlands 
und Italiens, die sich im Verlauf des bisherigen Wirtschafts-
aufschwungs kräftig erholt hatte, mußte allerdings in 
letzter Zeit unter dem Zwange der Devisenschwierigkeiten 
vermindert werden. Doch liegt sie in beiden Ländern noch 
erheblich über dem Krisentiefstand. 

Im ganzen läßt somit die Einfuhrentwicklung in den 
Aufschwungsländern die Aussichten für die weitere Ent-
wicklung des Welthandels in keinem schlechten Lichte 
erscheinen. Dazu kommt noch, daß in den Ländern mit 
stagnierender Wirtschaft der Rückgang der Einfuhr offenbar 
sein Ende gefunden hat oder sich doch betr~chtlich ver-
langsamt. In Frankreich war die Einfuhr während des 
ersten Vierteljahrs 1935 zwar um ein Fünftel niedriger 
als im Vorjahr, gegenüber dem letzten Vierteljahr 1934 
ist sie jedoch nicht mehr gesunken. 

. Wenn nun auch Hoffnungen auf etwas stärkere Be-
lebung des Welthandels berechtigt sein mögen, so kann 
man doch die bloße Dynamik der weltwirtschaftlichen 

-



-

Kräfte nicht für ausreichend halten, das Weltwirtschafts-
gefüge wieder zu festigen. Ebenso wie politische und wirt-
schaftspolitische Eingriffe die Welthandelsschwierigkeiten 
aufs äußerste verschärft haben, so muß durch Verständigung 
und gemeinsames Handeln in der Welt der Weg für die 
Besserung frei gemacht werden. Dazu ist auch eine Einigung 
über die Neuordnung und Stabilisierung der Währungen 
notwendig. 

Seeschiffahrt. Auf die Erholung vom Frühjahr und 
Sommer vorigen Jahres ist seit Herbst in den meisten 
Zweigen und Verkehrsgebieten der Seeschiffahrt wieder 
eine Abwärtsbewegung gefolgt. Sie hat sich bisher aller-
dings in engen Grenzen gehalten, so daß die Lage zur Zeit 
etwas besser ist als im Frühjahr vorigen Jahres. 

D(e (nternat(onale Seesch{ffahrt 
192?'/29~70(); 6ew~t 3-Nonetstfvrdlsc/Jn/lte 

An- Ab- Massen· Ausnnt. Frach traten 

Zur Konlunk- gefan- wrak· Schiffs- güter- zungsgrad 
nach I nach turentwleklung 

gene 
kun• ver„ der 

Schiffs· kehr') ver- fahrenden Eco- St.at. 
ln der See- bauten') gen kehr8) . t Reichs-Tonnage nom1s amt schltlahrt --

1000 BRT Mill. Mill. 19!7-l9!9 1913 = 100 NRT t = iOO 

1932 1. Vj ..... 80 166,6 38,2 81,9 78,6 72,9 
2. . .... 70 179,l 41,0 81,8 75,3 70,9 
3. • .... 43 186,5 38,4 73,7 71,2 64,7 
4. • .... 84 178,2 40,6 81,4 76,6 65,9 

1933 1. Vj ..... 141 460 166,7 36,6 78,8 74,9 66,3 
2. • .... 121 386 185 7 38,0 73,1 70,5 63,3 
3. • .... 111 572 199,3 42,5 76,2 71,4 60,9 
4. • .... 145 431 184,0 42,6 82,7 73,8 61,9 

1934 1. Vj ..... 461 454 174,l 37,0 75,9 73,5 60,9 
2. • .... 273 499 194,5 43,0 78,8 71,8 58,3 
3. • .... 258 262 205,3 45,9 79,9 75,9 59,3 
4. • .... 203 318 190,5 43,4 81,5 74,5 59,2 

1935 1. Vj ..... 322 335 174,0 38,3 78,6 70,8 57,0 
Veränderung in 

vH Jan.-März 
1935 gegen 
J an.-Marz 1934 -30,Z -Z6,Z - 0,1 + 3,5 + 3,6 - 3,7 - 6,4 

1 ) Nach Lloyds Register; Schiffe mit 100 BRT und datüber. - 1 ) Ein- und 
ausgehender Schiffsverkehr der wichtigsten Sohiffahrtsländer. - ') Massen-
güterverkehr von 66 ~ Gütern und Verkehrsstrecken. 

Die Güterverschiffungen, die im Vorjahre zeit-
weise recht hoch waren, sind fast wieder auf den tiefsten 
Stand der letzten Jahre zurückgegangen. Nur die Ver-
schiffungen von Eisenerzen und Mineralölen haben ihren 
großen Umfang behauptet. Starke Einbußen hatte der 
Verkehr in den Weltkanälen zu verzeichnen. Im Panama-
kanal war der Rückgang in der Fahrtrichtung Atlantik 
stärker als in der entgegengesetzten Richtung. Die 
Schrumpfung im Süd-Nord-Verkehr des Suezkanals ist 
weit schärfer als saisonüblich, da die Rohstoffbezüge 
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wichtiger europäischer Länder sich erheblich verminderten. 
Weiter hin günstig entwickelte sich dagegen der V er kehr 
in der Nord-Süd-Richtung, da sich die Absatzverhältnisse 
für Industriewaren in Australien und einigen ostasiatischen 
Gebieten gebessert haben. Daneben war aber auch von 
großer Bedeutung, daß Rußland (UdSSR) im Fernen Osten 
Rohstoffvorräte ansammelt. 

Infolge des rückläufigen Güterverkehrs mußten die 
Reedereien in allen Ländern-mit Ausnahme von Norwegen, 
dessen Tankschiffahrt noch gut beschäftigt ist - zu Ver-
kehrseinschränkungen greifen, so daß der Schiffsverkehr . 
wieder etwa auf den Stand des Vorjahrs zurückging. Trotz-
dem wurde ein kleiner Teil der aufgelegten Schiffe wieder 
in Fahrt gesetzt, da die Schiffahrtspolitik mehrerer Länder 
hierzu einen Anreiz bot. Die aufgelegte Tonnage ver-
minderte sich außerdem durch Abwrackungen. Ferner 
kauften Länder, die dank niedriger Betriebskosten auf die 
Dauer erfolgreich konkurrieren zu können glauben, in 
größerem Umfang alte Schiffe an. In Sonderheit waren 
es Griechenland und Rußland (UdSSR), die ihren Schiffs-
bestand mit überalterter Tonnage vergrößerten und im 
Wettbewerb auf mehreren Verkehrsgebieten die Fracht-
raten drückten. 

Da der Güterverkehr weniger stark zurückging als der 
Schiffsverkehr, ist der Ausnutzungsgrad der in Fahrt 
befindlichen Tonnage noch besser als im Vorjahre. Gleich-
zeitig sanken jedoch die Frachtsätze auf einen um diese 
Jahreszeit noch nicht verzeichneten Tiefstand. Durch 
großzügige Gewährung von staatlichen Fahrtprämien wurde 
die sich hieraus ergebende Rentabilitätsverschlechterung 
zum Teil wieder ausgeglichen. Im April haben sich die 
Frachtsätze durch Abschluß von Mindestratenabkommen 
für gewisse Verkehrsgebiete wieder etwas befestigt, so vor 
allem im La Plata-Gebiet durch ein Abkommen zwischen 
britischen, griechischen und jugoslavischen Tramp-
reedereien bei gleichzeitigem V erbot einer Entsendung von 
Ballasttonnage dorthin. Die Frachtratensenkung seit dem 
Herbst kann weitgehend auf die verstärkte Subventions-
politik zurückgeführt werden. Ein Teil der aufgelegten 
britischen Schiffe wurde allein auf die Ankündigung von 
Subventionen hin wieder in Fahrt gesetzt. 

Ein Verfall des Frachtenmarktes zeigte sich nicht 
nur in der Trampschiffahrt, auch die Linienschiffahrt 
mußte ihre Tarife senken. Selbst in dem noch lebhaften 
Ostasien- und Australienverkehr war eine Ermäßigung 
der Frachtsätze nicht zu umgehen. Im Gegensatz zu der 
Tramp- und Linienschiffahrt hat sich die verhältnismäßig 
günstige Lage in der Tankschiffahrt halten können. In 
diesem Schiffahrtszweig hat sieb der im vorigen Jahre 
errichtete Weltpool zur Zufriedenheit aller Vertrags-
partner bewährt. Die Frachtraten bewegen sich hier auf 
einem um etwa 50 bis 60 v H erhöhten Stand. 

Die anhaltend schwierige Lage in den meisten Zweigen 
der Seeschiffahrt hat selbst in jenen Ländern den Gedanken 
staatlicher Unterstützung aufkommen lassen, die bisher 
eine Gesundung der Schiffahrtslage durch Selbsthilfe 
befürwortet haben. Nachdem im Herbst vorigen Jahres 
die britische Schiffahrt sich für staatliche Hilfsmaßnahmen 
entschlossen hatte, ist in den letzten Wochen auch die 
holländische Schiffahrt dem englischen Vorgehen gefolgt. 
Damit ist die internationale Seeschiffahrt zu einem der am 
stärksten subventionierten Wirtschaftszweige in der Welt 
geworden. Es dürfte nicht mehr lange dauern, daß auch 
Norwegen, das einzige noch freihändlerisch eingestellte 
Schiffahrtsland der Welt, zum staatlichen Schutz seiner 
Seeschiffahrt übergeht, denn mit dem Übergang Groß-
britanniens zur Subventionspolitik hat sich auch hier die 
Neigung für staatliche Hilfsmaßnahmen verstärkt. 
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Weltrohstoffmärkte Mitte 1935 
Preise 

Weltmarktpreise unter Schwan-
kungen bis März leicht gefal-
len, dann uber Vorjahr stei-
gend; seitAnfang Juni erneut 
stark gesunken. Binnen-
marktpreise infolge staat-
licher .Eingriffe stark unter-
schiedlich, liberwiegend leicht 
liberVorjahr. Stützungsmaß-
nahmen in europäischen 
Überschußländern nicht 
immer erfolgreich (Frank-
reich). 

Weltmarktpreise nach Höhe-
punkt im August mit Unter-
brechung gefallen, erst im 
März erneute Befestigung; 
Juru 1935 ungefähr auf Vor-
jahrsstand. Preisdruck durch 
hohe Ernte Argentiniens. 

Preis für Kubazucker 
unverzollt in New York 
nach Rückschlag im 
Januar seither wieder 
beträchtlich gestiegen 
und Mitte Juni - in 
Papierdollar - auf 
Durchschnittsstand 
1928, in Gold 70 vH 
über Vorjahrsstand. 
Freie Weltmarktpreise 
unter Schwankungen 
ebenfalls etwas erholt. 

Erzeugung 

Welternte 1934 10 vH unter 
Vorjahr; geringere Ernte vor 
allem in europaischen Über-
schußländern. Anbaufläche 
1935 auf nördlicher Halb-
kugel gegen Vorjahr leicht 
ausgedehnt, jedoch gegen 
Durchschnitt 1929/33 kaum 
verändert. Wachstum infolge 
kalter Witterung verzögert. 
Ernteaussichten im allge-
meinen nicht ungünstig. 

Endgültiges Ergebnis der Ernte 
1934 in Europa 19 vH über 
Vorjahr und 18 vH über 
Durchschrutt 1929/33. Sehr 
kleine Ernte in den Verei-
nigten Staaten. Rekordernte 
1934/35 in Argentinien. An-
bauflächen 1935 in den Ver· 
einigten Staaten erweitert. 

Weltproduktion 1934/35 -
nach verschiedenen Schät-
zungen - mit 25,2 Mill. t 
bzw. 26,1 Mill. t 1 bis 3 vH 
unter Vorjahr. Rohrzucker-
erzeugung im ganzen ver· 
mindert (vor allem Java und 
Philippinen; Kubaproduk-
tion leicht erhobt). Rüben-
zuckererzeugung in Europa-
einschi. Rußlands(U dSSR) -
um etwa 14 vH gestiegen, in 
den Vereinigten Staaten 
stark gesunken. 

Preise allgemein seit Septem-1 Weltproduktion 1934/35 
ber 1934 stark gefa~en und auf 24 7 Mill Sack 
z. T. nahezu auf Tiefstand ' . • 
1933, in Gold erheblich dar- gegen 40,3 Mill. Sack 
unter. Rückgang flir Brasil- 1933/34 geschätzt (Bra-
kaffee un~ !ür Mild-Sorten in silien. 14 1 Mill Sack 
den Veremigten Staaten und • ' . • 

1 
Europa bis Mitte Juni fast gegen 29,9 Mill. Sack). 
gleichmäßig etwa 25 vH. Brasilernte 1935/36 in-
Gründe der Kaffeebaisse f 1g T O k h ·t eh" 
hauptsachlich Rilckgang des o e r C ~n e~ ss a-
Weltverbrauchs und Un- den voraussichtlich ver-
sioherheit über die Fort/üb- hältnismäßig klein(/etzte 
ru'?g ~er bra~~ianischen Va- Schätzung 18 7 Mill 
lonsat,onspohtik. Sack). ' · 

Nach Stabilität im 4. Vj. 
1934 bis April 1935 wie-
der rückläufige Preise, 
im Mai erholt (Stand 
im Mai 23 vH unter 
Vorjahr). 

Weltmarktpreise: nach saison-
mäßigem Rückgang ab Mitte 
Mai ansteigend, Ende Juni 
rd. 27 0/, h.öher als im Vor-
jahr. Kolonialbutter im all-
gemeinen parallel unter dä-
nischer Butter verlaufend. 
Inlandspreise: in zahlreichen 
tl'berachuß- und Zuschußlän-
dern erheblich über Welt-
marktpreis, 

Seit Herbst 1934 bei 
stärkeren Schwankun-
gen für dänisches Bacon 
ständig über Vorjahr, 
auch für Bacon an-
derer Herkunft relativ 
günstige Preisentwick-
lung. Englisches Bacon 
jedoch knapp gebessert. 

Benachteiligung der Er-
zeuger besserer Sorten 
durch die Tendenz zur 
Preisegalisierung. Zu-
nahme der Erzeugung 
in Außenseiter-Gebie-
ten (China, Japan, For-
mosa). 

Abgesehen von saison-
mäßiger Bewegung in 
den meisten europä-
ischen Ausfuhrländern 
stagnierend, in Austra-
lien infolge guter Witte-
rungsverhältnisse in der 
abgelaufenen Saison 
dagegen stark erhöht. 

In Dänemark nach Rückgang 
starke Produktionsausdeh-
nung bis Oktober auf 
Grund neuerer Zahlungen des 
Schweinebestandes zu er-
warten. In mehreren kleinen 
Überschußlandern bisher nur 
geringfügige Fortschritte in 
der Produktionseinschrän-
kung, In Großbritannien an-
haltende Ausdehnung der 
Eigenproduktion. 

Vorräte 

Sichtbare Weltvorräte in 
Übersee unter Vorjahr. 
Seit Jahresbeginn Ten-
denz zur Abnahme ver-
schärft. Auch Vorräte 
in Europa im ganzen 
geringer. 

Sichtbare Vorräte unter 
Vorjahr. Abnehmend. 

Weltvorräte Ende April etwa 
7 vH niedriger als 1934 und 
bedeutend unter Aprildurch-
schnitt 1931 bis 1933; Ten-
denz zu weiterer V ermind e-
rung. Bestände besonders in 
Java gegen Vorjahr stark ab-
gebaut, in den europäischen 
Restriktionsländern leicht, in 
den Niohtrestriktionsländern 
erheblich gestiegen. 

Weltvorräte Ende März 
niedriger als im Vor-
jahr; Bestände in Eu-
ropa und den Vereinig-
ten Staaten beträchtlich 
unter Vorjahr. Wei-
terer Abbau durch 
Rückgang des Welt-
verbrauchs verlang-
samt. 

Vorräte bis Januar 
weiter zugenommen, 
seit Februar wieder 
saisonmäßig verringert; 
im April jedoch noch 
über Vorjahr. 

In den Zuschußländern 
bei übersaisonmäßiger 
Zunahme in den letzten 
Wochen im allgemeinen 
etwas niedrigere Vor-
räte als im Vorjahre, 
auch in den übersee-
ischen Ausfuhrländern 
im ganzen geringer. 

Mäßige Vorräte. 

Absatz, Verbrauch 

Verbrauch besonders an 
geringeren Qualitäten 
(Ersatz für Mais) ge-
stiegen. Rege Nach-
frage Ostasiens. Zeit-
weise auch vermehrte 
Nachfrage in Europa. 
Absatzverhältnisse in 
Übersee gebessert. Ver-
schiffungen neuerdings 
steigend. 

Nachfrage der Vereinigten 
Staaten auf dem Weltmarkt. 
Verstärkte Verschiffungen 
aus Argentinien. Im ganzen 
sparsamere Bewirtschaftung 
der vorhandenen Futtermit-
tel, Verbrauch dahergeringer. 
Vereinzelt Übergang zur Wei-
zenverflitterung (Dänemark, 
Vereinigte Staaten). 

Weltverbrauch 1934 mit 
25,9 Mill. t um etwa 
5 vH höher geschätzt 
als 1933. Im ganzen 
gebesserte Absatzaus-
sichten der übersee-
ischen Überschußländer, 
seit Jahresbeginn vor 
allem Ausfuhr Javas 
bedeutend gestiegen. 

Weltverbrauch (Abliefe-
rungen) Juli/April um 
10,3 vH unter Vorjahr; 
bei Brasilkaffee Ab-
nahme um 13,5 vH, 
bei Mildkaffee um 
3,6 vH. Weiter rück-
läufige Tendeuz. Kaffee-
ausfuhr Brasiliens von 
November bis April um 
21 vH unter Vorjahr. 

Verbrauch in Ländern mit 
niedrigem Teepreis, wie In-
dien, aufrechterhalten. Anf 
den übrigen Märkten vorerst 
keine Wirkung der Propa-
ganda zur Hebung des Tee-
verbrauchs. 

Gegen Vorjahr Umsätze 
auf dem Weltmarkt ver-
ringert, doch unter-
schiedliche Entwick-
lung: Absatzrückgang 
Neuseelands, Däne• 
marks und mehrerer 
anderer Butterausfuhr-
länder, starkes Vor-
dringen Australiens. 

Im ersten Jahresdrittel 
1935 Weltumsatz gegen 
Vorjahr :rd. 10 vH ge-
ringer. Verminderte en~-
lische Verbrauchsnei-
gung für ausländiS-Ohes 
Bacon zugunsten einhei-
mischer,irischerund ka· 
nadischer Erzeugung. 

1 Stützungen und ähnliches 

Erneute Tagung der Weltwei-
zenkonferenz in London ohne 
nennenswerten Erfolg. Bis-
herige Abmachungen nicht 
innegehalten (Ausfuhr Ar-
gentiniens über ursprünglich 
festgelegte Exportquote ge-
stiegen; Anbau nur teilweise 
eingeschrankt). Anhaltende 
Stiltzungsmaßnahmen in Eu-
ropa (Ausfuhrprämien, De-
naturierung, Interventions-
kaufe u. a. m.). 

Noch keine Verständigung der 
Restriktionsländer über Fort-
führung des Ch&dbournD 
planes ( endend August 1935 
mfolgedessen auch Verhau 
Jungen mit England (Autar-
kietendenzen Innerhalb des 
Empire) über umfassenderes 
Zuckerabkommen noch ver-
schoben. Fortführung der 
Zuckerylanwirtschaft in den 
Vereinigten Staaten. 

Fortführung der in den letzten 
Monaten zweifelhaften Va-
lorisationspolitik Brasiliens. 
Trotz· wiederholter Forde-
rungen der Kaffeepflanzer 
Ermäßigung der 15 sh-Aus-
fuhrabgabeunwahrscheinlich, 
da Aufkommen zur Schulden-
tilgung. und Abdeckung 
großer Verpflichtungen des 
Kaffeedepartements unent-
behrlich; jedoch Verbilligung 
des Kaffeeangebots durch ge-
änderte Devisenpolitik. Seit 
Februar Vorratsvernichtung 
stark verlangsamt. 

Verschärfung der Restriktion-
für die angeschlossenen Län-
der (Britisch Indien, Ceylon, 
Niederländisch Indien): Her-
absetzung der Exportquote 
flir 1935 von $7'/, vH auf 
821/ 1 vH der Standardex-
portquote. 

Verbrauchssteigerung in meh-
reren Überschußländern 
staatlich gefördert bei gleich-
zeitigen Versuchen zu bisher 
wenig erfolgreichen Produk-
tionseinschränkungen. Neue 
Marktstützungen (Ausfuhr-
prämien, Beimisoh ungszwang 
zu Margarine usw.). 

Trotz Preisbesserungen 
meist Beibehaltung der 
Ausfuhrprämien. Neue 
Einfuhrerschwerungen 
Großbritanniens zu er· 
warten. 
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Preise 

Bis April rückläufig, seit 
Mai erholt, jedoch 21 v H 
unter Höchststand 1934 
(Mai). 

Bis Anfang März un-
verändert bei etwa 12,5 
cents ( Standardpreis in 
den Vereinigten Staa-
ten); Preissturz im März 
auf 11 cents, Wieder-
anstieg auf 12 cents. 

Leichte Erholung der 
Preise vom Tiefstand 
(September 1934) bis 
Januar, nach erneutem 
Rückschlag ( Januar/ 
März) seit April wieder 
höhere Notierungen. 

Nach ansteigender Preisbewe-
gung von September bis Ja-
nuar erneuter Ruckschlag 
im Februar und im März. 
Im April Preis wieder er-
holt, etwas uber Vorjahr, 
erheblich unter April 1933. 

Seit Jahresanfang an-
haltend leichter Rück-
gang, April leicht er-
höht, etwa 5 vH unter 
Vorjahr (Goldpreise). 

Benzinpreise ziehen seit J ah-
resende an; nach Abschwa-
chung im Februar und März 
im April wieder über Vor-
jahr. Leuchtol: nach vor-
übergehendem Anziehen von 
Dezember bis Februar leich-
ter Rtickgang im Marz und 
April, im April unter Vor-
jahr. 

Preise weiterhin wenig 
verändert, da zumeist 
verbandlich geregelt. 

Londoner Weltmarktpreis für 
Elektrolytkupfer nach inter-
nationalem Kupferabkom-
men (März) beschleunigt ge-
stiegen; Mitte Mai etwas 
uber Vorjahr und etwa 
24 vH uber Tiefstand vom 
Oktober. Inlandpreis in den 
Ver. St. v. Amerika nach 
NRA·Entsoheidung erheblich 
gefallen. Von Restriktions-
abkommen weitere Steige-
rung des Weltmarktpreises 
erwartet. 
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Noch: Weltrohstoffmärkte Mitte 1935 

Erzeugung 

Welterzeugung durch Re-
striktionsmaßnahmen 
reguliert, seit Juni 1934 
fast unverändert. 

Ernteaussichten günstig. Aus-
dehnung des Anbaues in Stid-
amerika. Anbaubeschränkung 
in den Ver.St. v.Amerika wahr-
scheinlich 10,5 Mill. Ballen 
(letzte Erute 9,7 Mill Bal-
len). 

Erzeugung in Australien 
auf 3 vH über, Süd-
afrika 25 v H, Neusee-
land 4 vH und in den 
Ver. St. von Amerika 
10 v H unter Vorjahr 
geschätzt. 

Erzeugung im 2. Hj. 
1934 nur wenig unter 
Vorjahr. Von Januar 
bis März 1935 Er-
zeugungsrückgang rd. 
11 vH gegen Vorjahr. 

Erzeugung leicht rück-
gängig, Zunahme im 
Deutschen Reich, Ruß-
land (UdSSR), Britisch 
Indien. 

Weltproduktion im letz-
ten Jahresdrittel 1934 
jahreszeitlich zurückge-
gangen, aber dauernd 
über Vorjahr. Zunahme 
1934 5,6vH. 

1934 Roheisen 27 vH, 
Rohstahl 12 v H über 
1933; 1. Vj. 1935 11 vH 
bzw. 8 vH über Vor-
jahr. Weitere kräftige 
Belebung im Deutschen 
Reich, in England und 
Rußland (UdSSR) und 
auch wieder in den 
Ver. St. v. Amerika. 

Hüttenproduktion der 
Welt (von September 
bis März auch in den 
Ver. St. v. Amerika) bis 
April weiter gestiegen 
und auf Rekordhöhe. 
Ab Juni Produktions-
einschränkung bevor-
stehend. 

Vorräte 

Bis Februar nur wenig abneh-
mend, dann sogar wieder 
steigend. April 5 vH über 
Vorjahr. Hohe Vorräte be-
sonders in England und den 
Vereinigten Staaten. 

Vorräte nach der schlech-
ten Ernte von 1934 lang-
sam zurückgehend. 

Vorräte Ende April 1935 
in den Erzeugungsländern: 
Australien über, Neuseeland, 
Südafrika unter Vorjahr. In 
Großbritannien im April 
wieder höher, aber noch 
unter Vorjahr, in kontinen-
talen Kammereien ebenfalls 
unter Vorjahr. 

Abnalime der sichtbaren 
Weltvorräte, Vorjahrs-
stand beträchtlich un-
terschritten; April um 
14vH. 

Haldenbestände unge-
fähr gleich bleibend, 
März 8 vH unter Vor-
jahr. 

Erdblvorr3.te nehmen weiter 
langsam ab (Marz 1935 470 
Mill. hl statt 495 Mill. hl im 
Vorjahr). Benzinvorräte stei-
gen saisonmäßig seit Jahres-
ende, im ersten Jahresdrittel 
1935 unter, im April uber 
Vorjahr. 

Weltvorräte naoh nichtofflziel-
len Angaben seit Oktober 
kaum noch vermindert, im 
März etwa 18 vH unter 
Vorjahr. In den Ver. St. v. 
Amerika bedeutender Vor-
ratsabbau duroh Dumping-
exporte, in London dem-
entsprechend starke Zunahme 
der Bestände (bis Mai gegen-
u ber Vorjahr um etwa 
lliO vH). Ab Juni (Beginn 
des Restriktionsplanes) be-
schleunigte Abnahme der 
Vorräte zu erwarten. 

Absatz, Verbrauch 

Verschiffungen 1.Vj.1935 
15 vH unter Vor-
jahr. Verbrauch seit 
Oktober zunehmend, 
Januar und Februar 
1935 knapp über Vor-
jahr, dann abnehmend. 

Industrieverbrauch im Wirt-
schaftshalbjahr endend Ja-
nuar 1935 etwa 13 Mill. Ballen 
gegen 12,5 Mill. im Vorjahr u. 
12,6 Mill. im vorhergehenden 
Halbjahr. Anteil amerika-
nischer Baumwolle von 58 v H 
(1933) auf 45 vH (lll35) ge-
sunken. Industrieverbrauch 
seit Februar 1935 leicht 
sinkend. 

Verschiffungen aus Produk-
tionsländern erst stockend, 
März und April wieder leb-
hafter, insgesamt seit Juli 
1934 noch unter Vorjahr. 
Wollindustrie in Großbri-
tannien schlechter beschäf-
tigt,in den Ver.St. v.Amerika, 
Frankreich, Belgien, Japan 
besser. 

1 Stützungen und ähnliches 

Restriktionsverschärfungen. 
2. Vj. 1935 von 75 vH auf 
70 vH, ab Juli auf 65 vH. 
Niederländisch Indien führt 
Restriktion erst später durch. 
Erhöhung der Quote Siams 
von 15 000 auf 40 000 lgt. 

Noch Unklarheit über 
die Stützungspolitik in 
den Verüinigten Staaten. 

Deutsch-südafrikani-
sches Kompensations-
geschäft bewirkt Stei-

•gerung der deutschen 
Einfuhr an südafrikani-
scher Wolle. Deutsches 
Clearing-Abkommen mit 
Argentiniell. und Uru-
guay. -----------,---

Steigender Seidenver-
brauch in den Ver. St. 
v. Amerika. Japani-
sche Verschiffungen 
nach Frankreich etwas 
erhöht. 

Rückgang der Umsatz-
tätigkeitam Weltmarkt, 
namentlich in Haus-
brandmaterial. 

Hält Schritt mit zu-
nehmender Erzeugung. 

Binnen- und Auslands-
absatz in Frankreich 
und Belgien kaum ge-
halten; einige Belebung 
durch Lagerauffüllung 
in England vor der 
Zollerhöhung. Binnen-
absatz sehr lebhaft im 
Deutschen Reich, Eng-
land und in den Ver. 
St. v. Amerika. 

Weltverbrauch 1934 mit 
1,3 bis 1,4 Mill. t um 
20 bis 25 vH über 
Vorjahr geschätzt. Vor-
ausschätzungen für1935 
auf Grund des 1. Vj. 
lauten auf 1,5 Mill. t. 
Neuerdings jedoch An-
zeichen nachlassenden 
Verbrauchs in einzelnen 
Ländern. 

Japanische Regierung zu 
umfassender Kontrolle 
des Handels mit Seiden-
kokons und Ausfuhr-
rohseide zur Sicherung 
stabilerer Preise ent-
schlossen. 

Einspruch belgischer 
Interessentengruppen 
gegen Aufrechterhal-
tung der Einfuhrabgabe 
nach Devalvation. 

Bisher wirksame Kon-
trolle der Erzeugung in 
den Ver. St. v. Amecika. 
Russischer Export ab-
nehmend. 

Auflösung des kontinentalen 
Röhrenverbandes und des 
Internationalen Röhrenkar-
tells. Am SO. April auf drei 
Monate provisorisches Ab-
kommen Englands mit der 
IRE G, englische Einfuhr-
zollerhöhungen vom 26. März 
wieder aufgehoben, Einfuhr-
kontingent endgültig auf 
670 000 t im 1. Jahre und je 
525 000 t für die nächsten 
4 Jahre festgesetzt. Saarver-
handlungen beendigt, Er-
höhungen einiger deutscher 
Exportquoten. !REG bis 
zum 1. Juni 1938 verlängert. 

Im März internationalee Kup• 
ferrestriktionsabkommen. 
Zweck: Angebotsvenninde-
rung am freien Weltmarkt 
zur Hebung des Preises. 
l'roduktionseinschrinkung 
der wichtigsten nichtnord• 
amerikanischen Kupfergewin• 
nungsländer um jährlich ins-
gesamt 240 000 t Reinkupfer 
bis Juli 1998. Restriktions-
quote in Afrika und Süd-
amerika etwa SO vH der 
Produktion von 1984. Aus-
fuhrbesohrllnkung der Ver-
einigten Staaten auf 8 000 t 
monatlich. 
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Noch: W eltrohstoffsmärkte Mitte 1935 

Ware Preise Erzeugung Vorräte Absatz, Verbrauch j Stützungen und ähnliches 

Blei 

Zink 

Zinn 

Bei Pfund-und Dollarschwäche 
erneuter Preisrückgang im 
Januar und Februar, seit 
Mitte März Erhöhungen in 
Auswirkung der Einigung 
unter den Kupferproduzen-
ten. April nahezu auf Vor-
jahrsstand (Goldpreise). 

Weltmarktpreise bis März 
wenig verändert; in-
folge Zusammenschlus-
ses der Kupferprodu-
zenten seit Ende März 
fester. April rd. 20 vH 
unter Vorjahr (Gold-
preise). 

Londoner Zinnpreis nach Ruck-
gang im Februar und Marz 
infolge Verknappung der 
Bestande und spekulativer 
Zurückhaltung des privaten 
Zinnpools im April und Mai 
wieder gestiegen, aber noch 
unter vorjahrigem Hochst-
stand. · 

1934: 13 vH über 1933; 
1. Jahresdrittel 1935 
ebenfalls leicht über Vor-
jahr. Amerikanische Sil-
berpolitik regt weiter 
zur Mehrproduktion an. 

1934: 18 vH über 1933, 
bei anhaltender Mehr-
produktion im 1. Jahres-
drittel 1935 13 v H über 
Vorjahr, deutsche Er-
zeugung verdoppelt. 

Weltzinnerzeugung 1934 
27 vH höher als 1933, 
Januar bis April 1935 
15 vH über Vorjahr. 
Auf Grund gelockerter 
Restriktion auch für 
Mai und Juni höheres 
Produktionsergebnis zu 
erwarten. 

Vorräte bis Dezember 
wieder zunehmend, 
dann kräftiger Abbau. 
Ende März fast 3 vH 
unter Vorjahr. 

Seit Februar Abnahme 
de1 Vorräte in den Ver. 
St. v. Amerika und 
England; April 5 vH 
über Vorjahr. 

Sichtbare Weltvorräte 
weiter vermindert; trotz 
Einbeziehung der Vor-
räte des Puffer-Pools 
(seit Februar) Ende 
Mai 12,6vH unter Vor-
jahr. 

Durch Wiederauffüllung 
der Lagerbestände und 
Voreindeckungen all-
gemein flotter Absatz. 

Steigend; Lagerauffül-
lungen und Vorein-
deckungen. 

Weltzinnverbrauch 1934 
3 vH niedriger als 1933; 
Abnahme vor allem in 
den V er. St. v. Amerika 
und Frankreich. Welt-
verbrauchim 1. Vj.1935 
gegen Vorjahr wieder 
mn 5,6 vH gestiegen. 

Venitändigung unter den Pro· 
duzenten durch anhaltende 
Mehrerzeugung erleichtert. 
Bisher erfolglose Bemühun· 
gen, die englischen Zölle auf 
Non-Empire-Blei durch Preis· 
staffelungen zu ersetzen. 

Internationales Zinkkartell 
nach 31/ 2-jähriger Tätigkeit 
Ende 1934 aufgelöst; Tra· 
ditionsausschuß zur Auf· 
rechterhaltung der Verbin-
dungen unter den alten Mit· 
gliedern gebildet. Zerreißung 
des Weltmarktes durch eng· 
hsche Zölle auf Non-Em-
pire-Zink. 

Produktionsquote für Mit-
glieder des Zinnkartells fur 
das 2. Vj.1935 auf 45 vH 
der Basisproduktion (gegen-
uher 40 vH vom 1. 10. 34 
bis 31. 3. 35), für das 3. Vj. 
auf 50 vH erhöht, z. T. infolge 
von Angriffen gegen das Zinn-
kartell seitens der verarbei-
tenden Industrie wegen spe-
kulativer Vorrats· und Preis· 
politik. 

Silber Hausse hält an; im Mai 
1935 wird in London 
ein Preis von 21 Gold-d 
je Unze St~ndard-Silber 
erreicht, gegenüber 
einem Krisentief von 
11,6 Gold-d (Dezember 
1932). 

Erzeugung steigt; 1934 
auf 5,6 Mill. kg ge-
schätzt gegen 5,1 Mill. 
kg im Vorjahr. 

In Schanghai Ende März 1935 
8,1 Mill. kg gegen 13,8 
Mill. kg im Vorjahr. Vermin-
derung etwa gleich Welt-
produktion 1934. Indische 
Vorrate Ende Marz 9, 7 
Mill. kg gegen 10,5 Mill. kg 
im Vorjahr. Bestand des 
amerikanischen Schatzamtes 
Ende 1934 auf 31,2 Mill. kg 
geschatzt. 

Amerikanische Kaufe iur Wäh-
rungszwecke ausschlaggebend. 
Nettosilbereinfuhr der Ver. 
St. v. Amerika 1934 = 86,1 
Mill.$ (Vorjahr 41,2), im 
1. Vj. 1935 50,3 Mill.$. 
Starke spekulative Kaule, 
auch fur chinesische und in· 
dische Rechnung. 

Ankaufspreis fiir in den Ver. 
St. v. Amerika gefördertes 
Silber von 64,5 cents je Unze 
fein am 12. 4. 35 au! 71 und 
am 24. 4. 35 auf 77 ,57 cents 
heraufgesetzt. Weiterer Be· 
darf der Ver. St. v. Amerika 
Ende 1934 noch auf 34 
Mill. kg geschätzt. Silber· 
ausluhrzoll (10 vH plus Aus-
gleichsabgabe) in China, Be-
steuerung der Silberproduk· 
tion in Mexiko. 

Preise 

Großhandelspreise. Seit geraumer Zeit sind die inter-
nationalen Austauschbeziehungen durch die Abkehr vieler 
Länder vom Goldstandard außerordentlich gestört worden. 
Zwar hat sich in letzter Zeit diese Entwicklung etwas 
beruhigt, aber Belgien und Danzig haben neuerdings eben-
falls ihre Währungen entwertet, und der französische Franc 
war Anfang Juni Gegenstand heftiger Baissespekulationen. 
Die bedeutenden Währungsveränderungen haben sich auf 
die Gestaltung der Preise in den verschiedenen Ländern 
stark ausgewirkt. Faßt man die Großhandelspreisindizes 
der Industrieländer mit entwerteter Währung zu einer 
Gruppe zusammen, so ergibt sich, daß in diesen Ländern 
seit der Abwertung die Großhandelspreise steigen oder auf 
verhältnismäßig hohem Niveau verharren. Die deutschen 
Großhandelspreise haben sich im Zusammenhanp; mit einer 
ausgeprägten Binnenkonjunktur seit Anfang 1933 erhöht, 
während in den Goldblockländern die Preise seit Beginn 
der Krise fast ununterbrochen fallen. Nach Berechnungen 
des Statistischen Reichsamts hat sich im letzten Jahr der 
Großhandelspreisindex der Industrieländer mit entwerteter 
Währung um etwa 5 vH und der deutsche um etwa 41/2 vH 
erhöht. Die Inde.icziffer der Großhandelspreise der Gold-
länder (ohne Deutschland und Italien) hingegen ist um 
91/2 vH gesunken. 

Die Veränderung der Großhandelspreisindizes betrug: 
in den Industrieländern im In d•n llold· 

mit entwerteter Deutschen lllndern (ohne 
Wahrung Reich Deo~::~ und 

März 1935 gegen Oktober 1934 •. + l,9 vH 
September 1934 gegen April 1934 + 3,2 • 

- 0,3 vH - 4,6vH 
+ 4,8 • - 3,8 • 

Veränderungen der Großhandelsprelsindizes in wichtigen Lindem in vH 

Industrielle 1Apr.193510kt.19341 gegen gegen Entwertungslander Nov.1934 Mai 1934 
Goldland er 1

Apr.193510kt.1934 
gegen gegen 

Nov.1934 Mai 1934 

Ver. Staaten Frankreich, ....... 1 - 5,6 - 6,2 
von Amerika .... +4,6 +J,8 

,m.. · 1 

- 2,5 -2,8 
Japan •• , ...••... + 0,5 + 3,1 Schweiz ..•..•..•. - 2,6 + 0,6 
Tschechoslowakei •• + 0,9 + 4,6 Niederlande') ..... - 2,6 - 2,5 
Großbritannien ... 0,0 + 0,6 Italien ..•..••.••.. + 7,7 + 0,8 
Schweden ........ 0,0 + 0,8 Belgien') •...• ., .. + 13,9 - 0,6 

1) Marz 1035 gegen Oktober 1934 und September 1984 gegen April 1984. -
1) März 1935 gegen Oktober 1934 -0,7. 

Um einen Anhaltspunkt für die Beurteilung der inter-
nationalen Konkurrenzlage zu gewinnen, ist es erforderlich, 
die Preise durch Umrechnung auf einen einheitlichen Nenner 
vergleichbar zu machen. Freilich sind die Preise a:n sich, 
bei den heute bestehenden Kontingentierungsmaßnahmen, 
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Clearings- und Kompensationsabkommen und Devisen-
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Da das Pfund Sterling für einen großen Bericht der 
Weltwirtschaft die wichtigste Währung ist, rechtfertigt 
es sich, die Großhandelspreise der verschiedenen Länder 
am Pfund Sterling zu messen. Mit Ausnahme von Frankreich 
sind seit Anfang 1934 die Großhandelspreisindizes (in Pfund 
Sterling) aller Länder gegenüber der Indexziffer der Groß-
handelspreise Englands gestiegen. In Frankreich allerdings 
bat der außerordentliche Preisdruck, unter dem das franzö-
sische Preisniveau schon während der ganzen Dauer der 
Weltwirtschaftskrise stand und auch heute noch steht, dazu 
geführt, daß der seit der Pfundentwertung entstandene 
Abstand zwischen den englischen und französischen Groß-
handelspreisindizes erheblich vermindert wurde, ohne jedoch 
ganz ausgeglichen zu werden. Auf der Basis von Januar 1931 
= 100 liegen die englischen Großhandelspreise bei 96,7, dia 
französischen hingegen bei 105,2. Belgien, das bis zum 
Augenblick der Devalvation eine ähnliche Preispolitik wie 
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Frankreich verfolgte, gelang es nicht mehr, den englischen 
Preisen zu folgen; trotz seiner deflationistischen Bemühungen 
hat sich der Abstand zwischen den belgischen und englischen 
Großhandelspreisindizes seit Anfang 1934 zunächst noch 
vergrößert und ist dann von Oktober bis März ziemlich un-
verändert geblieben. Nach der Abwertung hat es zunächat 
eine fa.<;t vollkommene Angleichung an die englischen Preise 
erreicht. Starke Steigerungen gegenüber dem englischen 
Preisniveau - auch noch in jüngster Zeit - weisen dllß 
Deutsche Reich, Italien, die Niederlande und die Schweiz 
auf. Zweifellos sind die Wettbewerbsschwierigkeiten dieser 
Länder zu einem wichtigen Teil auf diese Preisgestaltung 
zurückzuführen. Japan ist das einzige Land, dessen Groß-
handelspreise im Verhältnis zu den englischen stark, und 
zwar um rd. 30 vH, gesunken sind. 

Lebenshaltungskosten. Der für die Gesamtheit der in-
dustriellen Entwertungsländer berechnete Index der Lebens-
haltungskosten ist während des Halbjahrs Oktober bis März 
nur wenig gestiegen. Im Index der industriellen Ent-
wertuugsländer wird die Erhöhung in den Vereinigten 
Staaten von Amerika ungefähr ausgeglichen durch die 
leichten Rückgänge in Großbritannien und der Tschecho-

105 

Lebenshaltungskosten 
Jenver 1.931 = 700 

Hoch· und n1edervalutarfsche l.ander 
>fit~ Bevö/kerungsu/lfen pe~ne Durdlf"'n1tte aus den O,r191iNJli11d1res 

r ' ' ' 

105 

1 ' : : 'l/i!l.s:-;;~---;--'"----:-::-:--:::c:;--;--~--t--~--,----r100 Agrar-und Rohstoffländer : 
• • • mit entwerteter Wahrung : , 

95 -----r"~:t----lndustriellefft=,E~~~~:~•>'"""''!.'•--- 95 , -r~,h . .,. . 
90 -----r----- --w~~f~:.:. ',;.-:; t· -- -----;----- ----- 90 
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slowakei, bei unverändertem Stand in Schweden und 
Japan. Bei den Goldländern hingegen setzte sich die seit 
längerer Zeit im Gange befindliche Abwärtsbewegung noch 
fort, wenngleich in etwas verlangsamtem Tempo (im letzten 
Halbjahr -2 vH, September 1934 gegen April 1934 
-3,4 v H). Wie bei den Großhandelspreisen verzeichnet 
Italien eine Steigerung der Lebenshaltungskosten ( + 1,1 vH). 
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Die deutschen Lebenshaltungskosten sind praktisch unver-
ändert geblieben. 

In allen industriellen Entwertungsländern sind die 
Indizes der Lebenshaltungskosten seit der Abwertung den 
Großhandelspreisindizes nicht gefolgt; im Verhältnis zu 
ihnen sind sie gesunken. In den Goldländern ist es um-
gekehrt. 

Kapitalmärkte 

Die Entspannung an den internationalen Kapital-
märkten hat sich im allgemeinen nicht fortgesetzt. Im 
Gegenteil, die Rentenkurse haben in keinem größeren Land 
den Stand um die Jahreswende behaupten können. In 
nicht wenigen Ländern sind die während des vergangenen 
Jahres am Obligationenmarkt erzielten Kursgewinne 
wieder verlorengegangen. Die Rentenhausse hatte einge-
setzt, als die vertrauensstörenden Momente endgültig be-
seitigt schienen. Seit dem Winter ist aber das Vertrauen 
durch die neu aufflackernde Währungskrise wieder erschüttert 
worden. Auf den Kreditmärkten zeigten sich vielfach 
Erscheinungen, die an den Höhepunkt der Kreditpanik von 
1931/1932 erinnern. In einzelnen Ländern mußten groß-
zügige Sanierungs- und Umschuldungspläne, die sich auf 
die bisher erzielte Zinsverbilligung gründeten, vorerst 
wieder zurückgestellt werden. Alle Märkte, nicht nur die 
der Goldblockländer, sind wied{ll.' empfindlicher gegen 
psychologische Einflüsse geworden. Neben den Störungs-
ursachen, die von der Währungsverwirrung ausgehen, wirk-
ten die politischen Spannungen und die häufig damit zu-
sammenhängenden Budgetschwierigkeiten nachteilig. 

Zinshöhe an den Kurzkredite Realverzivsung festverzinsl. Werte 
Kredllmllrlrten 

1 Kom· 1 1 Indu-wichtiger Länder Tages- 1 Privat· Staats- munal· Pfand· strie-
Im Mal 1935 geld diskon t reuten o~Jiga- briefe o~liga· 

in °/0 t1onen honen 

Deutsches Reich .... 3,775 3,090 4,56 4,78 4,69 5,93 
Ver. St. v. Amerika 0,250 0,156 3,94 4,17 4,35 4,76 
Großbritannien ..... 0,750 0,594 3,12 4,08 4,21 
Frankreich ..•...... 1,793 2,377 4,79 5,52 4,80 5,60 
Niederlande ........ 3,558 3,676 4,07 4,22 4,51 5,02 
Schweiz ............ 2,500 2,400 4,16 4,92 4,35 7,41 
Belgien .........•.. 1) 1,000 1 )2,375 3,83 5,04 

4,22 
5,41 

Schweden .....•..•. ')3,500 3,14 3,65 

1) Stand vom 18.4.1935. - ') Februar 1935. 

Die Rentenmärkte. In allen Ländern verfielen die Ef-
fektenbörsen dem Einfluß der internationalen Währungs-
krise. In England bildete sich - im Gegensatz zu der 
Entwicklung in der vorangegangenen Zeit - eine auffällige 
Parallelität von Pfundkurs- und Rentenkursbewegung her-
aus; dem Verfall des Pfundkurses im Februar und März 
1935 folgten mit geringem Zeitabstand die Rentenkurse, 
Der Zeitabstand erklärt sich zum großen Teil daraus, daß 
die Wertpapiere vielfach zur Deckung von vorverkauften 
Sterlingbeträgen abgestoßen wurden. Selbst die V er-
einigten Staaten von Amerika, die weder eine schwankende 
Währung haben, noch - wie die Goldblockländer -
unter der Währungsangst leiden, spürten auf dem Markt 
der festverzinslichen Werte Auswirkungen der Währungs• 
unsicherheit. Die Verschleppung des Goldklauselprozesses, 
der die gesamten Erfolge der amerikanischen Währungs-
und Kreditpolitik in Frage stellte, dämpfte vorübergehend 
den Auftrieb, besonders am Markt der Industriewerte. 

Nach Stärke und Dauer waren freilich die· Baisse-
erscheinungen an den Rentenmärkten sehr verschieden. 
In den Abwertungsländern sind die Kursabschwächun-
gen am Rentenmarkt - im großen gesehen - nicht erheb-
Jich über das Maß einer normalen Reaktion auf die 

vorangegangene langandauernde Hausse hinausgegangen. 
Dazu hat sich bei diesen Ländern das Schwergewicht wieder, 
wie in früheren Aufstiegsperioden, mehr zum Aktienmarkt 
verschoben. Schließlich sind die Kursverluste an diesen 
Rentenmärkten bereits zu einem Teil wieder aufgeholt 
worden. 

Der englische Rentenmarkt stand im Februar und 
Anfang März unter einem doppelten Druck. Mit den Zu-
sammenbrüchen an den britischen Warenmärkten kamen 
die am Londoner Markt arbeitenden kurzfristigen Aus-
landsgelder in Bewegung, die (ähnlich wie in der Schweiz) 
großenteils in erstklassigen Staatstiteln angelegt waren. 
So gerieten die Staatsrentenkurse unter den Einfluß des 
Pfundkurses. Die durch den Abfluß der Auslandsgelder 
ausgelöste Baisse wurde durch inländische Mitläufer ver-
schärft, zumal man eine Überlastung des Marktes durch 
Konversionen und Neuemissionen befürchtete und eine un-
günstige Entwicklung der Staatsfinanzen durch kost-
spielige Arbeitsbeschaffungsprojekte besorgte. Mit der Be-
kanntgabe des günstigen Etatsabschlusses trat ein Tendenz-
umschwung am Rentenmarkt ein. Als die Pfundbaisse ab-
brach und erneut Kapitalfluchtgelder aus den Goldblock-
ländern einströmten, setzte sich die Kurserholung fort. 
Neuerdings hatten indessen die Staatsanleihen leichte 
Kursrückgänge aufzuweisen, da bei Neuemissionen öffent-
licher Anleihen die Zeichnungsbedingungen für den 
Schuldner etwas ungünstiger waren als bei früheren 
Begebungen. 

Recht stark erwies sich der amerikanische Bonds-
markt. Die geringen Kursrückgänge der Staatsanleihen 
hingen im wesentlichen mit der fortgesetzten Konversion 
der Freiheitsanleihen zusammen, die sich nunmehr ihrem 
Abschluß nähert. Auch bei den hochverzinslichen Industrie-
bonds ist die Konversion stark im Gange. In diesem Sta-
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dium sind der weiteren Aufwärtsbewegung der privaten 
Obligationen enge Grenzen gesetzt. In jüngster Zeit zeigt 
der amerikanische Effektenmarkt bei steigenden Emissionen 
alle Anzeichen einer weiteren Konsolidierung. So wächst 
die Nachfrage nach Vorzugsaktien der Versorgungsbetriebe, 
die rentenähnlichen Charakter haben und deren Bewegung 
häufig wegweisend für den gesamten Aktienmarkt war. 

In Belgien hat sich der Staat nach der Devalvation 
des Belga zu einer aktiven Kreditpolitik entschlossen und 
sich damit auch in dieser Hinsicht den angelsächsischen 
Ländern angenähert. Die Wiederkehr des Vertrauens, das 
rasche Zurückfluten der ins Ausland abgeflossenen Kapi-
talien und das Wirtschaftsprogramm der Regierung ver-
ursachten eine Rentenhausse, welche die Kurse beträcht-
lich über den Stand vor der Währungspanik hinaufschnellen 
ließ. Damit kamen die hochverzinslichen Staatsanleihen 
in kurzer Zeit der Konversionsreife nahe. 1) 

In den Goldblockländern dagegen, die Belgien auf 
dem Wege der Abwertung nicht folgten, waren die Kredit-
märkte dem vollen Ansturm des internationalen Miß-
trauens ausgesetzt. Gleichzeitig mit den Kapitalabflüssen 
des Auslandes setzte auch diesmal wieder eine verstärkte 
Bargeldhortung im Inland ein und verschärfte die Kredit-
klemme und den Druck auf die Rentenmärkte. Der Kapital-
abzug wirkte in der Schweiz besonders ungünstig, weil die 
fremden Gelder dort am Markt ein erhebliches Gewicht 
ha9en. Dabei beschränkte sich die Abwanderung nicht 
auf Fluchtkapitalien; vielfach wurden auch ausländische 
Anlagen zurückgezogen, die seit Jahrzehnten bestanden 
hatten. 

Auf die Rentenmärkte dieser Ländergruppe drückten 
auch die Budgetsorgen, die zum Teil auf die wachsenden 
Rüstungsausgaben und die erhöhten Aufwendungen für 
Subventionen zurückgehen. Dies gilt vor allem für Frank-
reich und Italien, nicht dagegen für die Niederlande, die 
eine sehr vorsichtige Finanzpolitik treiben. Deswegen 
waren auch die Kursrückgänge am holländischen Renten-
markt am geringsten. Wie gesund die Kapitalmarkt-
verfassung und wie gut der öffentliche Kredit in Holland 
ist, hat kürzlich der Erfolg zahlreicher Konversionen von 
kommunalen Anleihen gezeigt. 

Die Kreditverknappung und die Rentenbaisse in den 
Goldblockländern hatten weittragende Folgen. Alle Maß-
nahmen einer Kapitalmarktpolitik, die auf der bisher er-
reichten Zinsermäßigung aufbauten und eine weitere Kredit-
verbilligung anstrebten, wurden in Frage gestellt. D~m 
großen französischen Kreditreformprogramm (Flandm-
Programm) wurden alle Voraussetzungen entzogen; das 
Programm zielte darauf ab, durch billige Beleihungssätze 
den Markt für Schatzanweisungen zu erweitern und dadurch 
den Kapitalmarkt vom langfristigen Kreditbedarf des 
Staates zu entlasten, um ihn für die private Kapitalnach-
frage frei zu machen. Die Tendenz, den staatlichen Kredit-
bedarf in höherem Umfang lnirzfristig zu finanzieren, 
um so den Kapitalmarkt dem Bedarf der Privatwirtschaft 
vorzubehalten, ist auch in anderen Ländern erkennbar. 
So in der Schweiz, wo bei der Konversion von hochverzins-
lichen Schuldverschreibungen der Bundesbahnen teilweise 
eine Entfundierung vorgenommen wurde. Das Beispiel der 
Schweiz zeigt, wie eng die Grenzen :für eine Kreditauilocke-
rung sind, solange die Währungsprobleme international un-
gelöst bleiben; die in der Schweiz beabsichtigte V erbilli-
gung des Agrarkredits mußte zurückgestellt werden. Nach 
der politischen Entspannung in Frankreich und der Ab-
lehnung der »Kriseninitiative« in der Schweiz haben sich 
mit den Währungen auch die Rentenmärkte wieder etwas 
gefestigt. 

In Zürich und Amsterdam machte sich, besonders im 
April, ein außerordentlich starker Verkaufsdruck für Aus-

1 ) Nach der Konversion der Staatsanleihen, die gleichzeitig eine Unifi• 
zlerung bedeutete, erfolgte freilich ein merklicher Kursrückschlag. 

landsanleihen bemerkbar. in schwächerem Maße auch an 
den übrigen Weltbörsen. Auffällig sind die Kurseinbußen 
der griechischen und bulgarischen Auslandswerte; neue 
Transferverhandlungen nahmen einen für die Gläubiger 
enttäuschenden Ausgang. 

Kurse von Staatsrenten und Aktfen seft Januar1935 
/Je;ember. l!l34 $100 

Großbritannien , : 120 
1 1 1 1 ----r---:--- ---r----r-- 11s 
1 1 1 1 
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Die Aktienmärkte. Die Lage an den Aktienmärkten 
hat sich, stellenweise unter dem Einfluß der Währungs· 
panik, völlig gewandelt. An fast allen Weltbörsen ist die 
Stagnation einer ausgesprochenen Hausse gewichen. In den 
Goldländern stellte diese Kursentwicklung, wie die Gegen· 
bewegung der Rentenkurse zeigt, unverkennbar eine Sach-
werthausse dar. Auch jene Aktienkurssteigerungen, die sich 
auf wachsende Erträge der Unternehmungen gründeten, 
hatten teilweise als Gegenstück eine staatswirtscha{tlich be-
dingte Rentenschwäche. So entsprachen den Wirkungen der 
Rüstungskonjunktur auf die Aktien der Schwerindustrie 
die Kursrückgänge der Rentenwerte da, wo sie auf Budget-
schwierigkeiten beruhten. 

Die Sachwerthausse an den Aktienbörsen der von der 
Währungskrise betroffenen Länder war in hohem Grade der 
Ausdruck einer neuen Umschaltung der niemals ruhenden 
Kapitalfluchtbewegung. Die Kapitalbesitzer tauschten ent-
weder im bisherigen Zufluchtland ihren Rentenbesitz in 
Aktien um - mit Vorliebe in »Valutapapiere-< von inter-
nationaler Marktgängigkeit - oder' aber sie wandten sich 
anderen Märkten, in erster Linie London, zu. 

Daneben machten sich auch spekulative Einflüsse geltend. 
Die außerordentlich niedrigen Börsengeldsätze in London 
haben die internationale Aktienspekulation begünstigt. Doch 
steht die Hausse am New Yorker Markt mit den Kurs-
steigerungen an den europäischen Aktienbörsen nur in 
losem Zusammenhang; sie wird vielmehr ausschließlich 
durch inneramerikanische Faktoren bedingt, wobei die -sehr 
niedrigen amerikanischen Geldsätze entscheidend mit-
wirken. Im Zusammenhang mit dem Urteil des Obersten 

. Gerichtshofes der Vereinigten Staaten von Amerika über 
die Verfassungswidrigkeit. der NRA-Gesetzgebung erfolgte 
an der New Yorker Börse ein merklicher Rückschlag; dem 
Sinken der Warenpreise entsprechend gingen auch die 
Aktienkurse stark zurück. Dieser Kurseinbruch scheint 
jedoch bereits wieder überwunden zu sein. Demgegen-
über ist an den Börsen der europäischen Goldblockländer 
mit der Beruhigung an den Devisenmärkten auch die 
Sachwerthausse abgeebbt. 
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Konversionen und Neuemissionen. In den großen Ab-
wertungsländern und zunächst auch in Holland ist die 
Senkung der Anleihe.zinsen auch im Jahre 1935 weiter-
gegangen. Aus der Verbilligung des öffentlichen Kredits 
konnten nunmehr auch die kommunalen Körperschaften 
Nutzen ziehen. Zahlreiche Provinz- und Kommunal-
anleihen wurden zu stark ermäßigten Zinsbedingungen kon-
vertiert; dabei lag die obere Grenze bei 4%, die untere bei 
23/4 0/o. In England wagte man sich dabei etwas zu weit 
vor; mehrere Konversionen kommunaler Anleihen, daneben 
auch die Umwandlung einer australischen Anleihe, miß-
langen völlig. Die privaten Konversionen gingen wäh-
rend dieser Zeit ungestört weiter. Neuerdings hat sich 
der Markt auch für öffentliche Konversionsanleihen 
aller Art wieder aufnahmefähiger gezeigt. In den 

Realverzinsung Staats-
1 

Kommunal· 
1 

Industrie-der Neuemissionen 
(einschl. Konversionen) 

am 80, April 1935 Anleihen in °/0 

Ver. St. v. Amerika •.. 2'!. 3'/,------4 
Großbritannien ...••.. 2'/, ') 2'/,-3 3'/,------4 
Frankreich ........... 5'/,--5'/, 5'/,-6 
-Niederlande .•.•...••• 3,6------4 5 
Schweiz •.•.•...••..•. 3'/,------4 4 5 

1) Einschl. Public Utilities. 
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Niederlanden gerieten die Konversionen seit Ende März 
unter dem Druck der Währungsunsicherheit völlig ins 
Stocken. Dagegen ist das Konversionsgeschäft in den V er-
einigten Staaten von Amerika seit März außerordentlich 
lebhaft; der Weg für Neuemissionen zu Vorkriegszinssätzen 
ist hier frei. • 

Die Staatsanleihekonversionen und die vom Staat ge-
förderten Umwandlungen nehmen mehr und mehr eine 
Sonderstellung ein. Diese Transaktionen sind nicht ohne 
weiteres als Anzeichen einer -Entspannung der Kreditmärkte 
anzusehen; denn man führte sie vielfach unter staatlichem 
Druck durch, um die Nachgiebigkeit des Zinsniveaus für 
die gesamte Wirtschaft beschleunigt nutzbar zu machen. 
So hatten die staatlichen Konversionen der jüngsten Zeit 
vielfach zwei Kennzeichen: Man schränkte die Freiwilligkeit 
für die Anleihegläubiger in gewissem Umfang ein und kon-
vertierte, ohne die Fälligkeit und volle Marktreife der An-
leihen abzuwarten. In dieser Weise sind australische, 
italienische, deutsche, belgische und andere Anleihen kon-
vertiert worden, während man in den Niederlanden und in 
den Vereinigten Staaten von Amerika die liberale Form noch 
gewahrt hat. 

Am Markt begebene Wertpapiere in 1000 $ 
Emissionen Private Emissionen') Öffentl. Anl.2) In den Ins· Davon 
Ver. Staaten Re· Re- 1 Neukapital Re· 1 Neu· von Amerika 

ge- fundie-
fundie· Ak· • I Obli· 1 Zusam· fundie- kapi• samt rungen 
rungen tien gat. men rungen tal 

I. Vj. 1934 •• 254 453153 589 163n 11650 8912 20562 37212 180 302 
II. • • .. 432 702 94 580 62083 17356 48628 65984 32497 Z72 138 

HL • • .. ,0 ''T" '" 63500 3 879 12806 16685 13691 149 984 
IV. • • .. 332 499 55 349 32 971 l 718 41761 43479 22378 233671 

I. , 1935 .. 441327199 084 123 355 2 004 15223 17227 75729 225016 
April • .• 303 133 219 449 130 891 5 000 10988 15988 88558 67696 
Mai » .. 197 456 111 061 75 567 6 200 38993 45193 35494 41202 

1) Ohne kurzfristige Schuldverschreibungen. - •) Ohne Bundesanleihen 
und Emissionen staatlicher und halbstaatlicher l{reditinstitute. 

Bei den privaten Neuemissionen traten die Unterschiede 
zwis!)hen Abwertungsländern und Goldländern noch deut-
licher hervor. Gerade in den letzten Monaten zeigen sowohl 
der Londoner wie der New Yorker Kapitalmarkt eine merk-
liche Belebung. In England erreichte das Emissionsgeschäft 
1935 einen Stand, wie er seit 1930 nicht mehr verzeichnet 
wurde. Auch die amerikanischen Emissionen steigen rasch. 
Wie weit das erwähnte Urteil des Obersten Gerichtshofes 
diesen Aufschwung bremsen wird, läßt sich noch nicht 
übersehen. In den Goldblockländern gingen dagegen die 
Emissionen· durchweg weiter zurück. Für die Lage am 
französichen Kapitalmarkt ist charakteristisch, daß die 
EmiRsionsstatistik im April zum _ersten Male keine Neu-
gründung einer Aktiengesellschaft verzeichnete. 

Die bisher schon stark eingeschränkten Auslands-
emissionen haben mit der Erhöhung des Währungs-
risikos weiter an Bedeutung eingebüßt. Noch um die ,Jahres-
wende konnten Schuldnerländer wie Österreich und Finn-
land die niedrigen Zinssätze an den großen Kapitalmärkten 
zu vorteilhaften Konversionen ausnutzen. Auf dem Lon-
doner Markt, der abgesehen von den Empireländern bis 
zu einem gewissen Grade auch den Mitgliedern des Sterling-
blocks offensteht, konnten zu Anfang des Jahres einige 
nordische Länder kleinere Neuemissionen und Refundie-
rungen vornehmen. Ende Mai hat die argentinische 
Regierung eine Anleihe in Höhe von 3,1 Mill . .t in London 
untergebracht. Schweden hat zwar anderen nordischen 
Ländern weitere Anleihen gegeben, jedoch nur in geringem 
Umfang. Der schweizerisch-holländiRche Markt ist - wenn 
man von der Unterbringung eines Teilbetrages der· jüngsten 
Schweizer Bundesbahnanleihe in Amsterdam absieht 
für die internationale Finanzierung völlig ausgefallen. 

a 
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Internationale Verschuldung 
In den internationalen Kreditbeziehungen ist in den 

letzten Monaten eine gewisse Entspannung eingetreten. 
Die Bereitwilligkeit der Schuldner, eingefrorene Kurzkredite 
aufzutauen und lang- und mittelfristige Auslandsanleihen 
wenigstens teilweise wieder zu bedienen sowie rückständige 
Zins- und Tilgungsbeträge zu fundieren, ist gestiegen. Neue 
Schulden sind nur in geringem Umfange aufgenommen 
worden und erreichten nicht den Betrag der Rückzahlung 
und Rückkäufe alter Auslandsanleihen. 

Die kurzfristigen Schulden. Nach Schätzungen der Bank 
für Internationalen Zahlungsausgleich 1) hat sich die kurz-
fristige Auslandsverschuldung der europäischen Länder und 
der Vereinigten Staaten von Amerika, die Ende 1930 noch 
70 Milliarden sfr betrug, bis Ende 1934 auf etwa 29 bis 
30 Milliarden sfr vermindert. Während des Jahres 1934 
belief sich der Rückgang allerdings nur noch auf 2 bis 
3 Milliarden; er erklärt sich zum großen Teil aus der weiteren 
Entwertung des Pfundes und Dollars. Allerdings kommen 
in den Gesamtzahlen die erheblichen Veränderungen 
zwischen den einzelnen Schuldengattungen und die bedeuten-
den Bewegungen zwischen den verschiedenen Ländern nicht 
zum Ausdruck. 

Im Jahre 1934 und in den letzten Monaten hat die Auf-
tauung der in der Krise eingefrorenen oder gesperrten 
Forderungen, insbesondere der Außenhandelskredite, weitere 
Fortschritte gemacht. In einer Reihe südamerikanischer 
Staaten und auch in anderen Ländern wurde die Devisen-
bewirtschaftung wenigstens teilweise aufgehoben. Ferner 
kam eine Reihe von Auftauungsabkommen zustande. 
Solche schloß z. B. Brasilien im Februar/März dieses 
Jahres mit den Vereinigten Staaten von Amerika, Italien 
und Großbritannien ab. Argentinien begab Ende Mai 
zur Bezahlung rückständiger Verbindlichkeiten an England 
in London eine Anleihe von 3,1 Mill. :E. Zur Auftauung 
spanischer Handelsforderungen hatte die argentinische Re-
gierung im Januar auf Pesetas lautende 2 °lo Schatzwechsel 
begeben. In Ekuador wurde Ende Dezember ein Gesetz 
angenommen, wonach 25 v H der Exportdevisen zur Ab-
tragung der Handelsschulden verwendet werden sollen. Von 
den europäischen Schuldnerländern hat Rumänien Anfang 
Februar mit Großbritannien ein Abkommen zur Rückzah-
lung seiner rückständigen Handelsschuld getroffen. Durch 
das deutsch-englische Zahlungsabkommen vom 1. No-
vember 1934 und ergänzende Vereinbarungen ist die 
Bezahlung ausstehende~. deutscher Warenschulden an Eng-
land geregelt worden. Ubethaupt enthalten die zahlreichen 
Clearingverträge, die im Laufe der letzten 11/ 2 Jahre 
getroffen wurden, vielfach als Nebenbestimmung die Rege-
lung eingefrorener oder gesperrter Handelskredite. Nicht 
immer wurde damit das vom Gläubiger erstrebte Ziel, seine 
rückständigen Handelsforderungen hereinzuholen, erreicht. 
Denn da sich wider Erwarten als Ergebnis des Verrechnungs-
verkehrs die bisherigen Handelsüberschüsse in manchen 
Schuldnerländern verminderten, blieben zur Rückzahlung 
der Kredite nur geringe oder _gar keine Mittel übrig. Teil-
weise sank auch durch die Überhandnahme der Verrech-
nungsabkommen in den Schuldnerländern das frei verfüg-
bare Devisenaufkommen so stark, daß die Verpflichtungen 
an andere Gläubiger, mit denen kein Clearing bestand, 
nicht erfüllt werden konnten. 

Von den außerhalb des Rahmens der Handelskredite 
liegenden kurzfristigen Krediten wurde der von der jugo-
slawischen Nationalbank 1931 zur Stützung des Dinar 
in Frankreich aufgenommene Revolving-Kredit im Januar 
1935 zurückgezahlt. Gleichzeitig tilgte die Verwaltung 

1) 5. Jahresbericht, Basel 1985, S. 83. 

der jugoslawischen Staatsmonopole die von französischen 
Banken eingeräumten Kredite. Beide Rückzahlungen zu-
sammen beliefen sich auf den Gegenwert von 642 Mill. Dinar 
und wurden unter Rückgriff auf die Währungsreserven bei 
gleichzeitiger Herabsetzung der gesetzlichen Deckungsgrenze 
von 35 auf 25 vH durchgeführt. 

Von besonderer Bedeutung für die Bereinigung der kurz-
fristigen Kreditbeziehungen ist die Aufhebung des öster-
reichischen Stillhalteabkommens mit Ablauf des 
Jahres 1934. Die verbleibenden kleinen Beträge werden 
jetzt als freie Kredite weitergeführt. Das deutsche Still-
halteabkommen über die kurzfristigen Kredite aus-
ländischer Banken an deutsche Banken, Industrie- und 
Handelsunternehmungen wurde im Februar 1935 zum· 
5. Mal erneuert, nachdem sich die Stillhalteschuld von ur-
sprünglich 6,3 Milliarden $.J(, durch Rückzahlung, buch-
mäßigen Rückgang infolge der Währungsentwertungen oder 
durch Umwandlung von Stillhalteguthaben in Registermark 
auf 2 Milliarden $..J( vermindert hatte, wovon nur 1,7 
Milliarden in Anspruch genommen wurden. Das Stillhalte-
abkommen über die kurzfristigen Auslandsschulden der 
deutschen Länder, Gemeinden und öffentlich-rechtlichen 
Körperschaften (Stillhaltebetrag rd. 110 Mill. $.i{,) konnte 
gleichfalls verlängert werden. Das im März abgelaufene 
ungarische Stillhalteabkommen (über 300 Mill. Pengö) 
wurde vorläufig erneuert. 

Die langfristige Auslandsverschuldung. Der Rückgang 
der lang- und mittelfristigen Auslandsschulden hält weiter 
an. Die Entwertung wichtiger Gläubigerwährungen be-
günstigt vorzeitige Rückzahlungen und Rückkäufe von 
Wertpapieren an den Börsen. Gleichwohl ist ein großer 
Teil dieser Auslandsanleihen auch heute noch notleidend, 
weil den Schuldnerländern die für den Anleihedienst er-
forderlichen Devisen fehlen. Die auf dem Londoner 
Markt Anfang 1935 als notleidend verzeichneten Anleihen 
erreichten einen Kapitalbetrag von 120.9 Mill. :E und 
95,4 Mill. $1). 

N otleldende Auslandsanleihen 
auf dem Londoner Markt') 

Südamerika ................... . 

Mittelamerika ................. . 

Mittel- und Osteuropa .......... . 
China ......................... . 

Anfang 19ä3 

118,0 Mill.f. 
11,2 » $ 
13,7 » J'. 
84,2 » $ 
42,8 » J'. 
12,0 • .lo 

Anfang i935 

87,2 Mill.f. 
11,2 » $ 
12,8 » f, 
84,2 » :il 
11,0 • J'.') 
9,9 • f, 

1 ) Ohne die in London notierten russischen Vorkriegsanleihen in Höhe von 
162,0 Mill. J'.. - ') Ohne die von der Caisse Commune tibernommenen öster-
reich-ungarischen Vorkriegsschulden in Hohe von 701,0 Mill. hß, 118,3 Mill. Kr 
und 11,3 Mill . .E, deren Dienst nur noch m Teilzahlungen müglich v1-ar. 

In den Vereinigten Staaten von Amerika standen 
Ende 1934 an· öffentlichen oder öffentlich garantierten 
Auslandsbonds insgesamt 5 469 Mill. $ aus; bei einem 
Drittel dieses Betrages stockt der Zinsendienst völlig oder 
teilweise 2). Gebietsmäßig verteilten sich diese Beträge 
folgendermaßen: 

Ausstehender Kapital- davon zinsen- in 
betrag insgesamt notleidend vH 

Latein·Amerika . . . . . 1 564 l 189 76 
Europa . . . . . . . . . . . . . l 590 630 39 
Kanada............. 1 776 2 0 
Ferner Osten . . . . . . . 539 6 1 ---------------Zusammen .... 5 469 ! 826 33 

Nach einer Erhebung des schwedischen Kommerz-
kollegiums waren von den 1 412 Mill. Kr ausländischer 
Obligationen, die sich Ende 1933 in schwedischem Besitz 

1 ) Vgl. den 59. und 61. Bericht der Londoner ,Corporation ol Foreign Bond• 
holders•. - ') Nach dem ersten Jahresbericht des amerikanischen »Foreign 
Bondholders Protective Council•. 

. ' 



·, . 

.·~. -

26 

befanden, im Dezember 1934 etwa. 900 Mill. Kr notleidend, 
das sind über 60 vH der gesamten Forderungen 1). 

Die notleidenden Forderungen Hollands aus Waren-
krediten, Anleihedienst, Dividenden usw. betrugen nach 
einer Enquete der niederländischen Regierung im Früh-
jahr 1934 insgesamt mindestens 70 Mill. hfl. Davon ent-
fielen auf: 

Außenhandelskredite , . . . . • . . . . . . . • . . . . . . . . 12,1 Mill. hfl 
Anleihedienst...... . . . . . . . . . . . . .. . . . .. . . . . 5,6 • • 
Dividenden • .. .. .. . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . • . . 2,6 • • 
Sonstige Forderungen ............... _ .. _ .. _._. _49~,6 __ • _• 

Zusammen 69,9 Mill.hfl 

Hiervon entfielen auf: 
Europa: Südamerika: 

Ungarn ........ 23,9 Mill.hfl Brasilien 5,5 Mill.hfl 
Österreich ...... 15,6 • • Argentinien , .... 4,2 . • 
Rumänien ...... 8,8 . . Bolivien ........ 0,9 • • Jugoslawien .... 3,8 • • Peru ........... 0,8 • • Griechenland .. , 0,9 • • Uruguay ....... 0,6 • • Bulgarien ....... 0,9 • • Columbien ...... 0,2 • • Lettland ....... 3,4 • • Ekuador ........ 0,1 • • Estland ········ 0,1 • • 

Zusammen 57,4 Mill. hfl Zusammen 12,3 Mill. hfl 

Diese Beispiele von einigen der wichtigsten Kapital-
märkte zeigen zur Genüge, wie wenig bereinigt die lang-
fristige V erschul~ung eigentlich noch ist. Deutlich schälen 
sich aus diesen Übersichten die drei großen Schuldner-
gruppen heraus (wenn man von dem Riesenbetrag der alt-
russischen Schuldenlast absieht): Lateinamerika, Mittel-
und Osteuropa und China. 

In den südamerikanischen Ländern sind durch die 
Besserung der Handels- und Devisenbilanz die Aussichten 
für die Aufnahme des Schuldendienstes der notleidenden 
Anleihen teilweise günstiger geworden. Seit 1934 und bis in 
die allerjüngste Zeit hinein haben eine ganze Reihe von 
lateinamerikanischen Ländern Schuldendienstverhandlungen 
mit ihren Gläubigern geführt, die allerdings nicht immer er-
folgreich waren. Einzelne Schuldnerländer (Chile, Guate-
mala) haben auch, nach dem Beispiel des brasilianischen 
Schuldenplans vom Februar 1934, durch einseitigen Akt den 
Dienst geregelt oder verfolgen ähnliche Pläne (Uruguay). 

Bei den nötleidenden Anleihen in Mittel- und Ost-
europa mitAusnahmeÖsterreichs läßt sich nur eine geringe 
Besserung absehen. So hat Deutschland infolge seiner 
Devisenknappheit den Mitte Juni 1934 eingestellten Transfer 
des Dienstes seiner mittel- und langfristigen Anleihen bisher 
nicht wieder aufnehmen können; der Transferaufschub wurde 
aml. 7.1935bis30.6.1936 verlängert. Dem Gläubigerwerden 
für seine Zinsforderungen auf Valuta lautende und vom 
Reich garantierte Fundierungsschuldverschreibungen der 
Konversionskasse angeboten. Jedoch ist dadurch, daß 
sich ein großer Teil der Gläubiger Deutschlands durch 
Verrechnungsabkommen den Dienst der öffentlichen und 
privaten Anleihen zu sichern wußte, die vom Transfer-
moratorium erwartete Devisenersparnis zum großen 

, Teil ausgeblieben. Bestimmungen über die Verrechnung 
des langfristigen Anleihedienstes sind übrigens in zahl-
reichen Abkommen mit anderen Schuldnerländern in 
Mittel- und Osteuropa und Lateinamerika getroffen 
worden. Ende März konsolidierte Rumänien seine 
Vorkriegsschulden in Frankreich durch Auszahlung· in 

1 ) Diese ausländischen Wertpapiere, von denen rd. 73 vH Staatsanleihen, 
13 vH Pfandbriefe usw., 8 vH Industrie· und Eisenbahnanleihen waren, ver-
teilen sich wie folgt: 

Deutschland................ 681 Mill. skr 
Rumanien . .. .. . . . . . . . . . . . . 164 • 
Polen...................... 130 • 
Dänemark • . .. . . . .. . . . . . . . . 130 • 
Norwegen . . . . . . . . . . . . . . . . . 84 » 
Finnland. .. . . • . . . .. . . . . . . . . 61 • 
Sonstige Länder ••..... _. _ .. _ .. __ 16_2_, ______ _ 

Zusammen 1 412 Mill. skr 

neuen 41/ 2°/0igen Renten, die auf Lei und franz. fr lauten 
und in 15 Jahren zu tilgen sind. Das Ende 1934 abge-
laufene Transfermoratorium Ungarns für seine lang-
fristigen Schuldverpflichtungen wurde um ein Jahr ver-
längert. Es werden also mit Ausnahme der Völkerbunds-
anleihe, die zu 50 vH bedient wird, auf die Zinsen der Aus-
landsanleihen 5 vH in Pengö in den Fonds der Auslands-
gläubiger eingezahlt, während die Tilgung ausgesetzt ist. 
Mit Rücksicht auf die wider Erwarten erzielten Ernteüber-
schüsse hat Ungarn sich bereit erklärt, den Auslands-
gläubigern, die auf die Vollzahlung der Kupons vom Fe-
bruar und August 1934 verzichten, lOvH des nichtgezahlten 
Teiles in ausländischer Valuta bar.zu zahlen. Die Hoffnung 
der Gläubigerschutzverbände, daß Griechenland im 
Hinblick auf die Besserung der griechischen Zahlungsbilanz 
und die Zunahme der Währungsreserven die Transferquote 
des Zinsendienstes für die Auslandsanleilien von bisher 35 
auf 50 vH erhöhen würde, hat sich nicht erfüllt. Mit Bul-
garien, das schon im November 1934 sich außerstande 
erklärt hat, den Zinsendienst in der bisherigen Höhe von 
321/2 vH zu transferieren, wurde Ende Dezember als vor-
läufige Regelung eine Transferquote von 15 vH vereinbart. 
Diese Regelung ist nach langwierigen Verhandlungen durch 
das im April in London getroffene Abkommen endgültig 
bestätigt worden. 

China macht alle Anstrengungen, den Dienst der not-
leidenden Anleihen mehr und mehr aufzunehmen. Im Mai 
gab der chinesische Finanzminister ein großes Finanz- und 
Wirtschaftsreformprogramm bekannt, in dem als zweit-
wichtigster Punkt die Regelung der rückständigen Schulden 
vorgesehen ist. 

Angesichts der Tatsache, daß noch ein so großer Teil der 
Auslandsanleilien nicht mehr bedient wird, ist es verständ-
lich, wenn das internationale Kapital sich vor Neuanlagen 
zurückhält und die internationalen Kapitalbeziehungen erst 
geringe Ansätze zum Neuaufbau zeigen. Die Ungewiß-
heit der Währungsverhältnisse vieler Länder erschwert 
ebenfalls die Wiederbelebung des internationalen Kapital-
verkehrs. Das amerikanische Goldklauselurteil vom Fe-
bruar 1935 hat diese Tendenz sicherlich verstärkt. 

Die Vereinigten Staaten fallen als Kreditgeber für das 
Ausland zur Zeit ganz aus. 

Die Investitionen der Vereinigten Staaten von Amerika 
im Ausland betrugen :l) 

Ende 1929 ..................... .. 
• 1933 ...................... . 
» 1934 ..................... .. 

25,7 Mrd.$ 
25,2 • • 
24,5 • • 

Eine neue Form zwischenstaatlicher Investitionskredite 
sind die in letzter Zeit öfter in Erscheinung tretenden 
Warenlieferungsanleihen, die besonders von Industrie-
ländern gewährt werden. Hier liefert der Kreditgeber 
Eisenbahnmaterial, Bergbau- oder sonstige Industrieanlagen 
gegen Abzahlung in einem von dem Kreditgeber benötigten 
Rohstoff über einen längeren Zeitraum, etwa 10 oder 
20 Jahre. Beispiele aus jüngster Zeit sind das japanische 
Angebot auf größere Investitionen in Brasilien im Werte von 
100 Mill.$, sowie der tschechische Rüstungskredit (Skoda) 
an Rumänien. Unter Garantie der tschechoslowakischen 
Regierung gaben kürzlich ein Bankenkonsortium und die 
Schwerindustrie an die Sowjetregierung eine Industrie-
und Rüstungsanleihe, die in Sachlieferungen geleistet 
wird. Der Kredit ist in 6% igen russischen Schuldver-
schreibungen verbrieft, die an der Börse gehandelt werden 
sollen. 

Die Konversionen oder Refundierungen von 
Auslandsanleihen, die 1934 unter den internationalen 

1 ) Einschließlich der auf 10,3 Mrd. $ bezifferten Kriegskredite. 

-



Finanztransaktionen eine beachtliche Rolle spielten, da der 
Rückgang der Zinssätze den Anreiz dazu bot, sind in den 
letzten Monaten erheblich seltener geworden. Die Umwand-
lung der österreichischen Völkerbundsanleihe, die vom 
Dezember bis März auf 9 Auslandsmärkten durchgeführt 
wurde, hatte dank der Unterstützung der Emissions-
konsortien den erwarteten Erfolg. 

Im Januar begaben die Stadt Bergen und die nor-
wegische Hypothekenbank auf dem Londoner Markt je 

27 

eine 40/oige Konversionsanleihe von insgesamt 2 Mill. !. 
In London konvertierten auch 2 französische Eisenbahn-
gesellschaften und das Seine-Departement im Februar und 
März ihre hochverzinslichen Anleihen in 4 bis 41/ 2 °loige. Die 
vom Australischen Bund im Januar auf dem Londoner 
Markt begebene 31/,°!oige Konversionsanleihe von 22,4 
Mill ;E war ein Mißerfolg. Auch die 31/2°/0 ige Konversions-
anleihe, die Niederländisch Indien im April in Holland 
begab, schlug fehl. 
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2. 
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4. 

Land 

Deutsches 
Reich 

Danzig 

Belgien 

Frankreich 

Gesamtlage 

Getragen von den Arbeits-
beschaffungsmaßnahmen des 
Staates setzte sich der Men-
genauftrieb der Wirtschaft 
fort. Arbeitslosigkeit geht 
zurück, Lohnsummen stei-
gen, Lohnsätze stabil, Ar-
beitszeit etwa auf Vorjahrs-
höhe. Umsatzwerte nehmen 
anhaltend zu; Rückschläge 
um die Jahreswende ledig-
lich saisonbedingt. Ausfuhr 
unbefriedigend. Einfuhr 
von Rohstoffen durch Kom-
pensations- und Verrech-
nungsverkehr gestützt. 

Wirtschaftstätigkeit durch 
rückgängigen Hafenum-
schlag stark belastet, trotz-
dem Arbeitslosigkeit wei-
ter abnehmend (rd. 10 vH 
unter Vorjahr). 

Durch Währungsabwer-
tung keine Erleichterung 
im Wettbewerb gegenüber 
Gdingen, da Hafengebüh-
ren vertraglich auf glei-
cher Höhe gehalten werden 
müssen. 

Nach weiterer Pfundentwer-
tung im Februar und März 
zunehmende Beunruhigung 
über die internationale 
Konkurren;lage Belgiens. 
Nach erheblichen Kapital-
abwanderungen am 31. März 
Devalvation, seither Kapi-
talrückfluß, Belebung von 
Produktion und Handel; 
Hausse auf den Effekten-
märkten bis Ende Mai, 
dann leicht sinkende Kurse. 

Produktion und Handel bei 
anhaltendem Preisdruck 
wieder auf Krisentief ver-
harrend. Arbeitslosigkeit 
nimmt trotz Arbeitsbe-
schaffungsmaßnahmen nur 
im saisonüblichen Umfang 
ab. Maßnahmen zur Ver-
teidigung des Franc gegen 
Baissespekulation. 
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Industrie 

Produktion und Beschäfti-
gung -steigen nach saison-
mäßigem Rückgang kräf-
tig weiter. Im April etwa 
Stand vom Frühjahr 1930 
erreicht. Führend im Auf-
trieb nach wie vor Investi-
tionsgüterindustrien, vor 
allem Eisen- und Metall-
gewinnung, Maschinenbau, 
Baugewerbe, Fahrzeugbau. 
Im Baugewerbe gewinnt 
der Hochbau allmählich 
größere Bedeutung. Ver-
brauchsgüterindustrien hal-
ten sich auf hohem Stand; 
saisonmäßiger Rückgang in 
den Wintermonaten noch 
nicht ganz ausgeglichen. 
Reinerträge erhöht. 

Werft- und übrige Industrie 
durch Abwertung des Dan-
ziger Gulden im Wett-
bewerb mit dem Ausland 
gestärkt. 

Kohlenförderung bei zunehmenden 
Haldenheständen nahezu gehalten. 
Roheisen·, Rohstahl- und Elektri-
zitilteerzeugung über Vorjahr. Um-
stellung der Kraftwagenindustrie 
auf Montage fremden, vor allem 
amerikanischen Materials. Nach 
der Devalvation bessere Lage be-
sonders in der Sehuh-, Textil· und 
Möbelindustrie. Arbeitslosigkeit 
seit Höchststand im Januar zu-
nächst nur langsam, seit April 
schneller abnehmend. 

Produktion his Dezember sinkend, 
dann gehalten (April fast 10 vH 
unter Vorjahr). Rückschlag in der 
Kraftfahrzeug- und Gummiwaren-
industrie, geringer Rückgang im 
Bergbau und im Baueewerbe. Un-
veränderte Lage in der Hütten-
industrie und in der MetaJlver· 
arbeitung. Leiohte Erzeugungszu-
nahme in der Leder-, Papier- und 
vorübergehend in der Textilin-
dustrie. Zahl der versioherten 
Arbeit8losen von Dezember bis 
Ende Februar sprunghaft geetie-
gen. Späterer Rückgang zur Hälfte 
auf Arbeitsbeschaffungsmaßnah-
men zurückzuführen; Anfang Juni 
S2 vH über Vorjahr. 

Die Wirtschaftslage in 
Landwirtschaft 

Versorgung mit Brotgetreide bis 
zur neuen Ernte gesichert. Knapp-
heit an Futtergetreide und son· 
stigen Futtermitteln (Ölkuchen) 
durch Abgabe von Eosingetreide 
und Mais sowie verbesserte Aus-
nutzung wirtschaftseigenor Futter-
mittel überwunden. Viehbestände 
(bes. Schweine) vermindert; Ver-
sorgung mit Fleisch und Molkerei-
erzeugnissen jedoch weiter ge-
sichert. Im Rahmen der Erzeu-
gungsschlacht vor allem erweiterter 
Anbau von eiweißreichen Futter· 
pflanzen (Süßlupinen), Melioration 
von Wiesen und Weiden, bessere 
Ausnutzung wirtscha!tseigener 
Futtermittel (Silos), zusatzliche 
Gewinnung von Textilrohstollen 
(Wolle, Flachs, Hanf). Landwirt· 
schaftliche Marktordnung umfaßt 
nach Eingliederung der Kartoffel-
wirtschaft und Regelung des Mehl-
marktes (Schlußscheinzwang) nun-
mehr sämtliche wichtigen Wirt-
schaftszweige und bewirkt ge-
regelte Entwicklung von Preisen 
und Preisspannen. Reinerträge 
weiter gebessert. 

Abschluß des Entschul-
dungsverfahrens. Umstel-
lung im Anbau auf Grund 
der Einschränkungen der 
deutschen Einfuhrkontin-
gente für Gerste und Zuk-
ker. Frostschäden bei Saa-
ten und Grünland. Ent-
wicklung gegen normale 
Jahre 2 bis 3 Wochen zu-
rück. 

Schon vor der Abwertung 
Preise für Roggen, Hafer 
und Gerste erheblich über 
Vorjahr, Weizenpreis ge-
halten, sinkende Butter-
und Eierpreise. Im April 
Erhöhung der Großhandels-
preise für Nahrungsmittel 
(23 Waren, davon 14 aus-
landsbestimmt) gegen Vor-
monat um 21 vH. 

23 Mill. dz Weizenüberschuß 
durch Ausfuhr, Denaturie-
rung und Käufe der Re-
gierung um 15,6 Mill. dz 
verringert. W eizenmindest-
preis seit Dezember ~ufge-
hoben, April 40 vH unter 
offiziellem Vorjahrsstand. 
Von 22,5 Mill. hl Wein-
überschuß (Frankreich und 
Algerien) sollen 16 Mill. hl 
zwangsweise destilliert wer-
den. Viehbestand am Jah-
resende außer Schweinen 
etwas über Vorjahr. 

1 Außenhandel 

Industrie 

Einfuhr, nach vorübergehen i 
starkem Anstieg, im Fe-
bruar wieder rückgäng,ig; 
seitdem auf unverändert 
tiefem Stand. Einfuhr von 
Rohstoffen, durch Kompen-
sations- und Verrechnungs-
geschäfte begünstigt, durch-
weg über dem Dezember des 
Vorjahrs. Ausfuhr nach jah-
reszeitlichem Rückgang zu 
Anfang des Jahres im März 
stärker als saisonmäßig ge-
stiegen. Im April über-
schritt sie zum ersten Male 
seit langem wieder den 
Stand des gleichen Vor-
jahrsmonats. Exportpreise 
leicht rückgängig. Han-
delsbilanz, um die Jahr0f!-<illlllllll 
wende verhältnfamäßigstar~ 
passiv, tendiert wieder zum 
Ausgleich. 

Hafenumschlag im 1. Jahres-
drittel mengenmäßig 24 vH 
unter Vorjahr, Eingang 
kaum verändert (154 400 t 
gegen 152 300 t); Ausgang 
stark gesunken (1 407 700 t 
gegen 1 898 600 t); Rück-
gang hauptsächlich bei 
Kohle- und Holzverschif-
fungen, dagegen Getreide 
gestiegen. 

1. Vj. 1935 Umsätze 11 vH 
unter Vorjahr. Einfuhr-
rückgang etwas stärker als9l 
Ausfuhrrückgang. EinfuhrW 
vonFertigwaren 14vH, von 
Rohstoffen 9 vH unter Vor-
jahr; Fertigwarenausfuhr 
8 vH, Rohstoffausfuhr 5 vH 
unter Vorjahr. Aprilein-
fuhr 23 vH über 1. Vj. 
Durchschnitt 1935, Aus-
fuhrgut 5 vH. 

1. Jahresdrittel: Gesamtumsätze 
15 vH unter Vorjahr; Einfuhr· 
überschuß 1, 7 Mrd. gegen 2, 7 Mrd. 
fr im 1. Jahresdrittel 1934. Ein-
fuhr 18 vl{, Ausfuhr fast 10 vR 
zurückgegangen. Ausfuhr von 
N ahrungsmitte!n und Ge tranken 
gut gehalten, Rohstoffausfuhr um 
fast 1/, gesunken: Anteil des 
Handels mit den Kolonien an der 
Gesamteinfuhr 24 vH (Vorjahr 
22 vH), an der Gesamtausfuhr 
29 vH (31 vH). Durch Rückglie-
derung des Sas.rlandes in das 
deutsche Zollgebiet (18.Fehruar) 
Aktivsaldo im französisch-deut-
schen Verrechnungsverkehr um 
200 Mill. fr jährlich verringert. 



57 Ländern Mitte 1935 
Preise 

länder 

Großhandels- und Einzel· 
handelspreise seit Ende 
1934 im ganzen wenig 
verändert. Leichte Preis-
rückgänge an den Roh-
stoffmärkten, besonders 
bei Baustoffen, Textilien 
und in der Häute- und 
Lederwirtschaft. An den 
Märkten der industriellen 
Fertigwaren Preise der 
Produktionsgüter Anfang 
des Jahres etwas abge-
schwächt; Preise der Kon-
sumgüter zunächst stei-
gend (vor allem weitere 
Preiserhöhungen für Tex-
tilfertigerzeugnisse); seit 
März Preistendenz etwas 
abgeschwächt. Preise der 
landwirtschaftlichen Er-
zeugnisse im ganzen kaum 
verändert. 

Großhandelspreise und Le-
benshaltungskosten bis 
Ende April nahezu un-
verändert, etwas unter 
Vorjahr. Nach Devalva-
tion verschiedentlich 
Preissteigerung. Preis-
überwachung, vor allem 
für Nahrungsmittel und 
Gegenstände des täg-
lichen Bedarfs. Löhne 
und Gehälter unverän-
dert. 

Kredit 

Auflookerung des Geld-
markts durch Finanzie-
rung der Arbeitsbesohaf-
fung erreichtHöhepunkt. 
Pl'ivatdiskontam 13.Mai 
auf 3 0/o gesunken. Ka-
pitalbildung bei Spar-
kassen und Versicherun-
gen wächst weiter und 
wird durch Begebung 
besonderer Reichsanlei-
hen zur Konsolidierung 
vonArbeitsbeschaffungs-
krediten verwendet. Poli-
tik de~ offenen Marktes 
durch Ausgabe von Sola-
wechseln der Golddiskont-
bank. Auflockerung der 
W ertpapiiermärkte hat 
sich etwas verstärkt. 
Pfandbriefumlauf ge-
stiegen. 

Zunächst keine Störung 
des Kreditverkehrs nach 
Abwertung der Wäh-
rung. Anfang Juni 
Banken und Sparkassen 
vorübergehend geschlos-
sen; nach Wiedereröff-
nung Abhebungen be-
schränkt (nur für lebens-
notwendige inländische 
Zwecke: Lohnzahlungen, 
Aufrechterhaltung des 
Marktverkehrs u. a.). 
Notenumlauf bis Ende 
April etwa 5 vH unter 
Vorjahr, seit Anfang 

29 

Währung 

Ausgleich der D@visen-
bilanz durch Devisenbe-
wirt.schaftung .Auslands-
kurse der Reichsmark 
durchweg über Pari-
tät. Goldbestand der 
Reichsbank leicht ge-
stiegen. 

Am 2. 5. 1935 Devalva-
tion auf 57,63 vH der 
alten Parität und Dis-
konterhöhung von 4 °lo 
auf 6°Jo. Vorher Rück-
gang der Gold- und De-
visendeckung für Noten-
und Giroguthaben der 
Notenbank auf 34,3 vH 
gegen 49,9 vH Mitte 
April 1935. 

Staatsflnanzen 

Einnahmesteigerung hat sich in 
erhöhtem Grade fortgesetzt. 
Ertragszunahme bei Steuern 
vom Einkommen und Gewinn, 
der gegenwärtigen Phase der 
Wirtschaftsbelebung ent-
sprechend, starker als bei Um-
satz- und Verkehrssteuern. 
Aufkommen aus Verbrauchs· 
abgaben steigt langsamer. 
Zolleinnahmen gleichfalls et· 
was gestiegen. Ausgaben filr 
Arbeitslosenunterstützung sin-
ken weiter. Wachsende Bei· 
tragseinnahmen der Arbeits-
losenversicherunginfolgeMehr-
heschaftigung ermöglichen ho· 
here Aufwendungen für Not-
standsarbeiten. Im Zusam-
menhang damit weitere Ent-
lastung des Reichs- und Ge-
meindehaushalts. Reichs-
schuld im letzten Halbjahr um 
rd. 1 Mrd . . 7Uf, gestiegen, vor 
allem im Zusammenhang mit 
Konsolidierung von Arbeits-
beschaffungswechseln. Schul· 
den von Ländern und Ge-
meinden fast unverändert. 
Sanierung der Gemeindehaus-
halte schreitet fort. 

Steueraufkommen leicht 
über Vorjahr. 

Wirtschaftspolitik IUde 
Br. 

Für öffentliche Arbeitsb~eohai-1 
fung bis Ende 1934 rd. 4 Mrd. 
.'ll.J{ verausgabt. Weiterhin 
stehen aus Arbeitsbeschaf· 
fungsprogrammen rd.11/ 1 Mrd. 
.7U{ zur Verfügung. Herab-
setzung des Zinssatzes für 
Schuldverschreibungen der 
Kreditinstitute (Konversions· 
gesetz vom 24. 1.) und für 
öffentliche Anleihen ( Gesetz 
vom 27. 2.) auf 41 /,"/0 • Be-
muhungen um Hochhaltung 
und Ausdehnung der Ausfuhr 
werden verstarkt fortgesetzt. 
Ausbau der Maßnahmen zur 
Verhinderung weiterer Preis-
steigerung; Politik stabiler 
Löhne. Gesetz zur Befriedi-
gung des Bedarfs der Land· 
wirtschaft an Arbeitskräften 
(26. 2.) und Gesetz zur Rege· 
lung des Arbeitseinsatzes 
(15. 5.) zielen auf Beseitigung 
des Arbeitermangels in Land-
wirtschaft und auf Entlastung 
der Großstädte. 

Nach Abwertung des Gul-
den: Einsetzung eines 
Staatskommissars für 
die Preisüberwachung, 
Aufhebung des Verbots 
des Handels mit Re-
gistermark, Aufhebung 
von Goldklauseln. De-
visenbewirtschaftung. 
Umfangreiches Sparpro-
gramm. 

1. 

2. 

Mai weiterer Rückgang. 
1---------/----------1---------1--

Großhandelspreise bis zur Deval-
vation weiter leicht sinkend 
(3 vH unter Vorjahr), im April 
Erl)öhung gegen Vormonat um 
13 vtl auf Durchschnittsstand 
von 1932. Textilrohstoffe um 
21 bis 32 vH, Textilprodukte 
26 vH, Metallw3ren 22 vH ge-
stiegen. Keine oder sehr ge-
ringe Erhohuni: der Preise von 
Glas, Kohle, keramischen und 
chemischen Produkten. Einzel-
handelspreise bis Ende Marz 
fallend, von da ab bis Mitte Mai 
um fast 3 vH gestiegen (noch 
nahezu 4 vH unter Vorjahr). 
Lebenshaltungskosten März 
6 v}[, Ernährungskosten 8 vH 
unter Vorjahr. 

Großhandelspreise: land-
wirtschaftliche Erzeug-
nisse und Lebensmittel 
weiter rückgängig (Mai 
20 vH unter 'Vorjahr). 
Industrielle und bergbau-
liche Erzeugnisse Ende 
März 10 vH unter Vor-
jahr, seither steigend. Ein-
zelhandelspreise (Paris) 
bis April sinkend (Mai 
12 vH unter Vorjahr). 
Lebenshaltungskosten 
(Par.is) 1. Vj. 6 vH unter 
Vorjahr. 

Bis zur Abwertung er-
hebliche Versteifung auf 
dem Geldmarkt, dann 
Auflockerung. Am 
15. Mai Diskont von 
2 1 / 2 °/0 auf 20/o gesenkt. 
Aktienkurse von Ende 
März bis Mitte Mai um 
40 vH, Obligationen-
kurse um 10 v H gestie-
gen. Erfolgreiche Kon-
version von 25 Mrd. fr 
5-7 0/o Staatsanleihen 
in 4 0/o, jetzt aber Disa-
gio der Konversionsan-
leihe. 

Reit Januar steigende Geld-
satze. Zur Francverteidigung 
Diekont binnen 6 Tagen von 
21/ 1°/0 über S'/,, 4°/0 auf 6'/, 
(28. Mai) herßu!gesetzt. Emis-
sionsgrenze für Schatzscheine 
von 10 Mrd. fr wieder auf 
15 Mrd. fr erhöht. Bis Ende 
März stark zunehmende Spar-
kasseneinlagen, dann umfang-
reiche Abhebungen. Seit An· 
fang Dezember 1teigende 
Aktienkurse, im Februar 
und Miirz Rückschlag, dann 
aus Sachwertgesichtspunkten 
wieder erholt. Obligationen-
kurse nach weiterem Anstieg 
bis Ende Februar wieder 
zurUokgehend. Fortdauernd 
geringe Emissionen. 

Am 31. März Devalvation 
um 28 v H; bis dahin star-
ker Goloobfluß, durch 
Kapitalrückkehr inzwi-
sohen mehr als ausge-
glichen. 3, 7 Mrd. fr 
Gewinn durch Neube-
wertung des Goldbestan-
des, z. T. als Währungs-
interventionsfond ver-
wendet. 
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Bestreben zur Aufrecht-
erhaltung der Goldwäh-
rung durch Go1dmün-
zenprägung demonstra-
tiiv bekundet. Soharfe 
Baiisseangriffe auf den 
Franc und Kapital-
abzüge. Seit März fast 
12 Mrd. fr Goldverlust; 
vorübergehend sehr 
hoher Devisen-Termin-
Deport. 

Für 1935 und 1936 620 
Mill. fr jährliche Er-
spamis durch Konver-
sion. Trotz Feh1beträ-
gen im außerordent-
lichen Haushalt durch 
Mehraufkommen Steuer-
senkungen ennöglicht. 
Durch Devalvation für 
1935 200 Mill., für 1936 
350 Mill. fr Lasten-
erhöhung im ausländi-
schen Anleihedienst. 
Vorzeitige Rückzahlung 
von 20 vH des Schul-
denkredits von 7 5 Mill. 
hfl. 

Einnahmen gehen we,iter 
zurück; auch im 1. Vj. 
1935 erheblich unter 
Voranschlag. Jahresfehl-
betrag auf 6,5 Mrd. fr 
geschätzt. Eisenbahn-
fehlbetrag rund 4 Mrd. 
fr, Begebung von 2 Mrd. 
fr Schatzbonds. 

Senknng der Wertzölle um die 
DevalvationBSpanne von28vH. 
Valutadumping durch Ab-
kommen mit Frankreich 
und Niederlande und Ver-
rechnungsabkommen mit dem 
DeutschenReich unterbunden. 
Arbeitsbeschaffungsmaßnah-
men mit besonders kräftigen 
Sekundärwirkungen geplant: 
Förderung der Baumaschinen· 
fabrikation zur heimischen 
Ausführung von öffentlichen 
Arbeiten. Konversion auch für 
Kolonial-, Kommunal- und 
Provinzialanleihen zu er-
warten. Bestrebungen, die 
Kreditorganisation auszu-
bauen ( Grimdung eines Re-
diskontinstitutes). 

Keine Au.llenhandslskonzes· 
sionen an notleidende Gold· 
blookländer. Abkommen über 
die Beschränkung der Ein-
fuhr französischer Waren in 
das Den tsohe Reich zwecks 
Abdeckung des deutschen 
Clearingpassivsaldos ab 6.Mai 
vorlauflg durchgeführt. Be-
mlihungen, den Deflations· 
druck duroh aktivere Kredit· 
politik zu mildem. BemU· 
hungen, das Mißtrauen in 
die Stabilitllt der Wll.hrung 
duroh Haushaltsanlerung zu 
beheben. 

3. 

4. 

,·;•.-



Lfde., 
Nr. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

Land 

Groß-
britannien 

Italien 

Niederlande 

Norwegen 

Österreich 

Gesamtlage 

Konjunkturanstieg setzt sich 
bei sinkenden Zim~ätzen, 
steigender Bautätigkeit und 
zunehmenden Industriege-
winnen nur verhalten 
fort. Kapitalgütererzeugung 
nimmt rascher zu als Kon-
sumgütererzeugung. 

Belebung hält an, genährt 
durch öffentliche Arbeiten, 
Rüstungsmaßnahmen, Ein-
fuhrverbote und -kontin-
gentierung, durch Stel.ler-
vergünstigungen für Bau-
ten, bei stagnierender Aus-
fuhr. Auslandsfremdenver-
kehr im Herbst und Win-
ter gegen Vorjahr verrin-
gert. 

Depression hält an. In-
und Auslandsabsatz für 
landwirtschaftliche und in-
dustrielle Erzeugnisse rück-
gängig. über den bisheri-
gen Höchstumfang von 
1932/33 weit hinaus-
gehende Arbeitslosiglreit. 
Inlandsgüterverkehr l.lnter 
Vorjahr. Umschlag in den 
Seehäfen wieder rückläufig; 
weiterer Rückgang als Folge 
der Belga-Devalvation zu 
erwarten. 

Konjunkturanstieg seit 
Herbst vorigen Jahres et-
was verlangsamt. In den 
binnenmarktorientierten 
Wirtschaftszweigen (beson-
ders Landwirtschaft und 
Verbrauchsgüterindustrien) 
Stand der Vorkrisenjahre 
im ganzen erreicht, nicht 
dagegen in der Ausfuhr 
und Seeschiffa.hrt. 

Bisheriger Stand der Wirt-
schaftstätigkeit im a.llge-
meinen a.ufrechterha.lten. 
Verbrauchsgüterumsätze 
verringert. Produktions-
güterumsätze a.nnähernd 
gleichbleibend. Höherer 
Fremdenverkehr. Besse-
rung der Za.hlungsbilanz-
situation. 
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Industrie 

Produktion etwa 8 vH über 
Vorjahr. Rekordhöhe der 
Baubewilligungen im März; 
Eisen- und Stahl-, Ma-
schinen- und elektrotech-
nische Produktion steigen. 
Rückschlag in Textilindu-
itrie. Arbeitslosigkeit unter 
Vorjahr. Am 20. Mai 
2,04 Mill. Arbuitslose gegen 
2,09 Mill. im Vorjahr; be-
schäftigte Versicherte 
10 334 000 (141 000 mehr 
als im Vorjahr). 

Erzeugung weiter gestiegen, im 
April 23 vH über Vorjahr, 42 vH 
über 1932. Besonders grolle Zu-
nahme in Baugewerbe und Textil-
industrie. Wohnbauvorhaben im 
1. Jahresdrittel weiter uber Vor-
jahr. Seit Herbst nunmehr auch 
erhöhte Erzeugung voli Seide. 
Im Schiffbau seit Jahresfrist keine 
Baubeginne. Zahl der Beschaftig-
ten im Februar 10 vH über Vor-
jahr. Zahl der Arbeitslosen im 
Mai 20 vH unter Vorjahr, z. T. 
infolge Verkürzung der Arbeits-
zeit. Durchschnittlicher Monats-
verdienst der Industriearbeiter im 
Februar 16 vH unter Vorjahr. Roh-
stoffvorräte Ende März 21 vH 
über Vorjahr. 

Bautätigkeit erheblich unter 
Vorjahr, Industriebau fast 
ruhend. Weiterer Rückgang 
im Bergbau, in der Metall-
industrie, ferner in den 
Verbrauchsgüterindustrien, 
besonders in der Textil-
industrie. Geringe Besse-
rung im Schiffbau. 

In der Mehrzahl der Binnenmarkt-
industrien anhaltende Aufwärts-
entwicklung, in den meisten Aus-
fuhrindustrien neuerdings stär-
kerer Rückschlag (bes. Holzschliff-, 
Zellstoff- und Stickstoffindustrie). 
Gründung neuer Industrien. Leb-
hafte Bautätigkeit. Schwache 
Besserung in der Seeschiffahrt. 

Erzeugung - nach weiterem An-
stieg im 4. Vj. 1984 - im 1. Vj. 
rückläufig, jedoch noch über Vor-
jahr. Eisen· und Stahlerzeu~ng 
im 1. Vj. erheblich über Vor1ahr. 
Auftragsbestand im Durchsohnitt 
Anfang Juni 8 vH über Vorjahr. 
Kapazitat der Baumwollspinnerei· 
en im Mlirm zu 90 vH e.usge· 
nutzt. Beschäftigung der Baum• 
wollwebereien günstig. Bautatig-
keit, zum großen Teil aus öffent-
lichen Mitteln, belebt. Arbeita-
losii{keit Ende _Mai 7 vH unter 
VorJahr. 

Landwirtschaft 

Herbstsaaten in gutem 
Stand. Milcherträge gut 
gehalten. Weizenanbau 
4 vH über Vorjahr. Preise 
im allgemeinen steigend. 

Stand der Saaten, Obst- und 
Weinkulturen durch Trok-
kenheit und Kälte beein-
trächtigt. Anbaufläche von 
Rizinus im Interesse der 
s~hmierölversorgung aus-
gedehnt. 

Seit Jahresanfang Preise 
fast aller landwirtschaft-
lichen Erzeugnisse gesun-
ken, durchschnittlich 10 vH 
unter Vorjahr. Besonders 
starker Preisrückgang seit 
Jahresanfang bei Eiern und I 
Molkereierzeugnissen, de-
ren Gesamterzeugung er-
heblich über Vorjahr ge-
stiegen. Ausfuhr von Nah-
rungs- und Genußmitteln im 
1. Jahresdrittel um 18 vH 
geringer als im Vorjahr. 

Fortschreitende Besserung 
infolge Preiserhöhung und 
Kostensenkung bei steigen-
den Umsätzen. Neue Er-
folge im Auslandsabsatz 
von viehwirtschaftlichen 
Erzeugnissen. Gute Fang-
ergebnisse in Fischerei und 
Walfang. Für Walfangsai-
son 1.12. 1935-15. 3. 1936 
Tranausbeute auf 1,1 Mill. 
Faß begrenzt. 

Saatenstand bei Winterge-
treide im allgemeinen 6e-
friedigend. Holzausfuhr 
gebessert. 

Noch: Die Wirtschaftslage in 

Außenhandel 

Noch: Industrie 

Ausfuhr im 1. Jahresdrittel 
nach Wert und Menge um 
etwa 11 vH über Vorjahr. 
Kein Saisonrückschlag. Be-
lebung verteilt auf Roh-
stoffe, Halb- und Fertig-
waren. Einfuhr: Werte im 
1. Jahresdrittel gegenüber 
Vorjahr wenig verändert, 
Menge vermindert (N-a.h-
rungsmittel, Textilroh-
stoffe). 
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Ausfuhrwert Jan. bis Mai 
erneut um 7 vH unter Vor-
jahr. Ausfuhrvolumen seit 
Dezember über Vorjahr. 
Einfuhrwert Jan. bis Mai 
weiter um 5 vH unter Vor-
jahr. Einfuhrvolumen bei 
Rohstoffen unter, bei Fer-
tigwaren über Vorjahr. 
Einfuhrüberschuß Jan. bis 
Mai mit 1154 Mill. Lire so 
groß wie im Vorjahr. 

Seit Dezember Rohstoffe und Fertig• 
wareneinfuhr stark zurückgegan-
gen. Gesamteinfuhr im ersten 
Jahresdrittel um 16 vH unter Vor-
jahr. Fertigwarenausfuhr nach 
stärkerem Rückgang im 4. Vj. 1934 
nicht mehr erheblich zurück-
gegangen, Gesamtausfuhr unter 
Vorjahr. Im ersten Vj. Handel 
mit dem Deutschen Reich in Ein-
und Ausfuhr wieder zurückgegan-
gen. Ausfuhr nach Groß-
britannien, Belgien-Luxemburg 
und Frankreich nahezu gleich· 
geblieben. 

Außenhandelsvolumen etwas 
unter Vorjahr. Einfuhr-
wert etwas unter, Ausfuhr-
wert etwa auf Vorjahrs-
stand. Bei . gedrückten 
Preisen verminderte Aus-
fuhr von Holzschliff, Zell-
stoff. Ausfuhr von Papier, 
Fischen und Fischkonser-
ven dagegen gebessert. 

Ausfuhr auch Im 1. Jahresdrittel 
ständig - im Durchschnitt um 
5 vH - über Vorjahr. Gesamte 
Einfuhr - nach Abschwächung 
im 2. Hj. 1984 - im 1, Jahres• 
drittel wieder auf Vorjahrshöhe, 
Rohstoffeinfuhr etwas de.runter. 
Einfuhrüberschuß weiter verrin-
gert. N euer Clearingvertrag mit 
Rumänien läßt bei günstiger ru• 
mänischer Ernte Steigerung der 
Industrieausfuhr erwarten. 

·• 
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Preise 

länder 

Großhandelspreise im gan-
zen wenig verändert. Ge-
treidepreise über, Wolle 
unter Vorjahr. Stahl-
und Eisenpreise leicht er-
höht. Lebenshaltungs-
kosten und Löhne zeigen 
leichte Erhöhungstendenz. 

Seit Herbst 1934 lang-
sames, im März und April 
1935 als Folge der Ein-
fuhrkontingentierung leb-
haftes Ansteigen der 
Großhandelspreise; im 
Mai um 11 vH über 
Vorjahr. Lebenshaltungs-
kosten steigend; im Mai 
2 vH über Vorjahr. 

Großhandelspreise weiter 
gesunken und wieder auf 
dem Tiefpunkt von 1933. 
Nahrungsmittelpreise sin-
ken seit Herbst. Roh-
stoffpreise im allgemeinen 
ebenfalls rückläufig, im 
April jedoch leichtes t\n-
steigen. Nach geringer 
Steigerung im Herbst 
sinken Lebenshaltungs-
kosten wieder; Stand 
3,4 vH unter Vorjahr. 

Großhandelspreise bei leichten 
Schwankungen im ganzen stabil. 
Preise vou Industrieerzeugnissen 
weiter leicht nachgebend, von 
Agrar- und Fischereierzeugnissen 
dagegen schwach anziehend. 
Lebenshaltungskosten seit 
Herbst vorigen Jahres unver-
ändert. 

Reagible Warenpreise seit 
Erhöhung im Januar sta-
bil. Großhandelspreise 
leicht schwankend; im 
Mai etwa auf Vorjahrs-
höhe. Lebenshaltungs-
kosten seit Dezember 
1934 wieder rückläufig; 
im Mai unverändert 
(Stand etwa auf Vor-
jahrshöhe ). 

Kredit 

Kapital- und Geldmarkt 
a.nrutltend flüssig. Emis-
sdonen höher als Vor-
jahr. Geldmarktsätze 
sinken weiter; Senkun-
gen bei Hypothekenzin-
sen. Obligationen- und 
Aktienkurse ooeh vor-
übergehender Baiisse (Fe-
bruar, März) wieder fest, 
über Vorjahr. Banken: 
Einlagen, Vorschüsse, 
Wertpapierbestände 
steigen. 

Kreditbeanspruchung der 
Bank von Italien seit 
Februar leicht abneh-
mend. Am 25. 3. Dis-
kontsenkung von 46/o 
auf 31/ 2% trotz abglei-
tenderWährung. Aktien-
kurse seit Ende Januar 
gestiegen. Anleihekurse 
seit Herbst - mit kur-
zen Unterbrechungen-
gesunken. 

Bis :März fortdauernde Geld-
marktflüssigkeit, dann Ver-
knappung. Unter Einwirkung 
der belgischen Währungskrise 
erhebliche Kapitalabzüge, die 
durch zwei Diskonterhöhun-
gen um je 1 '/o am 4. und 
9. April bis auf 4 1/,'io zum 
Stillstand kamen. Nach Be-
ruhigung des Devisenmarktes 
Diskontsenkung am 15. :Mai 
auf 4'/o. Bis zur Währungs-
krise zahlreiche Konversionen 
zu 3 1/,0/.,; dann Anleihen-
markt versteift.Neuemissionen 
bleiben gering. Aktienkurse 
zeitweise lebhaft steigend. 

Anhaltende Verflüssigung auf 
dem Geld- und Kapitalmarkt. 
Notenumlauf weiter schwach 
ansteigend. Anstieg der Ak. 
tien- und Obligationenlrurse. 
Lebhafte Konversionstätigkeit 
öffentlicher und privaterEmit-
tenten (auch im Auslande); 
doch nimmt Interesse für nie-
drig verzinsliche Werte wieder 
ab. Rückgang der Auslands-
verschuldung. 

Am 23. Februar Diskontsen· 
kung von 41/,°io auf 4°/,. 
Geldmarkt flüssig. Post· 
scheckumsa tze im 1. J abres· 
drittel anhaltend über Vor-
jahr. Aktienkurse nach kräf· 
tigem Anstieg im Januar unter 
Schwankungen behauptet, im 
Mai um 32 vH über Vorjahr. 
Anleihekurse nach weiterem 
Anstieg_ bis März im April 
und :Mai zuruckgegangen 
(12 vH über Vorjahr). Spar-
einlagen bis April weiter wach• 
send; im Mai Ruokgang z. T. 
infolge Anleihezeichnungen, 
Zahl der Konkurse und Aus-
gleichsverfahren wieder ge-
stiegen, 
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Währung 

Pfundwert a.bgeglitten 
von 61 vH der Panität 
(November 1934) auf 
57,9 vH (März 1935); 
Kapitalabzüge; auf Ka-
pitalrückstrom (Gold-
blockkrise) gestiegen bis 
60,4 vH Mitte Juni 
1935. Zahlungsbilanz 
1934 in laufenden Posten 
ausgeg1ichen. 

Lira weiter gesunken; 
Mitte Juni 93,1 vH der 
Parität. Gold- und De-
visenbestand der Natio-
nalbank seit Herbst 
wenig verändert. Ein-
ziehung eines Teiles der 
Silbermünzen gegen 
Ausgabe von Staats-
kassenscheinen. 

Guldenkurs bis zur Bel-
gakrise fest; dann hef-
tige Baisseangrifü; 
höchstes Disagio rd. 
1 vH. Goldabgaben von 
Ende März bis Mitte 
Juni rd. 200 Mill. hfl. 
Entgegen denWünschen 
der Schiffahrts-, Spe-
ditions-undExportinter-
essenten halten Regie-
rung und Notenbank an 
der bisherigen Wäh-
rungspolitik fest. 

Kronenkurs parallel zum 
enghlschen :E, neuer Tief-
stand. Mitte Juni 55,1 
vH der Parität. Infolge 
starker Zuflüsse Devi-
senverknappung von 
Frühjahr und Sommer 
vorigen Jahres behoben. 
Unveränderter Goldbe-
stand. 

Schilling fa.ktisch stabil; 
Mitte Juni 79,66 vH der 
Parität. Gold· und De-
visenbestand neuer-
dings erhöht. Weitere 
Verringerung der lang-
fristigen Auslands-
schuld durch Rück-
zahlung und Konver-
sionen. Im Mai Locke-
rung der Transfersperre 
für den Zinsendienst. 

Staatsfinanzen 

Einnahmenüberschuß 
1934/35 trotz Steuer-
senkungen und Aus-
gabenerhöhungen; ,zur 
Schuldentilgung ver-
wendet. Für Finanzjahr 
1935/36 Haushaltsaus-
gleich trotz Steuersen-
kungm Ullld Ausgaben-
erhöhungen (Rüstung, 
Subventionen, Aufhe-
bung der Gerutltskür-
zungen) willder ge-
sichert. 

Lm laufenden Rechnungs-
jahr gegen Vorjahr ge-
bessert; Fehlbetrag ver-
ringert. Voranschlag 
1935/36 schließt mit 
1,66 Mrd. Lire Defizit 
ab, ohne Berücksdchti-
gung der Kosten der 
Ostafrika-Expedition. 
Finanzminister zur 
Ausgabe von 1 Mrd. 
Lire 4°1o einjährigen 
Schatzscheinen ermäch-
tigt. 

Staatseinnahmen zwar z. T. 
über Vorjahr, aber erheblich 
hlnter den Voranschlägen zu· 
rilckbleibend. Um Staats• 
haushalt im Gleichgewicht zu 
halten, im April neues Spar· 
programm: Kürzung der ge· 
samten Ausgaben im ordent· 
liehen Budget um 1/, (77 :Mill. 
bfl): allgemeine Herabsetzung 
der Beamtengebalter; gleich-
zeitig jedoch Ermäßigung 
verschiedener Steuern um 
zusammen 20 Mill. bfl. Ende 
Mai Scbatzscbeinemissionen 
(bis zu 65 Mill. hfl). 

Günstige Entwicklung: 
Hoher Einnahmeübe!l"-
schuß in den ersten 
neun Monaten des lau-
fenden Finanzjahres. 
Überzeichnung einer in 
Stockholm begebenen 
3,5 °lo Anleihe von 20 
Mill. Kr. 

Staatseinnahmen über Vorjahr. 
Defizit ge~en Vorjahr ver· 
ringert. Mitte Mai Begebung 
einer 5 1 / 1 ° / 0 Inlandsanleihe 
im Nennbetrag von 175 Mill. 
Schilling (Erlös 150 Mill. 
Schilling), davon 66 Mill. zur 
Finanzierung öffentlicher Bau-
ten, der Rest zur Rückzah· 
lung von Bundesschatz· 
scheinen; Ergebnis der Zeich-
nung: 140 Mill, Sebi!ling Ge· 
meinde Wien nimmt einen 
Sehatzsoheinkredit von 40 Mill. 
Schilling zu Investitions• 
zwecken auf. 

Wirtschaftspolitik 

Zunehmender Protektio-
nismus. Konjunkturpoli-
tik bleibt - ohne grö-
ßeren Einsatz öffent-
licher Mittel für Arbeits-
beschaffung - auf An-
regung und Unterstüt-
zung der privaten Ka-
pitalinvestierungen be-
schränkt. (Kapital-
marktpflege, Haushalts-
ausgle1ch,Steuersenkung 
u. a. m.). Regelung des 
Wohnwesens, Beseiti-
gung der Elendsviertel, 
Bausubventionen. 

ILfde. 
Nr. 

5. 

Vereinbarung über Einhaltung 6 
der 40·Stundenwoche ver- • 
langert. Im Mai Ausfuhr-
verbot fiil' Silber. Produk-
tionsprämie für Zinkerz. Seit 
Februar allgemeine Einfuhr-
kontrolle und Einfuhrkon-
tingentierung. Im März Ein-
fuhrbeschränkungen gegen· 
über Clearingländern gemil· 
dert. Beabsichtigt ist Aus· 
debnung des Hanfanbaus als 
Ersatz für Baumwolle, so-
bald die :Mliglicbke;t der 
industriellen Verarbeitung ge-
kfärt ist. 

Beibehaltung der bisher ver- 7. 
folgten Wirtschaftspolitik: 
(land· und viebwirtschaft-
licber Krisenschutz, Ausbau 
der Einfuhrkontingentierung). 
W eitere Senkung von Gehäl-
tern und Löhnen durch Vor-
angeben des Staates gefördert. 
Folgen der Belgaabwertung 
durch Herabsetzung staat-
licher Scbiffabrts- und Hafen· 
abgaben gemildert, Arbeits-
beschaffung im Rahmen eines 
1934 geschaffenen 60 Mill, hfl 
Fond; bisher Arbeiten für 
rd. 20 Mill. bfl vergeben; 
keine Erweiterung des Pro-
gramms vorgesehen. 

Zunehmende Abkehr von 8. 
Freihandels -Prinzipien. 
Staatsmittel für neue 
Industriezweige. Staat-
liche Stützungsmaßnah-
men von der Seeschiff-
fahrt gefordert (nach 
Übergang Großbritan-
niens zur Subventions-
politik). Neigung zu 
neuen Arbeitsbeschaf-
fungsmaßnahmen. 

Arbeitsbescbaflune-sprogram.m: 
415 Mill. Sobillmg für Stra.· 
Jlen- und Hochbauten, Bahn· 
elektrillzierung, Heeresaus· 
rllstung, Wasserbauten, Bo· 
denverbesserung, Stadtra.nd· 
siedlung, Umbau von Groß-
wohnungen und Ha.usrepara-
turen u. e..; Finanzierung 
durch Bund, Länder und Ge-
meinden. Entschuldunge-
aktion zugunsten der beson· 
ders von den niedrigen Vieh• 
preisen betroffenen Gebirgs-
bauernsohaft(S Mill. Schilling). 
Im Juni Arbeitsförderungs-
gesetz: teilweise Erstattung 
von Sozie.Iabgaben bei Ar-
beitereinstellungen. Bera• 
tungen über Reform der Sozial· 
versioherung. 

9. 



Lfde., 
Kr. 

10. 

11. 

12. 

13. 

Land 

Schweden 

Schweiz 

Tseheeho-
slowakei 

Japan 

Gesamtlage 

Weiterer Aufschwung; in 
den binnenmarktorientier-
ten Wirtschaftszweigen stär-
ker als in den weltmarkt-
orientierten (Investitions-
konjunktur). Verbrauch 
und Kapitalbildung stei-
gen, Lebensstandard höher 
als vor der Krise. 

Depression wieder ver-
schärft. Einzelhandelsum-
sätze über Preisrückgänge 
hinaus unter Vorjahr. Win-
terfremdenverkehr gegen-
über Vorjahr etwas gebes-
sert. Zahlungsbilanzsitu-
ation durch Kapitalab-
flüsse und immer stärkeres 
Ausbleiben der Zinseinnah-
men erschwert. 

Nach kurzer bis zum Herbst 
1934 anhaltender Belebung 
erneute Rückschläge. Seit 
März Umfang des Güter-
verkehrs unter Vorjahr. 
Arbeitslosigkeit größer als 
im Vorjahr. 

Industrieller Aufschwung 
hält an, getragen von 
Export- und Produk-
tionsgüterindustrien (Rü-
stungen, Schiffbau, Ausbau 
des Produktionsapparates). 
Schwere Agrardepression 
besteht fort. 
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Industrie 

Überschreitung des Höchststandes 
der Vorkrisenzeit im März. Binnen-
marktindustrien nach Abschwä-
chung wieder belebt. Lebhafte 
Bautätigkeit bei erhohten Bau-
kosten. In einigen Ausfuhrin-
dustrien nach Stockung neuer An-
stieg. Erzeugung im Erzbergbau, 
in den Eisen- und Stahl-, Ma-
schinen- und Spezialindustrien bei 
gebesserten Preisen ansteigend, in 
Holz-, Papiermasse-, Papierindu-
strie bei fallenden Preisen sta-
gnierend. 

Beschäftigungsgrad erheb-
lich gesunken. Besserung 
in der Uhrenindustrie be-
ha.uptet. Wohnbau in den 
größeren Städten unter 
Vorjahr. Bauvorhaben 
gegen Vorjahr erheblich 
verringert. Arbeitslosig-
keit gestiegen, zum großen 
Teil infolge Nachla.ssens 
der Bautätigkeit. 

Gesamtproduktion seit Oktober 
leicht gesunken, im Februar um 
ji,4 vH über Vorjahr. In der 
Eisen- und Stahlindustrie hält die 
Belebung an, in geringerem Maße 
auch in der Metall- und :Ma-
schinenindustrie. Bautätigkeit 
gering. Stärkerer Produktions-
rückgang im Bergbau (Stein- und 
Braunkohle), ferner in der Textil-, 
Leder- und Nahrungsmittel- (Zuk-
ker·) Industrie. 

Immer noch steigende Produktion. 
6 vH über Oktober und gegen 
Krisentief fast verdoppelt. Ex-
port- und Rilstungsindustrie füh-
rend: Kunstseide, Baumwoll-
textilien, Stahlprodukte, Roh· 
eisen, Stahl. Leichter Rückgang 
im Bergbau. Hoher Anftrags· 
bestand im Schiffbau fllr 198&. 
Fortschritte der chemischen In-
dustrie. Allgemein hohe Ge-
winne. Umfangreiche Neugrün-
dunl!'en und Erweiterung"en von 
Kap1talgesellsohaften. Tendenz 
steigender Ldhne in der Metall-
und chemischen Industrie, unver-
ändert und z. T. sinkend bei 
Webereien und Spinnereien. Ar-
beitslosigkeit verringert. 

Landwirtschaft 

Anhaltende Entlastung als 
Folge früherer staatlicher 
Unterstützungen. Wegen 
Überschusses an Brotge-
treide Tendenz zu neuen 
Staatseingriffen. 

Erzeugung 1934 wertmäßig 
gegen Vorjahr unverändert. 
Kontrollierte Buttererzeu-
gung - nach Erhöhung 
im 4. Vj. 1934 - im 1. Vj. 
wiederunterVorjahr. Käse-
erzeugung eingeschränkt; 
Käselager im 1. Vj. infolge 
anhaltend ungünstigen Ex-
ports nur wenig unter Vor-
jahr. Erneute staatliche 
Stützungsmaßnahmen zu-
gunsten der Milchwirt-
schaft. Weiterer Rückgang 
der Viehpreise. 

Nach geringer Ernte gün-
stige Wirkung des im Juni 
1934 eingeführten Getreide-
monopols. Großhandels-
preise der pflanzlichen 
Na.hrungs- und Futtermit-
tel steigend, der tierischen 
Nahrungsmittel im April 
leicht gesunken, jedoch 
über Vorjahr. Schlacht-
viehpreise mäßig anstei-
gend. 

Schwere Agrardepression, 
aber nicht weiter ver-
schärft. Reispreise steigen, 
z. T. infolge staatlicher 
Stützung. Rohseidevorräte 
noch drückend, Seidenpreis 
steigend. Verschiffungen 
nach den Vereinigten Staa-
ten etwas erhöht. 

Noch: Die Wirtschaftslage in 

Außenhandel 

Noch: Industrie 

Einfuhr in Wert und Menge 
gegen Vorjahr stärker ge-
stiegen als Ausfuhr. Aus-
fuhr von Holz, Papier-
masse und Papier im gan-
zen unverändert, von Ma-
schinen, Eisenerzen weiter 
gestiegen. 

Ausfuhrwert stagnierend, 
Januar bis Mai knapp 
unter Vorjahr. Ausfuhr-
volumen - nach vorher-
gehender Be$erung - im ~ 
1. Vj. nur auf Votjahrshöhe. 9' 

Einfuhrwert Janua.r bis Mai 
14 vH unter Vorjahr. 
Einfuhrmengen von Roh-
stoffen (Steinkohle, Eisen, 
Wolle, Häute und Felle) -
z. T. erheblich - unter 
Vorjahr. Einfuhrüberschuß 
weiter verringert. 

Ausfuhrüberschuß gegen 
Vorjahr stark gestiegen; 
im ersten Jahresdrittel 
336 Mill. Kc gegen 5 Mill. Kc 
1934. Erhebliches An-
wachsen der im Auslande 
eingefrorenen Guthaben. 
Einfuhr unter Vorjahr. 
Ausfuhr - nach starker 
Schrumpfung im Januar - lt 
wieder zunehmend, im 
ersten Jahresdrittel um 
8,7 vH höher als im Vor-
jahr. 

Tendenz weiterer Passivie-
rung bei steigenden Um-
sätzen. Einfuhrsteigerung 
besonders bei Rohstoffen 
und halbfertigen Waren. 
Große Investitionsgüteraus-
fuhr nach Mandschukuo 
und Kwantung. Fertig-
warenausfuhr nach China, 
Britisch Indien, Australien 
wächst, nach Niederlän-
disch Indien und Ägypten 
sinkt. 
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Preise 

lä.nder 

Großhandelspreise im Durch-
sehnitt wenig verändert bei 
leicht nachgebenden Preisen 
für Holz, Papiermasse und 
leicht anziehenden Preisen für 
landwirtschaftliche Erzeug· 
nisse. Lebenshaltungskosten 
seit Mittt vorigen Jahres im 
ganzen behauptet bei unbe· 
deutenden Veränderungen in 
den einzelnen Gruppen (fal-
lende W ohnnngsmieten). In 
Teilen der Industrie und in 
der Landwirtschaft Lohner· 
höhungen. 

Großhandelspreise gesun-
ken; seit April leichte Er-
höhung (Stand im Mai 
um 1,6 vH unter Vor-

.,jahr). Lebenshaltungs-
WJkosten seit Januar wie-

der leicht gesunken (im 
Mai 2,3 vH unter Vor-
jahr). 

·Großhandelspreise bis März 
weiter gestiegen, im April 
um 8 v H höher als vor 
der Devalvation (Februar 
1934). Preise der Nah-
rungs- und Futtermittel 
seit Herbst in stetiger 
Aufwärtsbewegung. Rea-
gible Warenpreise seit Ja-

- nuar leicht gestiegen. Le-
...,. benshaltungskosten eben-

falls steigend, aber nicht 
erheblich über Vorjahr. 

Großhandelspreise rd. 3 vH 
. über Vorjahr. Tendenz 

steigender Produktions-
güterpreise. Preissteige-
rung der Verbrauchsgüter 
in jüngster Zeit nicht 
weiter fortgesetzt. Son-
derbewegung bei Kunst-
seidengarn: starke Sen-
kung durch ttberproduk-
tion. Lebenshaltungs-
kosten wenig verändert. 

Kredit 

Kurse der Aktien und Obliga-
tionen behauptet. Weiterhin 
umfangreiche öffentliche und 
private Konversionen und 
Neuemissionen; Begebung un· 
ter 3°/,wenig erfolgreich. Neu-
erdings starkere Aufkaufe von 
Wertpapieren für auslandische 
Rechnung. Günstige Zah-
lungsbilanzlage. Auslands-
guthaben der Kreditbanken 
noch gestiegen. Umfangreiche 
Placierung von Schatzwech-
seln zu niedrigen Zinssätzen 
(0,39°/,). Anleihen an die 
Nachbarländer und Island. 

Zahlnngsmittelumlauf vermin-
dert. Wechselbestand und 
Lombardvorschüsse der Natio· 
nalbank seit April infolge von 
Geldabzhgen bei den Kredit-
banken stark gestiegen,jedoch 
im ganzen noch immer nicht 
erheblich. Weitere Schrurop· 
fung der Großbankbilanzen. 
Nach leichtem Anstieg bis 
Ende Februar sinken Aktien· 
kurse. Knrse der 1lankaktien 
gestürzt. Naeh Besserung bis 
Anfang Marz Anleihekurse 
stark gesunken; seit Mitte 
Mai erholt. Lebhafte Börsen· 
urosatze im März und April. 
Neuemissionen geringfügig. 
Ungünstiges Ergebnis der 
Konversion von 100 Mill. Fr. 
Bundesbahnanleihe. Sparein-
lagen langsam steigend. Insol-
venzen verringert. Mitte Juni 
Moratorium für die Basler 
Handelsbank. 

Entspannung nur langsam fort-
schreitend. Seit Jahresanfang 
Geldsätze leicht gesunken. 
Spareinlagen seit Herbst an-
steigend, im Marz jedoch wie-
der sinkend. Kurse der fest-
verzinslichen Werte nach 
Steigerung bis Januar sta· 
gnierend. Aktienkurse unter 
Schwankungen behauptet. 
Keine Belebung der privaten 
Investitionstatigkeit. 

Verste.ifung am GeJ.d-
markt vom Herbst ganz 
überwunden. Niedi,ige, 
z. T. noch nachgebende 
Geldsätze. Obligatio-
nenkurse unverändert, 
Staatsanleihenrendite 
41/20/o. Aktienkurse und 
-umsätze sinken. Noten-
umllllUf 5 vH über Vor-
jahr. Steigende Depo-
siten beii leichtem Rück-
gang der privaten Debi-
toren; Zunahme der Ef-
fektenbestände. 
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Währung 

Kronenkurs parallel zum 
englischen :f. Mitte Juni 
56,5 vH der Parität. 
Währungsreserven auf 
neuem Höchststand. Zu-
nehmende Hereinnahme 
des im Auslande pla-
ciertenGoldes der Reichs-
bank. 

Frank zeitweise gefährdet 
durch Kapitalabflüsse 
und Baissespekulation. 
Starke Goldabgaben: 
Goldbestand der Natio-
nalbank von 1,91 Mrd. 
Fr. Ende 1934 auf 1,16 
Mrd. Fr. Anfang Juni 
zurückgegangen. Am 
3. Mai D.iskonterhöhung 
von 2 % auf 21/2 %, 

Kurs der Kc seit Okto-
ber ständig leicht über 
pari. Gold und Devisen-
bestand infolge Aktivi-
tät des Außenhandels 
und verschä.rfter Ablie-
ferungi;;pflicht seit der 
Devalvation um 9 vH 
gestiegen. 

Im Zusammenhang mit 
Pfundbaisse erneute 
leichte Abschwächung 
des Yen, seit November 
rd. 3 vH. Mitte Juni 
34,7 vH der Parität. 
Gotd- und Devisenbe-
stände der B&nk von 
Ja,pa,n wenig verändert. 

Staatsftnanzen 

Günstige Entwicklung 
aller Einnahmen. Künf-
tige Finanzieruqg der 
Arbeitsbeschaffung aus 
laufenden Einnahmen, 
nicht wie in den letzten 
Jahren durch Steuerer-
höhungen und Anleihen. 
Rückzahlung von Staats-
schulden. 

Bundeseinnahmen und 
-ausgaben1934 über Vor-
jahr. Voranschlag infolge 
erhöhter Subventionen 
überschritten. Gesamt-
defizit der Kantone 1934 
verringert. 

Im Juni Begebung von 
80 Mill. Fr. 31/ 2 und 4°/0 
Kassenscheinen zur Zu-
rückzahlung der 5°/0 
Bundesanleihe. 

Einnahmen neuerdings 
wieder rückgängig. 
Schuldentilgung einge-
schränkt. Umfang-
reiche öffentliche Arbei-
ten geplant. Erfolg-
reiche Ka,isenscheinkon-
versionen von 51/ 2 und 
5 auf 41 / 2 Ofo. tiber-
zeichn ungsbetrag ( 400 
Mill. Kc) für zusätz-
liche Rüstungsausgaben 
(1 Mrd. Kc) verfügbar. 
500 Mill. Kc nationale 
Verteidigungsbonds von 
Banken übernommen. 

Steuer- und Zolleinnah-
moo steigend, Erwerbs-
einkünfte zurückgegan-
gen. Ständig zuneh-
mende Staatsverschul-
dung (seit Ende 1932 
um 2,1 Mrd. Yen ge-
wachsen). Steigerung 
hält noch a.n. Auswär-
tige Staatsschuld in 
jüngi;;ter Zeit etwas ver-
ringert. -Oberschuldung 
der Stadtgemeinden. 

Wirtschaftspolitik 

Fortsetzung der Krisen-
bekämpfung, besonders 
für die Landwirtschaft. 
Verrechnungsverträge 
mit Lettland und Est-
land.Handelsvertrag mit 
Vereinigten Staaten von 
Amerika. Neue Clear-
ingverhandlungen mit 
dem Deutschen Reich. 

Seit März Preisüberwach-
ung für Waren, deren 
Einfuhr beschränkt ist 
oder einem hohen Zoll 
unterliegt oder für die 

. Preisabreden bestehen. 
» Kriseninitiative« ab-
gelehnt, Regierung be-
reitet Maßnahmen zur 
Krisenbekämpfung vor. 

Verschärfte Devisenkontrolle: 
Abgabepflicht für Edelmetalle 
und Auslandseffekten. Vieh· 
handelsmonopol (unter Ein· 
schluß von :Molkereierzeug-
nissen und Eiern) und Woll-
monopol geplant. Programm 
offentlioher Investitionen 
(3 Mrd. Ke), das durch Aus-
gabe von »Staatslieferechei· 
nen• finanziert werden soll. 
Zur Finanzierung arbeit-
schaffender Investitionen der 
Selbstverwaltungokörper ( Ge-
eamtbetrag 1/, Mrd. Kc) Grün-
dung einer Finanzierungs• 
gesellschaft unter Beteiligung 
der interessierten Unterneh-
mungen beabsichtigt. Ab· 
schluß mehrerer Handels· 
und Clearingverträge. 

W eitere Regierungshilfe für die 
Landwirtschaft. Wirteohalt-
liche Erschlieflnng und Durch· 
dringung von Mandschukuo; 
Pläne großzllgiger .Ansiedlung 
von Koreanern. Intensive, 
diplomatisch unterstützte Be· 
mtthungen um den chine-
sischen Markt; hier anti• 
je.panischer Boykott einge-
stellt. Fusionierung der ge-
samten Eisen- und Stahl· 
Industrie von Regierung be-
absiohtlgt. 

ILtde. 
Nr. 

10 

11. 

12. 

13. 
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Lide., 
Nr. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

Land 

Vereinigte 
Staaten von 
Amerika 

Bulgarien 

Dänemark 

Estland 

Finnland 

Gesamtlage 

Seit Herbst kräftige und 
verhältnismäßig stetige Be-
lebung, im März verlang-
samt, seit April Rück-
schläge. Beträchtliche Er-
satzinvestitionen (Maschi-
nen); hohe Kraftfahrzeug-
produktion. Leichter An-
stieg der Wohnbautätig-
keit. Stärkung der Land-
wirtschaft. Riesige neue 
Arbeitsbeschaffungspläne. 
Unsicherheit über die Ent-
wicklung nach Ungültig-
keitserklärung der Zwangs-
bestimmungen des New 
Deal. 

Seit Herbst v. Js. nach vor-
übergehender Befestigung 
erneute Verschlechterung. 
Umfang des Güterverkehrs 
wieder geringer als im 
Vorjahr. Beunruhigung 
durch innerpolitische Span-
nungen mit zweimaligem 
_!tegiierungswechsel. 

Nach Stagnation im Herbst 
vorigen Jahres wieder Kon-
junkturbelebung in allen 
wichtigen Wirtschaftszwei-
gen, vornehmlich infolge 
erheblicher Preissteigerun-
gen für viehwirtschaftliche 
Erzeugnisse. 

Konjunkturbelebung in allen 
Wirtschaftszweigen hält an. 
Lage aber noch unbefrie-
digend. 

Anhaltender Aufschwung in 
allen Wirtschaftszweigen. 
N euerdinga Anzeichen einer 
Verlagerung der Auftriebs-
kräfte von den weltmarkt-
orientierten auf die binnen-
marktorientierten Zweige. 

34 

Industrie 

Beschäftigung und Produktion seit 1 
Oktober wieder steigend, bis 
Januar um rd. 1/,, seitdem leicht 
sinkend. Hauptträger der Bele-
bung: KraftfahrzeugindllStrie 
(Stand von 1927 und 1930 wieder 
erreicht), Maschinenbau (land-
wirtschaftliche Maschinen, elek-
trische Bedarfsartikel), Stahl-
werke, Textilindustrie (Nachholen 
des Ausfalls durch den September· 
streik), Lederindustrie, Bergbau. 
Neue Rückschläge ausgeprägt bei 
Nahrungsmitteln (Reaktion auf 
voriäi",rige Überproduktion wegen 
großer Vfohseblacbtungen), Stahl, 
Textilien, Kraftfahrzeuge (Streiks). 
Lohnsummen auf höchstem Stand 
seit Einführung des New Deal 
(Niveau von 1931). Banplanungen 
für Wohnbauten steigend, insge· 
samt aber noch niedrig. Lang-
samer Rückgang der Arbeits-
losigkeit (fast 10 Millionen). 

Beschäftigung in der Metall-
industrie sowie in der Zi-
garetten- und in der Tex-
tilindustrie etwas gebessert. 
Kohlenförderung unter Vor-
jahr. Gesamtzahl der in 
der Industrie Beschäftigten 
etwas über Vorjahr. 

Produktion im ganzen langsam an-
steigend; in der Metall• und 
Maschinenindustrie infolge Her-
einnahme von Auslandsaufträgen 
starker Anstieg, in der Textil-
indllStrie nach stürmischer Auf-
wärtsbewegung seit Herbst Rück-
schlag (bei noch guter Beschäfti-
gung bereits unter Vorjahrs.stand). 
Arbeitslosigkeit verringert, aber 
noch hoch. Lebhafte Bautätigkeit, 
erheblich über Vorjahrsatand, be-
sonders :in Kopenhagen. 

In Verbrauchsgüterindu-
strien Produktionszunahme 
bei etwas verstärkter Aus-
landskonkurrenz. In der 
Holz-, Zellstoff- und Papier-
industrie Auslandsabsatz 
gebessert bei allerdings 
vielfach weichenden Prei-
sen. Arbeitslosigkeit er-
heblich zurückgegangen, 
unbedeutend. 

Produktion der Ausfuhr• und 
Binnenmarktindustrien erheblich 
über Vorkrisenstand. Leichter 
Rückschlag in den Ausfuhrindu-
strien, starker Auftrieb in den 
Binnenmarktindustrien (besonders 
in Leder-, Textil-, Metall- und 
Ba.ustoffindustrie). Anhaltende 
Gründungs· und Erweiterungs-
tatigkeit. Lebhafte Bautätigkeit. 
Arbeitslosigkeit gering. 

Landwirtschaft 

Bareinkommen der Farmer 
wegen höherer Preise und 
Subventionszahlungen ge-
stiegen, Anfang 1935 fast 
2/3 über 1933. Kaufkraft 
der Farmprodukte trotz 
ständiger Verteuerung der 
Beda,rfsgüter d{lr Farmer 
weiter gmtiegen (70 vH 
über 1933). Ernteaussich-
ten dank größerer Nieder-
schläge ( trotz vorangegan-
gener Staubstürme) bisher 
sehr günstig; Anbauflächen 
g,egen Vorjahr vergrößert. 

Agrarpreise - nach günsti, 
ger Entwicklung - seit 
Herbst gesunken, zum Teil 
erheblich. Ausfuhr land-
wirtschaftlicher Erzeug-
nisse stark vermindert; 
jedoch Verarbeitung und 
Ausfuhr von Rohtabak ge-
stiegen. Tabakanbau im 
neuen Erntejahr um 20 vH 
erweitert. Getreideanbau-
fläche erheblich vermindert. 

Anhaltende Rentabilitätsver-
besserung, neuerdings mehr 
durch Preisanstieg als durch 
Kostensenkung. Ausfuhr-
schrumpfung in Bacon, 
Butter durch erheblich hö-
here Erlöse mehr als aus-
geglichen. Starke Umla-
gerung von Mais- auf 
Weii2ienverbrauch. NeueAb-
satzerschwerungen für Ba-
con in Großbritannien zu 
erwa,rten. 

Weitere Erholung infolge 
gebmserter Rentabilitäts-
verhä!tnisse. Umsätze über 
Vorjahrsstand. Flachsan-
bau bei seit Jahresanfang 
anziehenden Preisen aus-
gedehnt. Ungünstige Ernte-
aussichten für Roggen und 
Weizen (Spätfröste). 

Weitere Besserung in Acker-
bau- und Viehwirtschaft. 
Vorjährige Ernte mengen-
und wertmäßig größer als 
je. Beibehaltung der Aus-
fuhrprämien und Preis-
stützungen für Butter, Käse, 
Eier und Fleisch. Erhöhtes 
Einkommen, besonders in 
der Viehwirtschaft. 

Noch: Die Wirtschaftslage in 

Außenhandel 

Noch: Industrie 

Ausfuhr unter Schwankun-
gen behauptet, Einfuhr ge-
stiegen: Ausfuhrüberschuß 
stark vermindert. Ausfuhr 
von Rohstoffen gesunken 
(Baumwolle, Holz), von Fer-
tigwaren gestiegen (Kraft-
wagen). Einfunrerhöhung 
besonders bei Rohstoffen: 
Kautschuk, Kupfer. Un-
gewöhnlich große Silber-
einfuhr. 

Europäische 

Einfuhr weiterhin übe 
Vorjahr, i.m April wieder 
gestiegen. Gesamtausfuhr 
bis März unter Vorjahr, 
im April jedoch bei star-
ker Steigerung der Tabak-
ausfuhr auf einen Rekord-
stand angestiegen. Trotz-
dem erhebliche Verminde-
rung des Ausfuhi;überschus-
ses im 1. Jahresdrittel 
(84 Mill. Lewa gegen 
182 Mill. Lewa 1934). 

Ausfuhr mengenmäßig ab-
nehmend, wertmäßig in-
folge stark gestiegener 
Butter- und Baconpreise 
zunehmend, über Vorjahrs-
höhe. Mengen- und wert-
mäßige Einfuhr von in-
dustriellen Rohstoffen meist 
über Vorjahrsstand. Ein-
fuhr von Fertigwaren und 
Genußmitteln zum Teia 
stark eingedämmt. • 

Außenhandelsumsätze von Januar 
bis April gegen Vorjahr erhöht, 
Ausfuhr stärker gestiegen als Ein-
fuhr. Aktive Handelsbilanz (Vor-
jahr passiv). Einfuhr von in-
dustriellen Rohstoffen (besonders 
Baumwolle, Wolle, Jnte) und 
Maschinen über Vorjahr, '\'on fer-
tigen Verbrauchsgütern etwas dar-
unter. Ausfuhr von Butter, 
Flachs, Holz, Zellstoff UDd Papier 
gestiegen. Handel mit Deutsch-
land passiv (im Vorjahr aktiv). 

Ausfuhr auf neuem H6ohetstand, 
besonders Holzaohlilf, Zellstoff 
und Papier bei weiter naohlaasen• 
den Preisen. UngUnstige Rllok· 
wirkung der englisch•russisohsn 
Holzverträge auf den Holzmarkt 
(Preissturz). Einfuhr wertmäßig 
trotz Steigerung noch unter, men· 
genmäßig seit Januar aber über 
Hdohststand von 1928. Einfuhr 
von Rohstoffen und Fertigwaren 
(bes. Maschinen und Fahrzeugen) 
erhöht, auch aus hcchvalutarischen 
Ländern. 

i • .... 
• 1-\," 



'l :'" ~ 

57 Ländern Mitt.e 1935 

Preise 

Iänder 

Großhandelspreise nach Riiok· 
schlag im Herl,st und Wieder· 
anstieg im Winter (um 4vH) 
stabil; 1/ 1 uber Krisentief. 
Preise landwirtschaftlicher Er· 
zeugnisse nach beträchtlicher 
Erhöhung seit Februar leicht sin· 
kend, gegen Krisentief fast ver-
doppelt. Langsamer Rückgang 
der Industriewarenpreise. Starke 
Sohwank:uni;en bei Baumwolle. 
Getreidepreise unter Schwan· 
kungen steigend. Fleischpreise 
nach kräftigem Anstieg (um 
über 50 v H) stabil. Lebens· 
hal tnngskosten steigen langsam 
weiter, 15 vH über Krisentief, 
dabei Bekleidungs-nndHeizunf/'S· 
kosten sinkend, aber Wohn-
kosten langsam und Ernährungs· 
kosten rasch steigend. Bau-
kosten unverändert, 15 vH üher 
Krisentief. 

Agrarländer -· Großhandelspreise seit dem 
Spätherbst wieder gesun-
ken, besonders Preise 
wichtiger Ausfuhrwaren 
(Eier, Geflügel) erheblich 
unter Vorjahr. Lebens-
haltungskosten weiter ge-
fallen. 

Großhandelspreise bei saison-
maßigem Rückschlag gehalten. 
Ausfuhrwarenpreise llber Vor· 
jahrshöhe (Butter, Bacon). Ein· 
fuhrwarenpreise im allgemeinen 
wieder abw8.rts gerichtet. Im 
Inland hergestellte Industrie· 
waren etwa. auf Vorjabrshöhe. 
Lebenshaltungskosten weiter ge· 
stiegen, 9°/0 uber Stand zur Zeit 
des Abgangs vom Goldstandard. ,,, 

Großhandelspreise seit Jah-
resanfang bei verhältnis-
mäßig schwacher Bewe-
gung in den einzelnen 
Preisgruppen gleichblei-
bend, im April etwas ge-
fallen, Flachspreise er-
heblich über Vorjahr. Le-
benshaltungskosten kaum 
verändert. 

Kredit 

Geldumlauf nnter Schwan· 
kungen stabil; leichte Er-
höhung der Geldumsätze. 
Geldmarkt noch weiter ver· 
flüssigt. Kreditbanken: wei· 
terer Anstieg der liquiden Re· 
serven; Kredite an die Wirt· 
schaft unverändert niedrig, 
aber Effektenbestände um 
mehr als 1 Mrd. $ gestiegen 
(hauptsäohlichStaatspapiere); 
Depositen weiter gestiegen. 
Aktienkurse steigen seit Ende 
Marz. Bondskurse nach An· 
stieg im Winter behauptet. 
Leichte Erhöhung der noch 
niedrigen Emissionen. 

Wechselbestand und Vorschüsse 
der Nationalbank von Ende 
1934 bis April 1935 auf die 
Hälfte zurückgegangen. zu-
gleich stark rUcklaullge Kurs· 
bewegung bei Staatsanleihen. 
EinlagenrUckgang bei den 
Privatbanken noch anhaltend, 
jedoch weiterhin ansteigende 
Einlagen bei der Postspar-
kasse. Bankenkonzentra.tion 
auf Veranlassung der Regie· 
rung (Begründung der ,Bul· 
garischen Landwirtschafts- u. 
Genossenschaftsbank• mit über 
1 Mrd. Lewa Eigenkapital). 

Schwache Ansätze zur Er-
höhung der Wirtschafts-
kredite. Aktien- und 
Obligationenkurse seit 
Jahresanfang stärker 
abwärts gerichtet, zu-
letzt behauptet. Aktien 
auf Vorjahrsstand, Ob-
ligationen darunter. 
Sanierungen bei stei-
genden Kapitalerhöhun-
gen und Neugründun-
gen neuerdings wieder 
umfangreich. 

Wachsender Notenumlauf. 
Diskontsatz 5 6/o. 

35 

Währung 

Geringe Schwankungen 
des Dollarkurses. Kapi-
talzustrom. Beträcht-
liche Goldeinfuhr (rd. 
680 Mill. $ von August 
b.is April) und Silber-
einfuhr (130 Mill. $). 
Heraufsetzung des amt· 
liehen Preises für Inland-
silber von 641/2 auf 
74,58centa je Unze. Er· 
höhung der monetären 
Goldbestände von No-
vember bis Ende April 
um 700 Mill. $. 

Im Januar und Februar bis auf 
rd. 3 vH ansteigendes Disagio. 
Im Marz Parität nahezu wie-
der erreicht. Notenumlauf 
von 2,9 Mrd. Lewa im Sep· 
tember 1934 auf 2,2 Mrd. 
Lewa im April 1935 gesunken 
bei gleichzeitiger Steigerung 
der Notenbankdepositen von 
1,8 Mrd. Lewa auf 2,2 Mrd. 
Lewa. Seit März infolge leb· 
hafter Ausfuhrsteigerung 
leichte Zunahme des Gold· 
und Devisenbestandes, daher 
Deckung von Noten und 
Depositen auf 36 vH ange· 
stiegen. 

Kronenkurs parallel mit 
dem englischen :€. Mitte 
Juni 48,9vH der Pari-
tät. Infolge anhalten-
der Dev-isenknappheit 
sehr rigorose Devisen-
zwangswirtschaft (Ein-
fuhrrestriktionen). 

Kronenkurs parallel zum 
englischen Pfundkurs. 
Mitte Juni 60,1 vH der 
Parität. Nach Rückgang 
wieder wachsende Devi-
senbestände. 

Staatstlnanzen 

Einnahmen steigen weiter. 
1935 zwei Konversio-
nen durchgeführt, eine 
weitere angekündigt. In-
folgedessen nur geringes 
Ansteigen der Zinsaus-
gaben trotz neuer Er-
höhung der Staatsschuld 
(Ende April 1935 28, 7 
Mrd.$ gegen 21,4Mrd.$ 
März 1933). Neues Ar· 
beitsbeschaffungspro-
gramm im Betrage von 
4,8 Mrd: $ beschlossen; 
Finanzierung durch Kre-
dite. 

Abschluß des Rechnungsjahres 
1934/35 mit einem Fehlbe· 
trag von 1 Mrd. Lewa. Vor-
anschlag für 1935/36 ausge· 
glichen. Neues Abkommen 
ilber die Transferierung des 
Dienstes der ausländischen 
Schulden: 32,5 vH der Ver-
bindlichkeiten sind auf Son· 
derkonto der Nationalbank 
in Sofia zu zahlen, 15,0 v H je-
doch in Devisen. 

Finanzlage gebessert trotz 
hoher Anforderungen an 
denStaatshaushalt durch 
Krisenbekämpfung. 
Auch für das am 1. Juli 
beginnende Finanzjahr 
beträchtliche Ausgaben 
zur Krisenbekämpfung 
vorgesehen. 

In dem am 31. März ab-
gelaufenen Finanzjahr 
erhebliche Zunahme der 
Staatseinnahmen. Für 
1935/36 trotz Erhöhung 
der Ausgaben für Gehäl-
ter, Pensionen, Wehr-
macht,Investitionen (Ei-
senbahnen, Wegebau) 
und Agrarhilfe Über-
schuß erwartet. 

Wirtschaftspolitik ILfde. 
.Nr. 

Oberstes Bundesgericht erklärt 
entscheidend wichtige Bestim-
mungen des New Deal für un• 
geset:lliich. Alle Zwangscodes 
aufgehoben. Bemühungen um 
neue Rechtsgrundlagen fur die 
alte Politik. Fortsetzung der 
Arbeitsbeschaffung. Stabil· 
hal tung des Dollarkurses, er-
hebliche Gold· und Silber-
_kaufe. Handelsverträge mit 
Belgien und Schweden brach· 
ten z. T. erhebliche Senkungen 
einzelner überhoher Zölle und 
Übergang zur Meistbegünsti-
gung. Lockernng der Wirt· 
schaftsbeziehungen zu Ruß· 
land (UdSSR). 

14. 

Neue Regierung hält an der bis-
her verfolgten Wirtschafts-
politik fest, jedoch kein 
w:iterer Ausbau des Monopol· 
systems (bisher Monopole für 
Spiritus - einschl. Treibstoffe 
-, jedoch am 1. Juni wieder 
aufgehoben, ferner ffir Tabak, 
Salz und Getreide zur Regelung 
der Produktion und Preise). 
Bekämpfung der Arbeitslosig-
keit durch lebhafte staatliche 
Bautätigkeit und durch Ein-
stellung von Arbeitslosen in 
den Arbeitsdienst. Ausbau der 
bestehenden und Abschluß 
weiterer Kompensations- und 
V erreehnungsverträge. 

15. 

Neue Hilfsmaßnahmen für die 16. 
Landwirtschaft vorgesehen. 
Staatlich geförderte Produk· 
tionseinschränkung bei gleich-
zeitiger Verbrauchsanregnng 
von viehwirtschaftlichen Er· 
zeugnissen. Neue Plane zur 
Bekampfung der noch hohen 
Arbeitslosigkeit. Verschärfte ,· 
Devisenzwangswirtschaft, 
gleichzeitig als Mittel der 
HandelsJ?olitik. Umfangreiche 
Konvers1onspläne zur Zins-
entlastung der Landwirtschaft 
infolge Widerstandes der Spar· 
kassen gescheitert. Reiseab-
kommen mit dem Deutschen 
Reich. 

Einfuhrbewilligungsverfahren 
ausgedehnt. Ausfuhrpramien 
für Eier und Käse erhöht. 
Lizenzsystem für Errichtung 
neuer Industriebetriebe, star· 
kes Kontrollrecht des Staates 
über alle lndustrieuntemeh· 
mungen (Kalkulation, Be· 
triebsführung) und Festpreise 
für Agrarerzeugnisse geplant. 

17. 
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Großhandelspreise seit August 
vorigen Jahres bei schwacher 
Bewegung in den einzelnen 
Preisgruppen im ganzen be· 
hauptet. Landwirtsohaftliche 
Ausfuhrwaren leicht anziehend, 
industrielle Ausfuhrwaren weiter 
nachgebend. Lebenshaltungs-
kosten nach Anstieg im Herbst 
wieder abwe.rts gerichtet, je-
doch infolge höherer Ernä.h· 
rungskosten etwas ilber Vor-
jahrsstand. Lohn· und Gehalts· 
erhöhung-en. 

Notenumlauf weiter steigend. 
Nach umfe.ngreicher Konver· 
tierung von Inl&nds- und Aus-
landsanleihen Verflüssigung 
der Kreditmärkte etwas ver-
langsamt. Emissionen von 
öffentlichen Anleihen. Aktien· 
und Obligationenkurseimgan-
zen unveranderh zum Teil 
Rlleksehlage. .l'l eue Fort· 
sehritte in der Auslandsent• 
sehuldung. Kurzfristige Aus· 
landsverschuldung unbedeu-
tend. 

Finnmarkkurs parallel 
mit englischem :€ ab-
wärts gerichtet. Mitte 
Jun:i: 51,4 vH der Pari-
tät. Infolge günstiger 
Zahlungsbilanzlage sehr 
hohe Guthaben der Kre-
ditbanken im Auslande. 
Devisenbestand der Bank 
von Finnland auf neuem 
Höchststand. 

Weiter günstige Entwick-
lung der Finanzlage. Ein-
nahmenüberschuß be-
deutend über Voran-
schlag. 5 °lo staatliche 
Arbeits beschaff ungsan ·. 
leihe von 300 Mill. Fmk. 
41;2°/0 Konversionsan-
leihe von 100Mill.Fmk. 

Beibehaltung der Subven-
tionen für dieLandwirt-
schaft. Staatshilfe für 
Gründung neuer Indu-
strien. Neue Clearingver-
handlungen mit Deutsch-
land.Verstärkte Neigung 
zur Reziprozität im 
Außenhandel. Zahlung 
der Kriegsschuldenrate 
am 15. Juni an U.S.A. 

18. 
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Lfde.l Nr. 

19. 

20. 

21. 

Land 

Griechenland 

Irischer 
Freistaat 

Jugoslawien 

22. Lettland 

23. Litauen 

24. Polen 

• 

Gesamtlage 

Wirtschaftsbelebung hält an. 
Index wirtschaftlicher Tä-
tigkeit 1934: 97 ,1 gegen 88.9 
im Vorjahr (1928 = 100). 

Schwache Grundtendenz ge-
stützt durch Wdrtschafts-
auf- und -umbau unter 
Einsatz von ausländischen 
Vermögensreserven. 

Konjunkturelle Besserung 
wieder gehemmt. Leichter 
Rückschlag in Bergbau und 
Industrie, langsam fort-
schreitende Entspannung 
der Zahlungsbilanz. 

Wirtschaftslage gedrückt bei 
nur schwachen Besserungs-
tendenzen auf Teilgebieten. 
Umsätze gering. 

Weiterhin scharfe Abwärts-
bewegung in allen Wirt-
schaftszweigen, neuer Tief-
punkt. 

Industrie teilweise schwach 
belebt. Anhaltend depres-
sive Lage der Landwirt-
schaft. 

36 

Industrie 

Zunahme der Gesamtpro-
duktion im Jahre 1934. 
Index 1934: 127,6 gegen 
111,8 1933 (1928 = 100). 
Einfuhr von Eisen und Ma-
schinen gestiegen, vonKohle 
besonders hoch. 

Hohe Zölle begünstigen In-
vestierungen (Industriali-
sierungsprogramm). Ar-
beitslosigkeit trotzdem be-
deutend über Vorjahr. 

:Bergbauliche Erzeugung wieder 
rückläufig, im !j"-nzen kaum noch 
über Vorjahr, Jedoch Kupfererz· 
förderuni: und -verhüttung auf 
verhältrusmäßig hohem Niveau 
verharrend. In der Textilindustrie 
nach Auffüllung der Lager starker 
Rüekgang. Gesamtzahl der Ar· 
beitslosen im Januar und Februar 
etwas, im März erheblich über 
Vorjahr. 

Produktionsanstieg in den 
meisten Industrien verlang-
samt. Inlandsabsatz etwas 
gebessert. Im Auslands-
absatz z. T. wieder Rück-
schläge (Papiecindustrie). 
Arbeitslosigkeit unbedeu-
tend. Lohnsumme trotz 
gegen Krisentief verbesser-
ter Beschäftigung unver-
ändert. 

Schrumpfende Erzeugung in 
fast allen Industrien, neuer-
dings auch in der Textil-
industrie und in den wäh-
rend der letzten Jahre neu-
gegründeten Zweigen. An-
haltender Rückgang der 
Lohmumme. 

Verbrauchsgütererzeugung unter, 
Produktionsgütererzeugung leicht 
über Vorjahr. Steigerung bei 
Eisen- und Stahlgewinnung (14 vH 
über Vorjahr) sowie in der Metall· 
und Maschinenindustrie. Än· 
haltend ungünstige Lage des Berg-
baus; Betriebseinsohränkungen. 
Leichte :Belebung im Baugewerbe. 
Hohe Arbeitslosigkeit, viel Kurz· 
arbeit. 

Landwirtschaft 

Nach Rückgang der Rekordausfuhr 
von Korinthen im September 
(56 vH über den zwei vorher-
gehenden Jahresspitzenmengen) 
Versuche zur Hebung des Inland-
absatzes durch obligatorische Bei· 
mischung von Rosinenmehl zu 
Brot. Leichte Zunahme des Ex· 
ports von landwirtschaftlichen 
Produkten insgesamt. Export von! 
Oliven, Wein und Häuten unter 
Vorjahr. Getreideeiniuhr 1934 in-
folge guter Ernte nur halb so groß 
wie 1933. 

Produktion infolge Zoll-
schutz, Subventionen und 
Ausfuhrprämien ansteigend. 
Schweinebestood erhöht. 
Wegen rückgängiger Aus-
fuhr von Rindvieh Lage 
gedrückt; Zahlungseingänge 
(Pachten, Zinsen usw.) 
schleppend. 

Ernte 1934 erheblich gün-
stiger als Vorschätzungen. 
Gesa,mterlöse befriedigend. 
Preise der pffanzlichen Er-
zeugnisse im ganzen leicht 
aufwärts gerichtet, der tie-
rischen Erzeugnisse seit 
Jahresanfang leicht sin-
kend. 

• 
Nach guter Ernte Lage in 
der Getreide- und Flachs-
wirtschaft etwas gebessert. 
In der Viehwirtschaft Lage 
wegen Preisrückgangs und 
neuer Absatzerschwerung 
anhaltend schwierig. Ernte-
aUS8ichten ungünstig. 

In Ackerbau und Viehwirt-
schaft weitere Verschär-
fung, bei starken Preis-
rückgängen und schwacher 
Kostensenkung besonders in 
der Viehwirtschaft. Neue 
Absatzschwierigkeiten für 
Bacon. Günstige Ernte 
wegen fehlenden Auslands-
absatzes preisdrückend. 

Lage weiterhin g~drückt 
durch verstärktes Ausein-
anderklaffen der Agrar-
und Industriepreise. Ent-
schuldungsmaßnahmen bis-
her von geringer Bedeu-
tung. Teilweise kurzfri-
stige Neuverschuldung. 
Sehr tiefes Verbrauchsni-
veau der Landbevölkerung . 

,--

Die Wirtschaftslage in 

Außenhandel 

Noch: Europäische 

Einfuhrüberscliuß 1934: 3,32 
Mrd. Drachmen gegen 3,29 
Mrd. Drachmen im Vorjahr, 
bei gestiegenen Ein- und 
Ausfuhrwerten. Im 1. Vj. 
1935 Ein- und Ausfuhr 
wieder über Vorjahr. Aus-
fuhr im März allerdings 
nur halb so groß wie im 
Januar. 

Einfuhr bis Ende 1934 zu-
nehmend (Eisen- und Stahl-
waren, Maschinen, Texti-
lien u. a. m.), dann Rück-
gang (Nahrungsmittel). 
Ausfuhr bis Januar 1935 
sinkend (Rindvieh), dann,r...11111.. 
gebessert, VorjahrsstandW 
wieder überschritten. 

Einfuhr im 1. Vj. wieder 
unter Vorjahr. Seit Herbst 
1934 rückläufig, besonders 
Maschinen und andere Pro-
duktionsgüter. Ausfuhr im 
1. Vj. nach starker Steige-
rung gegen Ende 1934 über 
Vorjahr. Hoher Ausfuhr-
überschuß. 

Ein- und Ausfuhr bei ge-
ringfügigen Schwankungen 
im ganzen unverändert; 
Ausfuhr von Rohstoffen 
(Flachs) etwas über, von 
viehwirtschaftlichen Er-
zeugnissen wieder unter 
Vorjahrsumfang. Handels411a, 
bilanz etwas gebessert.W 
Ausfuhr nach Deutschland 
gegen das Vorjahr ver-
doppelt. 

Ein- und Ausluhr Januar bis Aprll 
gegen Vorjahr wertmäßig niedriger, 
auf neuem Tiefstand. Ausfuhr von 
Agrar· (außer Butter) und Indu• 
strieerzeugnisaen (besonders Zellu-
lose) im ganzen weiter abwärts ge• 
richtet. AusfuhrübersohuJ.l gegen 
Vorjahr etwas erhöht. Engere 
Handelsbeziehungen mit Ruß-
land (UdSSR). 

Ausfuhr Jan.-Mai 364 Mill. Zloty 
gegen 392Mill. Zloty im Vorjahr, 
Einfuhr S40 Mill. Zloty gegen 
327 Mill. Zloty. Ausfuhrüberschuß 
von 65 Mill. Zloty auf 24 Mill. 
Zloty zurückgegangen. Agraraus-
fuhr mengenmäßig gestiegen, Roh-
stoffeinfuhr gesunken. Verlage-
rungen, vor allem beim Export zu• 
gunsten außereuropäischer Län-
der. 



57 Ländern Mitte 1935 

Preise 

Agrarländer 

Großhandelspreise ziehen 
leicht an (Industriep,reise 
sinkend - mit kleinem 
Anstieg im März -, 
land- und viehwirtschaft-
liehe Preise steigend). Le-
benshaltungskosten bis 
Ja.nuar gestiegen, im März 
bis 0,8 vH unter Vor-
jahrsstand zurückgegan-
gen. 

Agrarprodukte, Lebenshal-
tungskosten rückläufig, 
doch noch über Vorjahr. 

Nach Aufwärtsbewegung 
Großhandelspreise seit 
Februar wieder rückläu-
fig. Im März etwas unter 
Vorjahr, jedoch noch über 

· dem Tiefpunkt (1933). 
Lebenshaltungskosten et-
was über bisher erreich-
tem Tiefstand schwan-
kend. 

Großhandelspreise bei 
schwacher Belebung in 
den einzelnen Warengrup-
pen im ganzen unverän-
derJ. Schwacher Anstieg 
der Ausfuhrpreise na,ch 

111iii..der Jahreswende durch 
-Abstieg abgelöst. Lebens-

haltungskosten infolge 
neuer Abwärtsbewegung 
bedeutend unter Vor-
ja,hrssta.nd (etwa 9 °/0). 

Großhandelspreise rückgän-
gig, im April 15vH unter 
Vorjahrsstand. Besonders 
scharfe Preisrückgänge für 
Agrarerzeugnisse (Bacon 
um 27 vH, Butter um 
lövH, Roggen um 35vH). 
Lebenshaltungskosten ge-
sunken. Lohn- und Ge-
haltssenkungen. 

Großhandelspreise fallen 
weiter, Agrarpreise stär-
ker als Preise der In-
dustriewaren. Lebenshal· 
tun~skosten 9 vH unter 
VorJahr. 

... ' 

Kredit 

Notenumlauf im April 
7,5 vH über Vorjahr. 
Geringerer Überschuß 
der Einzahlungen über 
die Auszahlungen bei 
Postsparkasse, im gan-
zen aber zunehmende 
JDinlagen bei dieser und 
den Banken. Steigende 
Aktien-, leicht steigende 
Obligationenkurse. 

Banken: Einlagen, Vor-
schüsse, W ertpapierbe-
stände wenig verändert. 
Spareinlagen über Vor-
jahr. Emissionen iin-
dustrieller Werte er-
folgreich; Notenumlauf 
über Vorjahr. 

Nur langsam fortschreitende 
Entspannung. Sanierung der 
illiquiden Banken durch Um· 
wandlnng der Einlagen in 
Prioritätsaktien nnter Auf-
sicht des Finanzministeriums. 
Diskontsenknng am 1. 2. 1935 
von 61/ 1 (seit 16. 7. 1934) anf 
5 ° / ,. Gleichzeitig weitere Zins-
senkung für Schulden bei Ban-
ken, Genossenschaften und 
Privatgläubigeru, Vorzugs-
behandlung fur Agrarschulden. 
Sparkasseneinlall"en bis Marz 
weiterhin angestrngen. Aktien-
kurse seit Ende 1934 gestiegeu. 
Kurse der Staatsobligationen 
ilber~egend a'.nzieheud. 

Seit Herbst vorigen Jah-
res langsam steigender 
Notenumlauf. Kreditvo-
lumen der Kreditbanken 
im ganzen unverändert. 
Emissionstätigkeit unter 
Vorjahrsstand. 

Hohe Kredite der Noten-
bank für Verkauf la.nd-
wiirtsehaftlicher Erzeug-
nisse an Rußla.nd (UdS 
SR). Notenumlauf seit 
Dezember um rd. 12 vH 
erhöht. Zinssenkungen, 
besonders für die Agrar-
wirtschaft. 

Zahlungsmittelumlsut etwas 
über Vorjahr, Notendecknng 
anf 48 vH gestiegen. Depo· 
siten und Spareinlagen stei-
gend. Keine Kreditauswei-
tung der Staatsbanken; Geld· 
markt flüssiger. - Alliremeine 
Schrumpfung des Wechsel-
verkehrs. - Konkurse und 
Wechselproteste unter Vor-
jahr. 
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Währung 

Währung stabil. Go1d-
wert der Va.luta Mitte 
Juni 43,5 vH der Pari-
tät. 

Irisches f in Parität mit 
dem :E Sterling. Ein-
fuhrüberschuß durch 
Rückßuß von Auslands-
guthaben gedeckt. 

lm Januar vorläufige Stabili-
sierung des Dinars auf dem 
erreichten Kurse (7 Dinar 
= 1 Schweizer Franken) bei 
2S 1/,'/,iger Entwertung, ver-
bunden mit Reform der Wah-
rungsdeckung: Rückzahlung 
eines V alu takredi ts der Bank 
von Frankreich, infolgedessen 
Herabsetzung der Noten-
deckung von 35 vH auf 25 vH. 
Leichte Erh6hung des Noten-
umlaufs. • 

Wechselkurs im ganzen 
durch Devisenzwangs-
wirtschaft auf Parität 
gehalten, an Auslands-
börsen teilweise Disagio. 
Unveränderter Gold-und 
Devisenbestand. 

Beibehaltung des Gold-
standards. Seit Jahres-
anfang unter Schwan-
kungen stärkere Ab-
nahme des Gold- und 
Devdsenbestandes trotz 
verbesserter Ha.ndelsbi-
la.nz (Ausfuhrk,redite!). 

Auf Go1dpa.rität; stabil. 
Keine Devisenzwangs· 
wirtscha.ft. GoLdbestand 
der Notenbank stetig 
steigoo.d (6 vH über Vor-
jahr). 

Staatsfinanzen 

Etatdefizit auch 1934, 
etwas höher aJs 1933. 
Aus.tandsverschuldung 
schwierigstes Problem. 
Griechenland lehnt Er-
höhung der bisherigen 
Transferquote von 35 
vH der Zinskoupons ab. 

Einnahmen sinkend, Aus-
gaben wenig verändert. 
Fehlbetrag wächst an. 
Für Finanzjahr 1935/36 
Steuererhöhung zwecks 
Ausgleich des Etats not-
wendig. Hohe Ausgaben 
für öffentliche Arbeiten 
(Hausbau). 

Sta.atseinnahmen wieder 
unter Vorjahr gefallen. 
Daher wiederum Defizit. 
Aufnahme einer 1157-
Mill.-Anleihe zur Finan-
zierung der vorgesehe-
nen öffentlichen Arbei-
ten beschlossen. 

Lage etwM gebessert. Er-
höhte Einnahmen und 
etwa gleichgebliebene 
Ausga.b'en. 

Trotz leichter Besserung 
Finanzlage nach W!ie vor 
schwierig. Im Voran-
schlag für 1935 Aus-
gabenkürzungen vorge-
sehen. Inlandsanleihe 
für Agrarhilfe, W~bau 
und Aufka.uf der Frei-
heitsanleihe. 

Fehlbetrag 19S4/S6 236 Mill. 
Zloty, davon'/, aus Erlös der 
ns.tionalen Anleihe von 1933 
gedeckt, '/, dnroh erhöhte 
Ausgabe kurzfristiger Schatz· 
wachse!. Voranschlag für 
1935/S6 zeigt Fehlbetrag von 
1r,2 Mill. Zloty. Investitions· 
anleihe aufgelegt, Er!Os 240 
Mill. Zloty. 

Wirtschaftspolitik ILfde, 
Nr. 

Planung öffentlicher Ar- 19. 
beiten (Me1iora1lionen) 
zur Aussiedlung a.r-
beit.sloser mazedoni-
scher Ta.bakarbeiter. 
Industrielle Neugrün-
dungen nur ooch be-
sonderer Genehmigung. 

Auf Autarkie a.usgerich-
tet: Industrialisierung, 
Umstellung der bisher 
einseitigen Agrarpro-
duktion von überschuß-
produkten (Vieh) auf 
iuschußprodukte (Wei-
zen). Arbeitsschutz-Ge-
S·etzgebung. 

Fortsetzung der bisher be-
triebenen Zinssenkungs-
politik. W,eitere Maß-
nahmen zum Schutz bäu-
erlicher Schuldner. Re-
form des Genossen-
schaftswesens und der 
Industrieorganisation. 
öffentLiche Arbeiten 
(Brücken und Straßen-
bauten, Regulierung der 
Save, Hafenbauten). 

20. 

21. 

Neue Einfuhrbewfüigun- 22. 
gen auf Kompensatiooo-
basiJS. Zölle für einige 
nicht im Inlande her-
stellbal'e Industrieer-
zeuguisse (u. a. Chemi-
kalien, Automobfü) ge-
senkt. Cloo.ringa.bkom-
men mit Li1:auen und 
Schweden. Neue Unter-
stützungsmaßnahmen 
für d.Ie Landwirtschaft 
vorgesehen. 

Verstärkter Drang zum 
Außenhandel auf Kom-
pensationsbasis. Erleich-
terungen für den Haus-
besitz (u. a. Zinssenkun-
gen bis auf 1,5°/o), Trotz 
Staatshilfe Versteige· 
rungen !andwirtscha.ft· 
lieber Grund.stücke zahl-
reich. 

Fortsetznng der bisherigen 
Kosten- und Preissenkungs· 
politik. Festhalten an der 
Goldwii.hrung. St\ltzung der 
Landwirtschaft. Einschrän-
kung derArbeitslosigkeit durch 
erhöhte öffentliche Arbeiten 
und Anregung des privaten 
Wohnungsbaus. Im Handels-
abkommen mit England Quote 
flir den Kohlenabsatz nallh 
Skandinavien festgesetzt und 
Zolle für insii:esamt 840 polni-
sche Zollp0B1tionen ermäßigt • 

23. 

24. 

' ~ 1 



Lfde., 
Nr. 

' 
,,, 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

Land 

Portugal 

Rumänien 

Rußland 
(UdSSR) 

Spanien 

Ungarn 

Britisch 
Indien 

Gesamtlage 

Belebung hält an. Umsätze 
auf Binnenmarkt rege. 

Industrie belebt. Leichter 
Rückgang des Außenhan-
dels, ungünstige Lage der 
Landwirtschaft infolge 
schlechter Ernte, noch 
nicht behobene Etatschw,i,e-
rigkeiten. 

Industrie auf Kosten des 
allgemeinen Lebensstandes 
entwickelt. Versorgung 
der Bevölkerung mit Ver-
brauchswaren weiterhin 
dürftig. 

Lage nach wie vor gedrückt. 
Trotz politischer Beruhi-
gung noch immer Mangel 
an Initiative der privaten 
Wirtschaftskreise. Hohe 
Arbeitslosenzahl (5vH über 
Vorjahr). 

Wirtschaftstätigkeit durch 
ungünstige Vorjahrsernte 
und Devisenschwierigkeiten 
teilweise abgeschwächt. 

Gesamtlage, besonders in der 
Landwirtschaft, depressiv; 
leichte Besserungsanzeichen. 

1 
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Industrie 

Rückschlag in der Produktion 
vonKunstdünger(unterVor-
jahr). Zement weiter gestie-
gen, ebenso Verbrauch von 
elekrischem Strom. Stein-
kohlen- und Eisenerzförde-
rung unter, Fangergebnisse 
der Seefischerei über Vor-
jahr: Guter Auslandsabsatz 
für Ölsardinen. 

Belebung hält an. Erdöl-
fö11derung im ersten Vj. 
11,3 vH über Vorjahr. Aus-
fuhrmengen von Benzi:n, 
Schmieröl, Leuchtpetroleum 
und Gasöl geswigert, von 
Masut etwas k1einer. Aus-
fuhrpreise der Erdölpro-
dukte, mit Ausnahme von 
Schwerbenzin, unter Vor-
jahr. Arbeitslosigkeit im Fe-
bruar 22 vH unter Vorjahr. 

Erzeugung von Produktions-
gütern steigt; weiterer Aus-
bau der Schwerindustrie, 
überwiegend für Rüstung. 
Eisen- und Stahlgewinnung 
30 vH über Vorjahr. Ver-
brauchsgüterindustrien sta-
gnieren, Bekleidungsindu-
strie geht weiter zurück. 

Produktion im allgemeinen 
auf Vorjahrshöhe verhar-
rend, nur vereinzelt leichte 
Anzeichen von Belebung. 
Lage der Schwerindustrie 
verschlechtert infolge Aus-
bleiben von Staatsaufträ-
gen. 

Produktioniml.Vj, nur leicht erhoht, 
Im 1. Jahresdrittel Braunkohlen-
und Eisenerzförderung sowie Roh-
eisengewinnung über Vorjahr. Er-
haltung des Produktionsumfanges 
fraglich, da Rohstoffeinfuhr (Koh-
len, Mineralöle, Holz, Baumwolle) 
verringert. Maschinenausfuhr seit 
Jahresbeginn scharf gesunken. Bau-
vorhaben in Budapest nach er-
heblichem Rilckgang im Vorjahr 
in den ersten beiden Monaten 
wieder leicht erhöht. Arbeitslosig-
keit weiter vcrr ngert. 

Belebungsansätze. Baumwoll-
garn- und -gewebeproduk-
tion ziemlich gut beschäf-
t~t. Baumwollverbrauch 
( ovember bis Januar) rd. 
20 vH über Vorjahr. Koh-
lenförderung etwas gestie-
gen. Sehwienigkeiten in der 
Juteindustrie. 

Landwirtschaft 

Korkabsatz zurückgegangen, 
ungefähr auf Vorjahrshöhe. 
Auslandsabsatz für Port-
wein gestiegen, auch Erlöse 
über Vorjahr. 

Infolge schlechter Ernte ge-
ringe Getreideausfuhr. 
Höhere Rind viehausfuhr 
(im 1. Vj., trotz Rückga.ng 
im März, mengenmäßig fast 
4maJ so groß wie im Vor-
jahr). Schweineausfuhr wei-
ter rückgängig, aber noch 
über Vorja.hr. 

Nach neueren Angaben Ernte 
1934 im ganzen nicht viel 
unter Vorjahr. Erträge der 
Viehwirtschaft weiter rück-
läufig bei geringer Be-
standsvergrößerung. Er-
weiterung der Anbaufläche 
nach Wirtschaftsplan für 
1935 nicht vorgesehen. 

Erlöse aus großer Weizen-
ernte 1934 im allgemeinen 
befriedigend. Orangenab-
satz glatt. Absatzschwie-
rigkeiten bei Wein. Trotz 
geringer Ernte unbefriedi-
gender Absatz von Olivenöl. 

Steigende Getreidepreise 
bessern die Lage nur 
wenig, <la Ernte größten-
teils schon verwertet. W ei-
zenausfuhr infolge schlech-
ter Ernte weit unter Vor-
jahr. Schweineausfuhr auf 
erhöhtem Umfang behaup-
tet. Rindviehausfuhr da-
gegen im 1. Ja.hresdrittel 
10 vH unter Vorjahr. Sin-. 
kende Rentabilität der Vieh-
wirtsehaft. 

Noch: Die Wirtschaftslage in 

Außenhandel 

Noch: Europäische 

Eintuhr nahezu auf Votjahrsstand. 
Einfuhr von industriellen Roh-
stoffen und Nahrungsmitteln zu-
rliekgegangen, von Fertigwaren, 
Maschinen und Fahrzeugen ge-
stiegen. Ausfuhr um 18 vH ge-
stiegen. Einfuhrüberschuß Januar 
/März 1935 276 Mill. Escudos gegen 
313 Mill. Escudos im Vorjahr. Ein-
fuhr aus dem Deutschen Reieh 
erneut gefallen, Ausfuhr beträcht-
lich gestiegen. 

Ausfuhrüberschuß 1934 nur 
517 Mill. Lei gegen 2 428 
Mill. Lei im Vorja.hr und 
4 711 Mill. Lei 1932. Aus-
und Einfuhr nach höherem 
Stand im Herbst im 1. Vj. 
unter Vorjahr; Aktivsaldo 
259,6Mill.Lei gegen15,5Mill. 
Lei im 1. Vj.1934. r •• 

Einfuhrwerte auf Vorjahrs-
höhe. Ausfuhr um 20 vH 
zurückgegangen,hauptsäch-
lich landwirtschaftlichePro-
<lukte u. industrielle Roh-
stoffe; Tendenz zur ver-. 
mehrten Ausfuhr von Fer-
tigwaren und ha.lbfertigen 
Waren. Ausfuhrüberschuß 
1. Vj. 18,3 Mill. Rbl. gegen 
34,9 Mill. Rbl. im Vorjahr. 

Ausfuhr 1. Vj. gegen Vor-
jahr im ganzen kaum ver-
ändert. Einfuhr um 7 vH 
zurückgegangen (Fertig-
waren und Lebensmittel). 
Einfuhrüberschuß 63,6M!ill. 
Pes. gegen 71,8 Mill. Pes. 
im Vorjahr. 

Ausfuhrwert behauptet, Jan. bis Mal 
um 8,8 Mill. Pengö (knapp 6 vH} 
über Vorjahr. Einfuhrwert Jan. 
bis Mai steigend, um 11 vH über 
Vorjahr. Ausfuhrüberschull im. 
laufenden Jahre bisher nur 15,B 
Mill. Pengö gegen 21,2 Mill. im 
gleichen Vorjahrszeitraum. Mehr 
als drei Viertel der Ausfuhr fallen 
unter Clearing- u, Kompensationa-
abmachungen. 

Außereuropäische Agrar-

Depression hält an trotz Einfuhr steigt stark, Ausfuhr lang-
teilweise höherer Erlöse. sam, Ausfuhrübersohull vermin-

dert. Einfuhr von Baumwollstück• Ernteschätzungen für Baum- waren, Eisen und Stahl, Maschinen 
wolle und Reis gegen Vor- beträchtlich erhobt. Erhöhte Aus-
jahr beträchtlich niedriger. fuhr von Rohbaumwolle, Baum-

wollwaren, Jute und Jutefab?i-
Preishausse für Jute wegen katen, Tee; zuletzt auch Ausfuhr 
Dürre und Produktionsein- von Reis 11estiegen. Ölsaatenaus-
schränkungen. fuhr vermindert. Einfuhr aus Ja-

pan und Großbritannien erhöht, 
aus Deutschland gut gehalten. 
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57 Ländern Mitte 1935 

Preise 

Agrarländer 

Großhandelspreise für Le-
bensmittel leicht gestie-
gen, Lebenshaltungskosten 
über Vorjahr. 

Kredit 

Notenumlauf etwa 5 vH 
über Vorjahr. Wechsel-
be.sta.nd der Zentraloonk 
gestiegen. Einlagen der 
Privatbanken zuneh-
mend (10 vH über Vor-
jahr). Emissionen höher. 
Aktienkurse seit Höchst-
stand im November 1934 
langsam fallend. 
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Währung 

Parallel zum englischen 
Pfund. Mitte Juni 60,3 
vH der Parität. Gold-
bestand der Notenbank 
weiter erhöht, beträcht-
lich über Vorjahr. Gold-
deckung etwa 50 vH. 
Diskont Dezember 1934 
von 5,5 °lo auf 5 °lo ge-
senkt. 

Staatstlnanzen 

Gesund. Überschuß im 
letzten Haushaltsjahr. 
Schwebende Schuld voll-
ständig getilgt. 

Wirtschaftspolitik 

15-Jahres-Plan für wirt-
scha.ftlichen Wiederauf-
bau. 6,5 Mill. Contos für 
Rüstungen, öffentliche 
Bauten, Bewässerungen, 
Verkehrswege und kul-
turelle Zwecke; finan-
ziert aus laufenden Ein-
nahmen und Anleihen. 

ILtde. 
Jlr. 

25. 

, ------------1-----------1------------1------------1------------1--
März 1935: Großhandels-

preise aus den dr,ei wich-
tigsten AUBfuh,rwaren 
(Getreide, Holz, Petro-
leum) 22 vH, Einzelhan-
delspreise 15' / 2 v H. Le-
bensha.l tungskosten 12vH, 
Agrarpreise 20,3 vH über 
Vorjahr. • 

Na.eh Aufhebung der Brot-
karte (26.12. 34) Brotpreis 
für den gesamten vergesell-
schafteten Handel einheit-
lich etwa auf Durchschnitt 
zwischen Kartenpreis und 
freiem V er kaufspreis fest-
gesetzt. Reallöhne trotz 
Steigerung der Lopnsätze 
für Arbeiter und Ange-
stellte gesunken. 

Preise für Olivenöl und 
Weizen gefallen. Zucker 
und Reis über Vorjahr. 
Lebenshaltungskosten seit 
Jahresbeginn fallend, 
leicht unter _v orjahr. 

~ 
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Großhandelspreise, haupt-
sächlich der landwirt-
schaftlichen Erzeugnisse, 
von Januar bis April auf 
erhöhtem Niveau unver-
ändert, im Mai weitere 
Erhöhung (Stand 6 vH 
über Vorjahr). Lebens-
haltungskosten im 1. Vj. 
la.ngs.a.m steigend, seit 
April unverändert. 

und Rohstoffländer 
Grollhandelspreise leicht erhöht; 

Preise für Ölsaaten, Ölsenf, 
Jute, Getreide und Hülsen• 
frUohte, Baumwolle erheblich 
Uber Vorjahr; Metalle, Rohstoffe 
undFertigwaren, Häute undFelle 
sinken. Lebenshaltungskosten 
in Bombay etwas erhöht (Er· 
nährung). 
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Diskont am 15. 12. 1934 
von 6 °/o auf 41/2 °lo her-
abg,es,etzt. Zahloogsmit-
telumlauf unverändert. 
Spareinlagen im März 
leicht rückgängig. Ak-
tienkurse im März 9,7 
vH über, Rentenwerte 
7,6 vH unter Vorjahr. 

Gesamter Geldumlauf seit 
Ja.hresbeg,inn leicht ge-
stiegen. Neuer deutscher 
Warenkredit in Höhe 
von 200Mil! . .Jl.Jt, Lauf-
frist 5 Jahre, Verzin-
sung 4 °/0 • Tschechischer 
Industrie- u. Rüstungs-
kredit von 250 Mill. Kc. 

Geldmarktflüssig. Noten-
umlauf etwas unter Vor-
jahr. Depositen seit J ah-
res beginn wieder stei-
gend. (Enthortung.) 
Kurse der Staatsanlei-
hen und Aktien seit 
Ende 1934 stark ge-
stiegen. 

Private Kreditbeanspruchung 
der Nationalbank seit Januar 
über Saisoneinfluß hinaus ge-
sunken, im Mai 8 vH unter 
Vorjahr; Vorschüsse an den 
Staat gestiegen. Zahlungs-
mittelumlauf seit März wieder 
über Vorjahr. Spareinlagen 
bis März weiter gestiegen; im 
April leichte Verminderung. 
Aktienkurse weiter gestiegen, 
zeitweise Hausse; seit Mai 
schwächer. Anleihekurse un-
ter Schwankungen stark ge-
stiegen. 

Geldmarkt weiter flüssig. 
Diskontsatz unverändert 
31/2 0/o. Notenumla.uf 
4 vH über Vorjahr. 
La.n.dhypothekenba.nken 
in Bombay und Madras 
errichtet. 

Valuta im Mai über 
Goldparität (100,35). 
Gegenüber Vorjahrsende 
leicht zunehmender 
Goldbestand. 

Formal stabil gehaltene 
Papierwährung. 

Mitte Juni 42,l vH ,der 
Goldparität. Kurs leioht 
schwankend. Metallre-
serve der Bank von Spa-
nien stetig steigend. 
Bemühungen um Aus-
landskredit zur Wäh-
rungsstützung. 

Pengö von 68,0 vH der 
Parität im Oktober 
gesunken bis auf 60,5 
vH Mitte Juni. Wäh-
ru,n.gsreserven der Na-
tionalbank behauptet. 
Im März erfolgreiche 
Go1dablieferoogsa.ktion. 

Rupie auf gleicher Linie mit 
englisohem Pfund. Anfang 
Juni 60,S vH der Parität.Gold-
bestaude unverandert. Silber-
abfluß. Deckun1,smittel•Elfek-
ten iesti•gen. ndian Reserve 
Ban , die ab 1. April die Funk-
tion einer Staats- und Noten-
bank übernimmt, legt 50 Mill. 
Rupien Gesellschaftskapital 
zur Zeichnung auf. 

Starke Anspannung, 3 Mrd. Lei 
Defizit aus 1934. Anstren-
gungen zum Ausgleich: 10-
prozentige Einsparung bei 
allen Ministerien, Einstellung 
öffentlicher Bautatigkeit, Ver-
zicht auf Neueinstellung von 
Beamten und Angestellten, 
neue Verbrauchssteuern zur 
Deckung des erhöhten Heeres-
etats vorgesehen. 

Voranschlag 1935 bei 65,9 Mrd. 
Rbl. ausbalanziert. Anteil der 
Umsatzsteuer an Gesamtein-
nahmen 79 vH. Ausgaben des 
Volkskommissariats für Lan-
desverteidigung 6,5 Mrd. Rbl. 
gegen 1, 7 Mrd. Voranschlag 
und 5 Mrd. Rb!. tatsächliche 
Ausgaben 1934. Anleihe (In-
dustrialisierungsanleihe) im 
Mai 1935 in Höhe von 
3,5 Mrd. Rbl.; Erlös 3,6 Mrd. 
Rbl. 

Leichte Besserung der 
Sta.a.tseinna.hmen. An-
haltend hohe Verschul-
dung (Anfang April 
1935 21,6 Mrd. Pes.). 
Neue 40/o Schatzschein-
emission in Höhe von 
600 Mill. Pes. stark über-
zeichnet; 300 Refundie-
rung 5 °lo ( ursprünglich 
51/2) Schatzscheine. 

Fehlbetrag für das am 30. Juni 
beendigte Finanzjahr infolge 
erhöhter Vorschusse au die 
Staatsbetriebe voraussicht-
lich gegenüber Vorjahr nicht 
verringert. Auch im Voran-
schlag 1935/36 Fehlbetrag. 
W achsendesDefizit der Staats-
bahnen. Kommunale Etats 
mit Ausnahme von Budapest 
nunmehr ausgeglichen. 

Gü,nstige Ent'lllicklung. 
"Überschuß von 33 Mill. 
Rupien für 1934/35 er-
wartet. Einnahmen 39 
Mill. Rupien über Vor-
anschlag ~erhöhte ZoLL-
einnahmen, Ausgaben 
7 Mill. Rupien über Vor-
anschlag. Einkommen-
steuerzuschläge;ermäßigt. 

Ab 11. 6. 35 m,ues Außen-
handelsregime: Abliefe-
rung aller Exportdevi-
sen an die National-
bank, Ausfuhrprämien, 
Einfuhrabga.ben. Kün-
digung der bisher gül-
tigen Clearingverträge 
erwogen. Anbau von 
30 000 ha Sojabohnen 
geplant. 

Fortsetzung der Industrialisie-
rung unter besonderer Be· 
tonung der Wirtschaftlich-
keit der einzelnen Betriebe. 
Leistungssteigerung durch 
Ausbau des Akkordlohn-
systems, Besserung der Wohn-
verhaltnisse, Festigung der 
Rechtsverhältnisse in den Kol-
lektivwirtschaften (Arbeits-
und Gewinnverteilung), Er-
tragssteigerung der landwirt-
schaftlichen Betriebe und Neu-
aufbau der Viehzucht geplant. 

. 

26. 

27. 

Verteidigung der Währung auf 28. 
dem jetzigen Stand. Rege 
handelspolitische Tätigkeit 
(Kompensationsabkommen). 
Umfangreiches Sparprogramm; 
Abbau des öffentlichen Vet-
waltungsapparates. Preisstüt-
zungen fdr landwirtschaftliche 
Erzeugnisse. 70 Mill. Staats-
kredit zum Wiederaufbau in 
Asturien (Revolutionsschäden). 
Pläne zur Beseitigung der 
Arbeitslosigkeit (Flottenbau-
programm, ö!lentliehe Bauten, 
Wiederaufrüstung u. a. m.). 

W eitere staatliche Investitionen 29. 
(Staatsbahn-, Straßenbahn· 
und Wasserregulierungsarbei-
ten) vorgesehen; Finanzierung 
durch Schatzscheinkredite aus 
Mitteln der nichttrans-
ferierten Auslandsschulden-
zahlungen. Verlangerung des 
mit dem Oktober ablaufenden 
landwirtschaftlichen Schuld-
nerschutzes. Weizenpreis-
stutzung auch fdr das kom-
mende Erntejahr vorgesehen. 

Fr,agen der V:CrkehrspoU-
tiik 1im Vorder~und. 
Förderung des ,ege-
ba.UJS (mit fester Decke) 
ah1 entscheidende Hilfe 
für Landw.irtscha.ft. Ver-
besserung des Nach-
richtenwesens und der 
zi vUen L uftfa.hrt. 
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31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 

37. 

Land 

Britisch 
Malaya 

Ceylon 

China 

Iran 

Nieder-
ländisch 
Indien 

Palästina 

Siam 

Gesamtlage 

Erholung auf allen Wirt-
schaftsgebieten kräftig fort-
gesetzt. 

Nach Herbstrückschlag Auf-
wärtsbewegung wieder lang-
sam fortgesetzt. 

Depression wird durch Rück-
wirkung der Silberpreis-
politik der Vereinigten 
Staaten verschärft. 

Deflationsdruck infolge Sil-
berpreishausse erleichtert 
durch starke öffentliche In-
vestitionen (Eisenbahnbau, 
Wegebau, Häfen, Industrie-
anlagen), finanziert aus 
Steuermitteln, Olregalien 
und Bankkredit. Zuneh-
mende private Investitionen 
(Textilindustrie). 

Nur schwache Belebungs-
ansätze. Deflationsdruck. 

Noch immer lebhafte In-
vestitionstätigkeit. Lohn-
steigerungen, da der Bedarf 
an Arbeitskräften aus der 
jüdischen und arabischen 
Einwanderung nicht ge-
deckt werden kann. Kon-
trollierte Einwanderung 
trotz Zurückhaltung der 
Regierung in der Erteilung 
von Einwanderungsgeneh-
migungen noch hoch. 

Erholung infolge gebesserter 
Lage der R&iswirtschaft. 
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Industrie 

Zinngewinnung durch Restriktion 
eingeschränkt, gute Preise, all-
gemein günstige Rückwirkung der 
Restriktionsmaßnahmen, weniger 
Bankrotte, hohe Dividendenzah-
lungen der Zinngesellschaften. 
Gi!nstige Lage der Kopraindustrie. 

Seit Jahresanfang ausgeprägte Kri-
senerscheinungen. Alle in den 
Fremdenniederlassungen (Bhang· 
haij gelegenen Seidenspinnereien 
stil gelegt. Von früher 51 chine· 
sischen Spinnereien arbeiten noch 
4 mit rd. 7 ,5 vH der früheren Ge-
samtbelegschaft. Industriever-
schuldung hoch. Banken vernach-
lassigen Industriekredit. Bau-
tätigkeit in Shanghai gering, 
Bodenpreise fallen nach spekula-
tiver Ubereteigerung. Rohrzucker· 
industrie in Kwangtung in raschem 
Ausbau. 

Konsumgüterindustrie (Textilien, 
Zucker, Tabak) durch Staat nnd 
Private weiter ausgebaut. Be· 
stehende Unternehmungen gut be-
schäftigt. Fortschritte in Kohlen-
bergbau und Elektrizitätsen:en· 
~ng. Erdölgewinnung steigt 
(Anglo Persian Oil Co. 1934: 
7,7 Mill. t gegen 7,2 Mill. t im 
Vorjahr). Rege Bautätigkeit: Um• 
bau der Städte. Keine Arbeits-
losigkeit. 

Erdöl-, Zinn- und Kohlenproduktion 
gnt gehalten. Unter dem Schutz 
von Kontingentiernngsmaßnahmen 
(ursprünglich hauptsächlich gegen 
Japan gerichtet) und bei Auf-
hebung des Einfuhrzolles auf 
Garne rege Aktivität und Erwei-
terung der heimischen Webereien. 
Ansätze zur Bildung neuer Indu-
strien: Fahrräder, Autoreifen, Fäs-
ser, Konservenbüchsen, Farben. 
Znckerindustrie sehr gedrückt 
(große Vorräte), niedrige Preise. 
Arbeitslosigkeit steigt noch (Stel-
lensuchende). 

Bautätigkeit hält lebhaft an; 
Holz-, Zement- und Eisen-
einfuhr im 2. Hj.1934 wei-
ter sprunghaft gestiegen. 
Größere Neugründung in 
der chemischen Industrie. 
Se,ifenexport im 2. Hj. nach 
vorhergehender Besserung 
wieder unter Vorjahr. Ta-
bakwarenerzeugung weiter 
gewachsen. 

Erste Ansätze zur Entwick-
lung einer eigenen Indu-
strie: Baumwollspinnerei 
und -weberei, Papier,Zucker, 
Zigaretten, Zinnschmelzerei. 

Noch: Die Wirtschaftslage in 

Landwirtschaft Au.Benhandel 

Noch: Außereuropäische Agrar-

Gllnstige Wirkung der Xantschnk· 
restriktion. Verhältnismäßig hohe 
Kautschukpreise. Zahl der Plan-
tagenarbeiter vermehrt. Ständig 
bessere Preise filr Kopra, Kokos· 
nußöl, Palmöl und Ananas. -Anbau 
von Reis mit Regierungshilfe er-
weitert; Reiseigenversorgung jetzt 
rd. 40 vH des Gesamtverbrauchs. 

Besserung der Lage in der 
Landwirtschaft wegen ge-
stiegener Erlöse der Kaut-
schuk- und Teeplantagen. 

Weiter gedrückt. Wenig ein-
heitliche, im ganzen aber 
schlechte Ernten, in Mittel-
provinzen nur 40 bis 50 vH 
des Normalertrages. Ver-
hältnismäßig gute Ernte in 
den südlichen Provinzen. 
Baumwollanbaufläche - in 
Jangtse- und Südprovinzen 
nimmt zu; staatliche Unter-
stützung besonders zur He-
bung der Qualität. 

Anbau von Zuckerrüben und 
Baumwolle vergrößert. Fest-
preise für landwirtschaft-
liche Produkte. 

Verhältnismäßig günstige 
Entwicklung wegen Bele-
bung der Kautschukwirt-
schaft. Befriedigende Lage 
der Teewirtschaft. Fort-
bestehen der Einfuhrbe-
schränkung für Reis, Soja-
bohnen und Sojaprodukte 
zum Schutze der Binnen-
produktion. 

Ansiuhr von Zitrusfrttchten bis Ende 
April 7 ,3 Mill. Kisten gegen 5,5 Mill. 
im Vorjahr; Preise jedoch anfangs 
gedrückt, später gebessert. Absatz 
leidet-unter Mangel an Eisenbahn-
wagen und unter unzureichenden 
Lager• und Hafe11a11lagen. Ver-
suche zur Einschränkung der Neu-
gründung von Oranf.npflanzungen 
vorerst ohne Erfo . Diesjahrige 
Orangenernte duro B:itse beein-
trichtlgt, jedoch über Vorjahr 
gesehll.tzt. Erhöhte Aubauflllche 
bei Getreide. 

Erholung dank zunehmender 
Reisausfuhr b&i guten Prei-
sen. Neuerdings Anpflan-
zungen von Baumwolle, Ta-
bak und Kautschuk. 

Ausfuhrllberschuß bei wachsenden 
Auslandsumsätzen erhebliolt ver-
größert. Dezember bis Februar Aus· 
fuhr um 50 vH, Einfuhr um SO vH 
uber Vorjahr. Wert der Kautschuk-
und Zinnausfuhr durch Restriktion 
bedeutend erhöht. Absatz von 
Pflanzenöl unbefriedigend. Ein-
fuhr von Eisen nnd Stahl nimmt zu. 

Ein- und Ausfuhr steigen. Ausfuhr-
überschuß 1934 gegen Vorjahr ver• 
doppelt; aber Januar/Februar1935 
Einfuhr um 13 vH über, Ausfuhr 
um 14 vH unter Vorjahr. Haupt-
sächlich Einfuhr von Getreide, 
Mehl und Fertigwaren gestiegen. 

Einfuhrüberschuß bei gleichzeitig 
schrumpfender Ein• und Ausfuhr 
(im Hj. Oktober/März 14 vH und 
4 vH unter Vorjahr) vermindert. 
Einfuhrrückgänge besonders bei 
Baumwollstück1:ütern, ferner Zuk-
ker, verschiedenen Metallwaren 
und Mineralölen. Einfuhr via 
Metallen, Erzen, landwirtsch 
liehen Maschinen und Text • , 
maschinen gut gehalten, z. T. er-
höht. Einfuhr aus Japan steigt. 
Außenhandel mit Deutschland 
nimmt zu. Ansfuhr nach den Ver• 
einigten Staaten von Amerika 
vergrößert. 

Einfuhrilberschuß, ohne Berück· 
sichtigung der Ölausfuhr, hält in• 
folge Regierungseinfuhr an. Zum 
Ausgleich der V alntakurssteige• 
rnng (Silber) staatlicher Ankaufs-
preis für Exportzertifikate ( = Aus-
fuhrprämie) von 9 vH auf 25 vH 
des Nominalwertes erhöht; Ver-
kaufspreis (= Einfuhrgebühr) von 
13,5 vH auf 30 vH erhöht. Staat-
liche Regie auf Baumwollwaren, 
Seide und Kokons ausgedehnt. 

Gesamtentwicklung verhältnismäßig 
günstig. Einfuhrrilckgänge bei 
steigender Ausfuhr. Einfuhr: Reis 
stark, Maschinen !eicht gestiegen, 
Rückgänge bei Textilien. Ausfuhr 
von Tee, Kautschuk und Zinn 
beträchtlich erhöht. Zuckeraus-
fuhr mengenmäßig erhöht, wert· 
mäßig gesunken. Japan zugunse'JJ 
Europas (Niederlande) zuril 
gedrängt. 

Einfuhr im 2. Hj. 1934 und im 
Januar 1956 weiter gestiegen; 
im Jahre 1934 Rekordhöhe von 
14,9 Mill. paläst. Pfd. gegen 
10,8 Mill. im Vorjahr. Ausfuhr 
im 2.lfj.1934 und im Januar 1935 
ebenfalls über Vorjahr; im ganzen 
Jahr 1934 S,2 Mill. palllst. Pfd. 
f,egen 2,6 Mill. im Vorjahr. Ein· 
uhrüberschuß Im Jahre 198' auf 

11,7 Mlll. paläst. - Pfd. gegen 
8,2 Mill. im Jahre 19SS gestiegen. 
Auch Zunahme dea Tra'OSltver-
verkehra (besonders nach dem 
Irak). 

Erhöhter AusfuhrUbuschu.ll von 
April biJ März 19941811 (S7,6 Mill. 
Baht gegen 26,S Mill. Baht im 
Vorjahr); Ausfuhr (besonders Rela) 
um 17 v:H, Einfuhr um 9 vH über 
Vorjahr, Ausfuhr nach den Straits 
Settlements und Britisch Indien 
wllohat. Provinzhäfen gewinnen 
gegen Bangkok an Bedeutung. 
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• 57 Ländern Mitte 1935 

Preise 

und Rohstoffländer 

Großhandelspreise leicht er-
höht, weit über Vor-
jahr. Zinn: nach Rück-
schlag im AprH wieder 
stark gestiegen. 

Gute Kautschuk- und 
Zinnpreise. 

Großhandelspreise seit Ja-
nuarjFebruar sinkende 
Tendenz. In Shanghai 
im April Stand von 
Jahresmitte 1934, tin Han-
kow und Nanking dar-
über. Shanghai: Ausfuhr-
preise fallen, Einfuhr-
preise seit Jahresanfang 
rückläufig. Lebenshaltungs-
kosten im letzten Halbj. 
in Shanghai wenig ver-
ändert, in Tientsin erhöht. 

Deflationsdruck infolge SH-
berpreishausse durch Er-
höhung des An- und Ver-
kaufspreises der Ausfuhr-
zertifikate nur teilweise 
ausgeglichen. 

Großhandelspreise im ganzen 
sinkende Tendenz. Preise von 
Einfuhrwaren gesuriken, von 
Ausfuhrwaren nach beträcht-
licher Erhöhung im Februar 
ebenfalls gesunken. Lebens-
haltungskosten unverändert, un-
ter Vorjahr; Ernährungskosten 
für Nichteuropäer gestiegen. 
Kaffeepreise gesenkt, Zucker-
preise nach Ruckgang wieder 
leicht steigend. 

Kredit 

Vier große chinesische Banken 
schließen im Febl"Uar die 
Schalter. Zusammenbl1lch 
vieler kleiner chinesischer 
Banken und Geschaftshäuser. 
Außerordentliche Geldknapp-
heit in Shanghai und anderen 
Seehäfen und selbst im Innern 
infolge der Silberflucht seit 
August 1934. Die chinesische 
Regiel"Ung nimmt durch Über-
nahme neuer Aktieu Einfluß 
auf drei größte chinesische 
Banken (Central Bank, Bank 
of China, Bank of Communi-
cation). 

Zunahme der Bankaus-
leihung·en an Industrie 
und öffentliche Ha,nd. 

Kreditlage in jüngster Zeit 
wieder etwas beruhigt, nach 
vorhergehender Vertrauens-
krise (stark gefährdete Lage 
einer führenden Großhank). 
Notenumlauf, Vorschüsse, 
Giroumsätze und Abrech-
nungsverkehr bei der Bank 
von Java sinkend. Aktien-
kurse gegen Vorjahrim ganzen 
unverandert. 
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Währung 

Straits-Dollar auf glei-
cher Linie mit engli-
schem Pfund. Anfang 
Juni 60,4 vH der Pari-
tät. 

Wie Britisch Indien. 

Silberpreissteigerung er-
höht Außenwert des 
chinesischen Dollars. 
Mitte Juni 20vH über 
Jahresende. Dank Inter-
vention der Regierung 
(Silberausfuhrzö11e) Dol-
larkurs erheblich unter 
Londoner Silberpreis. 

Si.lberpreishaoose läßt 
Kurs des Rial steigen: 
Kurs des Pfund Sterli.ng 
von 80 Rial (Oktober 
1934) 11,uf 52 Rfal (April 
1935) gefallen. Heim-
liche Siilbergeldexporte, 
d11, Metallwert der Wäh-
rung üoor Kurswert. 
Notenausgabegrenze her-
aufgesetzt. 

Währung in enger Anlehnung 
an den hol!andischen Gulden 
stabil. Wahrungsabwertung 
als Mittel der Wirtschafts-
belebung lebhaft erörtert. 
Schwierige wahrungspolitische 
Situation, da einziges Gold-
währungsland im Osten, um-
geben von Entwertungslan-
dern. Gold- und Devisen-
bestände der Bank von Java 
bei geringen Schwankungen 
im ganzen unverandert. Gün-
stige Entwicklung der Zah-
lungsbilanz. 

------------,-------------1---------------
Großhandelspreise, haupt-

sächlich für andere Nah-
rungsmittel als Getreide 
und Fleisch, seit Septem-
ber 1934 über Vorjahr. 
Lebenshaltungskosten er-
höht. Sprunghafte Stei-
gerungen der Grund-
stückspreise. 

· Reispreis in Bangkok von 
Oktober 1934 bie Ende 
Februar 1935 auf hohem 
Stand unter geringen 
.Schwankungen behauptet. 
Preise für Teakholz an-
haltend tief. 

Wachsender Geldumlauf. 
Anleihepläne der Stadt 
Tel-Aviv fürWasserver-
sorgung, Kanalisation, 
Krankenhäuser u. Schu-
len sowie -der J ewish 
Agency zuKolonisations-
zwecken. 

Zunahme des Banknoten-
um1aufs und der Dek-
kungsmiittel. 

Valuta in Parität mit 
dem englischen Pfund. 

Ba;htkurs seit Juni 1932 
auf gleicher Linie mit 
dem englischen Pfund. 

Staatsfinanzen 

Staats- und Gemeindefinanzen 
günstig, besonders wegen Stei-
gerung der Staatseinnahmen 
aus Zöllen für Kautschuk und 
Zinn. Geringe Staatsschuld 
\September 1934 96,2 Mill.$), 
1n letzter Zeit nicht erhöht. 
4 Mill. Straits-Dollar-Anleihe 
der Stadt Singapore für öffent-
liche Arbeiten überzeichnet. 

Anhaltend ungünstig. 
Zolleinnahmen rückläu-
fig. Fehlbetrag erhöht 
durch größere Heeres-
ausgaben zur Kommu-
nistenbekämpfung und 
finanzielle Hilfen bei 
Überschwemmungsschä-
den. AuslandsschuMen-
dienst,soweit nicht durch 
Seezölle gesichert, wei-
ter unregelmäßig oder 
ausgesetzt. 

Erhöhung der Einnahmen 
(Baumwollwarenmono-
pol, Tabakmonopol, Ver-
brauchssteuern) undAus-
gaben (Heereszwecke). 
Beträchtlicher Einnah-
menüberschuß, verwen-
det zur Finanzierung 
der öffentlichen Investi-
tionen. 

Sehr schw1erige Lage. 
Feh1betrag 1934 gegen 
Vorjahr wahrscheinlich 
etwa;; vermindert. Aus-
geglichener Haushalt 
auch 1935 kaum zu er-
warten. FundierteSchuld 
Elnde 19341,22Mrd. hfl. 
In Fortsetzung der Kon-
versionspolitik in Hol-
land begebene 31/ 2 °/0 
50 Mill. hfl-Anleihe miß-
glückt. 

Wachsender Einnahmen-
überschuß. 

Gute Lage der Staat.<!-
finanzen; Staatshaushalt 
ohne Fehlbetrag. Ein-
nahmen übersteigen Vor-
anschlag. 

Wirtsehaftspolltik ILfde. 
Nr. 

31. 

Auf Drängen des Mutter- 32. 
landes Abwehrstellung 
gegen Japan. 

Erschließung der Provinz Suijan 
.geplant. Flußregulierungen, 
Ausbau des Verkehrsnetzes, 
Auischließung der Boden-
schätze. Förderung der land-
wirtschaftlichen Veredlungs-
industrien. Reorganisation 
des Bankwesens unter staat-
licher Leitung. Beschränkung 
des freien Silberverkehrs auch 
zwischen den Provinzen. Sil-
berausfuhr nach Mandschukuo 
verboten. 

33. 

Zunehmende unmittelbare wirt- 34. 
schaftliche Betatigung der 
6/fentlichen Hand (Industrie, 
Verkehr, Außenhandel) und 
verschärfte Handhabung des 
Außenhandelsmonopolgesetzes 
um Industrialisierung zu be-
schleunigen und durch Kurs-
steigerung entstehende Schwie-
rigkeiten zu bekämpfen. Um-
wandlung der landwirtschaft-
lichen Gl1lndsteuer in eine 
Verkaufserlossteuer (3 vH). 

Preisgabe der alten Freihandels-
politik, -Obergang zur Kontin-
gentierung und Betriebsregle-
mentierung mit dreifachem 
Zweck: Abwehr gegen Japan, 
Fördemng der Handelsbe-
ziehungen mit dem Mutter-
land und Forderung der hei-
mischen Industrie. Staat-
licher Einfluß drangt überall 
in der Wirtschaft vor. 

Sorge um den Absatz der wach-
senden nachstjahrig-en Oran-
genernten laßt bei den Er-
zeugern den Wunsch nach 
Abschluß von Kompensations-
abkommen entstehen. - Vor-
arbeiten für eine Refonn des 
Bankwesens. Weiterer Aus-
bau des Hafens von Haifa. 
Verlängerung des im Marz 
abgelaufenen Gesetzes1 das 
den Gemeinden das Reont zur 
Kontrolle der Mietzinsen gibt, 
um ein weiteres Jahr. 

Bemühungen zur Erschlie-
ßung des europäisohen 
Marktes für Siamreis 
durch eigene W eiterver-
a.rbedtung von Reis 
nach europäischem Ge-
schmack (schä.Len, po-
lieren). 

35. 

36. 

37. 
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Lfde., 
Nr. 

38. 

39. 

40. 

41. 

42. 

48. 

Land 

Türkei 

Argentinien 

Bolivien 

Brasilien 

Chile 

Ekuaclor 

Gesamtlage 

Warenaustausch- und Ver-
rechnungsverträge haben 
den Auslandsabsatz der In-
landserzeugnisse stark be-
lebt, die Einfuhr von Pro-
duktionsmitteln (Maschi-
nen) zum Ausbau der hei-
mischen Industrie gefördert. 
Gesamtlage daher verhält-
nismäßig günstig. 

Gesamtwirtschaft durch gün-
stige Ausfuhrentwicklung 
und wirtschaftsfördernde 
Regierungsmaßnahmen wei-
ter befestigt. Landwirt-
schaft erholt sich, trotz 
unbehobener Schwierigkei-
ten auf Teilgebieten. 

Gesamtwirtschaft auf Kriegs-
notwendigkeiten abgestellt. 
Trotz neuerdings wieder er-
höhter Zinn- und Silber-
produktion noch keine all-
gemeine Besserung. 

Umsätze am Binnenmarkt 
weiter lebhaft. Einfuhrbe-
darf steigt. Gesamtlage 
durch ungünstige Finanz-
situation, Einfuhrverteue-
rung (Devisenneuregelung) 
und neue Schwierigkeiten 
am Kaffeemarkt beeinträch-
tigt. 

Weitere Erholung. Indu-
strie- und Baukonjunktur 
weiter lebhaft. Fortschrei-
tende Anpassung der Wirt-
schaft an veränderte, all-
mählich jedoch sich bes-
sernde Ausfuhr- und Ein-
fuhrmöglichkeiten. Neuer-
din~s Gefahren aus inter-
nationaler Kupferrestrik-
tion. 

Trotz einiger Hemmungen 
(Preisrückgänge, vorüber-
gehende Ausfuhrverminde-
rung) hält Besserung bei 
verhältnismäßig unbehin-
derter Außenhandelsent-
wicklung a.n. 

'-J·· 

, 
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Industrie 

Steinkohlenförderung im 
Jahre 1934 weiter gestie-
gen. Stärkere Eigenver-
sorgung des Landes mit In-
dustrieerzeugnissen kommt 
durch die unter dem Fünf-
jahresplan errichteten In-
dustriebetriebe in Fluß. 
Zementbedarf schon jetzt 
aus heimischer Produktion 
gedeckt. 

Allgemeine Lage befriedi-
gend. Neugründungen in 
bisher wenig oder gar nicht 
vorhandenen Fabrikations-
zweigen (Kunstseide, Glüh-
lampen), vor allem als 
Zweigbetriebe von auslän-
dischen Firmen. In einzel-
nen Zweigen wächst Aus-
fuhr nach Nachbarlän-
dern. Elektrizitätserzeu-
gung steigt. 

Zinnproduktion seit 1.10.1934 
durch internationalen Beschluß 
stärker gedrosselt, im 2. Vj. 1935 
jedoch wieder erhöht von 40;auf 
45 vH der Grundproduktion. Sil-
bergewiunnng gestiegen. Ver-
braucbsgiltererzeugung infolge ver-
schärfter Eiufuhrbeschränkungen 
und durch Kriegslieferungen weiter 
erhöht. 

Beschäftigung fast durch-
weg anhaltend gut, in ein-
zelnen Zweigen der Textil-
industrie Zeichen von Über-
produktion. Sonderkonjunk-
tur in Baugewerbe und 
Baustoffindustrien hält an. 
Fortgang der Industriali-
sierung. Geringe Arbeits-
losigkeit. 

Kupferproduktion im März auf 
H6chststand. Durchschnitt von 
1929 überschritten; Erzeugungs• 
einschränkung gemäß internatio-

-nalem Kupferabkommen bevor-
stehend. Salpeterproduktion bei 
günstigen Absatzaussichten er-
heblich über Vorjahr. Verbrauohs-
glltererzeugung und Bautätigkeit 
weiter sehr hoch. Lohnsummen• 
index weiter gestiegen und an• 
nähernd auf DurchsohnittsMhe 
1930. Arbeitslosigkeit nahezu be-
seitigt. 

Fabrikindustrie unter dem 
Schutz weiterer Zollbegün-
stigung gut beschäftigt. Zu-
nahme der öffentlichen und 
noch mehr der privaten 
Bautätigkeit. 

Landwirtschaft 

Noch: Die Wirtschaftslage in -

Außenhandel 

Noch: Außereuropäische Agrar-

Vorjahrsernte (Sultaninen, Feigen, 
Baumwolle, Tabak) zum größten 
Teil abgesetzt zu z. T. erheblich 
erhöhten Preisen. Keine drücken-
den Vorräte. Auch lebhafte Ger-
stenausfuhr, Diesjahrige Tabak-
anbaufläche erheblich erweitert. 
Ziegen- und Schafbestand 1934 
noch weiter verringert. Verstärkte 
Züchtnng von Merinoschafen. 

Im ganzen weitere Konsolidierung 
infolge hoher Ausfuhr vor allem 
von Weizen und Leinsaat 
bei durchschuittlich behauptetem 
Preisstand. Weizenernte 1934/35 
(6,5 Mill. t) um 1,3 Mill. t nnter 
Vorjahr. Hohe Leinsaaternte 
(2 Mill. t). Nach erneuter Anbau-
ausdehnung Rekordergebnis dies-
jähriger Maisernte (11,5 Mill. t). 
Lage der Viehwirtschaft bei dro-
hender weiterer Absatzerschwerung 
in England kaum gebessert. 

Lage des Kaffeehaus nnd der Kaffee-
valorisation infolge ungenügender 
Ausfuhr und zu erwartender Über-
schüsse aus bevorstehender Ernte 
(187 Mill. Sack) erneut schwierig. 
Marktbereinigung bisher ungenü-
gend, aber von neuer Devisenpolitik 
erhofft. Weitere rasche Ausdehnung 
der Baumwollkultur besondere im 
Staat Silo Paulo. 

Weizenernte ,infolge Witte-
rungsschäden nur knapp 
für Landesbedarf ausrei-
chend. Auch bei den mei-
sten übrigen Kulturen ver-
minderte Erträge. Vieh-
zucht weniger betroffen. 

Kakao-Zwischenernte 
schlecht; bei Haupternte 
jedoch Ertragssteigerung 
um 25 vH gegen bereits 
hohes Ergebnis 1934 er-
wartet. Erlöse im allge-
meinen gebessert. Verschul-
dungsproblem noch unge-
löst. 

Einfuhr im Jahre 1934 nach Rück-
gang seit 1930 zum erstenmal 
wieder gestiegen um 12,1 Mill. 
tlirk. Pfd. (16 vH); hauptsächlich 
Produktionsmitteleinfuhr. Aus-
fuhr im Jahre 1934 dagegen noch 
um 4,0 Mill. türk. Pfd. (4 vH) un-
ter Vorjahr. Größere Abnahme-
verpflichtungen des Auslandes am 
Jahresende noch ausstehend. Aus-
fuhrilberschuß gegen Vorjahr auf 
ein Viertel gesunken. Verrech-
nungsabkommen erstrecken sich 
nach dem neuesten Stand auf 
95 vH der Einfuhr und 84 vH der 
Ausfuhr. 

Aullenhaudelsergebnis 1934 gegen 
1933 erheblich verbessert. Wert-
steigerung der Ausfuhr 28,3 vH, 
Mengensteigerung 10, 7 v H (höhere 
Getreideverschiffungen). Zunahme 
des Einfuhrwertes um 23, 7 v H 
(Brennstoffe, Maschinen, Eisen-
waren, Kautschuk, Papier). Stark 
erhöhter Ausfuhrüberschuß. Aus-
fuhr infolge günstiger Position, .... 
Argeutiniens am Weltgetreide~-
markt bis April weiter gestiegen. '" 
Einfuhr seit Ende 1934 rtickläutlg, 
doch über Vorjahr. 

Ausfuhr 1934 gegen 1933 infolge er-
höhten Mineralexports stark ge-
stiegen. Zinnausfuhr um 50 vH 
erhöht. Im Januar und Februar 
Zinnverschiffungen (in Auswirkung 
der Restriktionsverschärfung) zu-
rückgegangen, aber noch über 
Vorjahr. Einfuhr außer für Kriegs-
zwecke und lebensnotwendigen 
Bedarf weiter erschwert und yer-
teuert. 

Ausfuhrwert (in Gold-i) 1934 gegen 
1933 nahezu behauptet; Einfuhr 
um 9,5 vH niedriger, jedoch zu-
letzt steigende Tendenz, besondere 
in Produktionsgütern. Ausfuhr-
ilberschuß gestiegen. Neuregelung 
der Devisenbewirtschaftung (seit 
Februar) begünstigt Ausfuhrstei- --gerung bei gleichzeitiger Einfuhr-· 
verteuerung. Kaffeeauefuhr von 
Januar bis März weit unter Vor-
jahrsumfang, im April gestiegen. 
Wachsender Ausfuhranteil der 
weiter sehr hohen Baumwollaus-
fuhr. 

Ausfuhrwert 1934 gegen 1933 
um 45 vH, Einfuhrwert um 
17,5 vH gestiegen. Aus-
fuhrüberschuß stark erhöht 
und weiter hoch. 1935: 
Ausfuhr behauptet geho-
benes Niveau; Einfuhr trotz 
saisonmä.ßigen Rückgangs 
von Januar bis März weit 
über Vorjahr. 

Ausfuhrwert 1984 _gegen 19SS bei 
weiterer starker Sucreentwertung 
verdoppelt. Auch Einfuhr bedeu-
tend gestiegen und in den ersten 
Monaten 1985 trotz Zollerhöhun-
gen weiter hoch. Ausfuhr seit Jah-
resbeginn infolge gerin,er Kakao-
verschilfungen erheblich, unter 
Vorjahrshöhe. 



57 Ländern Mitte 1935 

Preise 

und Rohstoffländer 

Großhandelspreise seit Mitte 1934 
gestiegen; im 3. Vj. um 3,9 vH, 
im 4. Vj. um 16,0 vH über Vor-
jahr. Preise der Ausfuhrwaren 
von Juni bis Dezember 1934 
um 20 vH gestiegen; Preise der 
Einfuhrwaren auf einem seit 
Juni um 6 vH erhöhten Niveau 
leicht schwankend. Lebenshal-
tungskosten in Istanbul im Jahre 
1934 bis September scharf ge-
sunken; im Oktober leicht er-
höht. 

Weizenpreis infolge verminderter 
Ernteschätzung seit Marz ge-
stiegen und trotz neuerlicher 
Abschwächung über Vorjahrs-
durchschnitt. Maispreis im Hin-
blick auf bevorstehende Rekord-
ernte stark gefallen. Leinsaat-
preis sinkende Tendenz. Fleisch-
notierungen zuletzt behauptet. 

„Häutepreis gestiegen. Wollpreis 
- gegen Vorjahrsende etwas ge-

bessert. Lebenshaltungskosten 
weiter gestiegen. 

Londoner Zinnpreis nach 
Rückgang im Februar und 
März wieder gestiegen, 
aber noch niedriger als 
Ende 1934. Silberpreis-
steigerung belebt Silber-
gewinnung und -ausfuhr. 
Einfuhrwarenpreise wei-
ter stark gestiegen. 

Seit Februar infolge Ver-
brauchsabnahme und Va-
lutakursrückganges star-
ke Senkung des Kaffee-
preises am New Yorker 

AMarkt bis fast auf Tief-
.stand von 1931 bei 

gleichzeitig schwächerem 
Rückgang der Inland-
preise. Steigende Baum-
wollpreise. 

Großhandelspreise nach 
Senkung im März auf 
Vorjahrshöhe. Lebenshal-
tungskosten trotz Rück-
gangs noch über Vorjahr. 
Salpeterpreise an den 
Auslandsmärkten bei 
schwacher Tendenz kaum 
verändert. Kupferpreis 
gestiegen. 
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Kredit Währung Staatsffnanzen 
---~-------- ---~---------~----

Notenumlauf und Sichtver-
bindlichkeiten der Zentral-
bank im 1. Vj. sinkend, z. T. 
saisonbedingt; ungefahr anf 
Vorjahrshbhe. Fortschreiten-
de Neupragung von Silber-
münzen, die zum größten Teil 
gehortet werden. Abrech-
nungsverkehr in Istanbul im 
4. Vj. 1934 stückmäßig leicht 
ilber Vorjahr, wertmäßig noch 
darunter liegend. 

Allgemeine Liquiditatsbesse-
runll', besonders in der Land-
wirtschaft. Geldmarkt weiter 
flüssig; Geldumlauf und Ab-
rechnungsverkehr steigend. 
Konkurse bis April weiter 
stark zurückgegangen. Wich-
tige Gesetze zur Reorganisa-
tion des Bank- und Geldwesens 
verabschiedet. Grundungeiner 
autonomen Zentralbank. Maß-
nahmen zur Auftauung einge-
frorener Bankkredite ein!l"e-
leitet. Spareinlagen erheblich 
gestiegen. 

Kr~ditverhältnisse, be-
sonders für den Einfuhr-
handel, weiter s,ehr 
schwierig. Für Erfül-
lung älterer Verbindlich-
keiten kaum Devisen 
verfügbar. 

Notenumlauf Ende März 
auf Vorjahrshöhe.Bank-
kredite und Depositen 
Ende 1934 gegen Ende 
1933 stark gestiegen. 
Geldmarkt versteift. 
Konkurse 1934 weiter 
stark zurückgegangen. 

Notenumlauf unverändert hoch. 
Kreditgewahrung bis März 
weiter stark gestiegen und er-

? heblich über Vorjahr. Depo-
siten und Spareinlagen auf 
Höchststand. Geldmarkt sehr 
flilssiii', Im Januar Zentral-
bankdiskont um 1/, v H 
herabgesetzt. Abrechnungs-
verkehr weiter gestiegen. Tief-
stand der Insolvenzen. Bei 
rückläufigen Aktienkursen 
Rentenwerte weiter uber pari. 

Währung stabil; Mitte 
Juni 10,75 vH der Pa-
rität. Im Januar Er-
leichterung der Devisen-
zwangswirtschaft. Gold-
und Devisenbestand der 
Zentralbank weiter ge-
wachsen; Ende Mai 39,6 
Mill. türk. Pfd. gegen 
29,9 Mill. Ende Mai 
1934. 

Pesokuraauf Int~rvention 
wi IntereBse der Ge-
treideausfuhr am offi-
ziellen und am freioo 
Markt schwach. New 
Yorker Notierung Mitte 
Juni 46,1 vH der Pari-
tät. Hoher Gewinn aus 
der Deyisenbewirtschaf-
tung 1934 zur Bildung 
eines Währungsaus-
gleichsfonds verwandt. 

Kurs des Boliviano am freien 
Markt in den letzten Monaten 
weiter gesunken. Im Novem-
ber Legalisierung des schwar-
zen Devisenmarktes als »freier 
Markt• (Bewertung des Boli-
viano nur mit rd. einem Vier-
tel des offiziellen Kurses). 
Offizieller Kurs im April 
42,2 vH der Parität. Devisen 
weiter zum großten Teil flir 
Staats- und sonstigen kontrol-
lierten dringenden Bedarf re-
serviert, am freien Markt sehr 
knapp. 

Im Februar Devisenbewirt-
schaftung stark gelockert. Be-
darf fLir Einfuhrzwecke ganz 
auf freien Markt verwiesen. 
Nur 35 vH samtlicher Aus-
fuhrdevisen zum Zwangskurs 
ablieferungspflichtig. Außen-
hand 1 im Verrechnungsver· 
kehr durch Banco do Brasil ge-
nehmigungspflichtig. Milreis-
kurs verschlechtert. Offizieller 
Kurs Mitte Jnni 42,15 vH der 
Paritat. Seit Mai 1934 (Her-
aufsetzung des Goldankauf-
preises) größere Ankaufe von 
Inlandsgold. 

Am 1. Januar Herabsetzuog 
des offiziellen Pesokurses von 
3 auf 11/, Gold-d (25 vH der 
ursprünglichen Goldparitat) 
zwecks starkerer Angleichun~ 
au den - uoc,h etwa 23 v H 
niedrigeren - Kurs des freien 
:Marktes. Freimarktkurs im 
Mal 20,4 vH der alten Pa-
rität. Devisenbeschaffung am 
freien Markt weiterhin aus· 
schlaggebend fur Importflnan· 
zierung, soweit nicht Verrech· 
nungsverkehr. 

Staatseinnahmen in der ersten 
Hallte des Rechnungsjahres 
1934/35 infolge starkerer 
Steuerbelastung erheblich 
über Vorjahr. Voranschlag 
1935/36 um 10,8 Mill. tLirk. 
Pfd. (5,9 vH) erhbl\t, davon 
rd. 2 Mill. durch Anderung 
der Budgetierung bedingt. 
Im Januar Anleiheabschnit.t 
von 2 Mill. türk. Pfd. für 
Eisenbahnbau aufgelegt. 

Geringer Fehlbetrag 1934. Im 
Voranschlag 1935 bei kleinem 
Fehlbetrage Ausgaben gegen 
Vorjahr um 13,7 vH, Einnah-
men um 11,2 vH erhöht. Bis 
April 1935 mäßiger Fehlbe-
trag, beträchtliche Einspa-
rungen im Schuldendienst 
durch innere und äußere Kon-
versionen. Ende 1934 dritte 
Konversion älterer t-Anlei-
hen. Vereinheitlichung der 
Steuergesetzgebung. Ausgabe 
von Goldbonds zur Mobilisie-
rung spanischer Forderungen. 
Weitere starke Kursbesserung 
der Auslandsanleihen. 3,1Mill. 
t-Anleihe in England. 

Finanzlage undurchsich-
tig. Sehr hohe Kriegs-
ausgaben trotz erhöhter 
Einnahmen (Bergbau-
abgaben, Zölle) vermut-
lich nicht gedeckt. 

Sehr schwierige Finanzlage. 
Defizit 1934 etwa 800 Mill. 
Milreis. Zur teilweisen Dek-
kung Anfang 1935 Bankkredit 
von 300 Mill. Milreis aufge-
nommen. Fehlbetrag 1935 
auf 500 Mill. Milreis veran· 
schlagt. Trotzdem weitere 
Ausgabensteigerung. ErfLil-
lung des reduzierten Sobuldeu-
dienstes in Frage gestellt. 
Neue Kreditabkommen in 
London und New York fur 
Auftauung von Handelsforde-
rungen. 

Finanzlage geordnet. 1934 bei 
1043 Mill. Pesos Einnahmen 
Überschuß von 68 Mill. Pe-
sos, zu Gehaltserhdhung fur 
Staatsangestellte, Heer und 
Polizei verwandt. Beschrank-
te Wiederaufnahme des äuße-
ren Schuldendienstes unter 
alleiniger Verwendung der 
Staatseinkünfte aus Salpeter-, 
Jod· und Kupferproduktion 
(Verzinsung des Nominalkapi· 
tals etwa 0,5'/o). Innere 
Anleihe von 40 Mill. Pesos. 

Wirtschaftspolitik 

Ausbau der Handelsflotte. Maß-
nahmen zur Landbeschaffung 
fur bodLirftige Bauern ll'eplant: 
Höchstgrenze für Grundbe-
sitz; Regierung kann darüber 
hinausgehendes Land gegen 
Schatzscheine erwerben, Ge-
setzliche Regelung zur Aus-
dehnung des Anbaues Jang-
stapeliger Baumwolle im Rah-
men eines Filufjahresplanes 
bevorstehend. Gesetzliche 
Einfuhrung des Sonntages als 
öffentlichen Ruhetages. 

Abschluß weiterer Handelsver-
trage auf neuer Grundlage 
(Spanien, Brasilien, Frank-
reich). Erneute Einfuhrer-
schwerung gegenüber eini~en 
wichtigen Bezugsländern mit 
Hilfe der Devisenkontrolle. 
Maßnahmen zur beschleunig-
ten Ausnutzung von im Ver· 
rechnungsverkehr entstande-
nen Guthaben. Auflockerung 
der Devisenbewirtschaftung. 
Mindestpreissystem auch im 
neuen Wirtschaftsjahr fLir Ge-
treide und Leinsaat. Bedeu-
tendeAufwendungen fLir Stras· 
seubau und sonstige öffent-
liche Arbeiten. 

Seit Januar Einfuhrüber-
wachungsbehörde und 
Einfuhrverbot für zahl-
reiche Luxuswaren. 

'

Lide. 
· 11r. 

38. 

39. 

40, 

Sicheruog der Absatzmärkte 41. 
im Mittelpunkt der Auslands-
verhandlungen und mit Fort-
führung des Schuldendienstes 
verkoppelt. Bedeutende Zoll-
ermäßigungen fllr die V er-
einigten Staaten in neuem 
Gegenseitigkeitsvertrag(Meist-
begünstigungsbasis). Neue 
Verfassung wirtschaftsnatio-
nalistisch. Betätigung von 
Auslandskapital und Einwan-
derung sehr erschwert. 

Weiterer Ausbau des Kompen- 42. 
sationssystems. Kupferabkom-
men mit Frankreich. Versuch, 
durch Bindung des wiederauf-
zunehmenden Anleihedienstes 
an Salpeter· und Kupferein-
kunfte den Export dieser Pro· 
dukte zu steigern. Auf Gläu· 
bigereinspruch gegen neues 
Zinsenangebot aufgenommene 
Verhandlungen in New York 
und London bisher erfolglos. 
Neues Kolonisierungsgesetz. 

-------------1------------1-------------1-----·--------1------------1--
Kakaopreise am Weltmarkt 
seit Jahresbeginn rückläu-
fig. Auch Kaffeepreis gefal-
len. Baumwollpreis nach 
vorangegangener Abschwä-
chung im Mai wieder gebes-
sert. Einfuhrwarenpreise 
infolge Zollerhöhung ge-
stiegen. 

Kreditverhältnisse und Zah-
lungseingänge trotz weiterer 
Besserung noch nicht befrie· 
di!j"end. Notenumlauf seit 
November rtlckläuflg. Bank-
kredite und Depositenstand 
gegen Vorjahr weiter erhobt, in 
den letzten Monaten jedoch 
geringere Kreditbereitschaft 
der Banken. 

Nach größeren Go!dverschif· 
fungen der Zentralbank seit 
Januar Valuta wieder be!e· 
stigt. Kurs des Sucre am 
freien Markt im April28,3 vH 
der Parität. Interventions-
bereitschaft der Bank bis zum 
Einsetzen der Kakaoa usfuhr 
zugesichsrt. Wahrungsreser-
ven ge@'en Höchststand (No-
vember) _vermindert. 

Einnahme 1934 gegen 
Vorjahr um 22 vH ge-
stiegen. Ausgaben und 
Einnahmen des Voran-
schlags 1935 gegen Vor-
jahr erhöht. 

Im Januar Einfuhrzölle be· 
trächtlich erhöht. Präferen· 
zen für Gegenseitigkeitsab· 
kommen vorgesehen. Sonder-
belastung japanischer Waren. 
Devisenablieferung zum 
Zwangskurs auf 25 vH des 
größten Teils der Ausfuhr be· 
schränkt und fllr besohlen· 
nigte Auftauung älterer aus-
!andisober Warenforderungen 
verwendet. 

43. 



Lfde,1 llr, 

44. 

45. 

46. 

47. 

48. 

49. 

Land 

Kanada 

Kolumbien 

Kuba 

Mexiko 

Mittel~ 
amerika 

Paraguay 

Gesamtlage 

Aufschwung verharrt auf 
mittlerem Stand. Gesamte 
Geschäftstätigkeit etwa 
50 vH über Krisentief, noch 
25 vH unter Höchststand 
von 1929. 

Anhaltender Kaffeepreisfall 
und Ausfuhrrückgang ge-
fährden Erholung. Im März 
Rückgang der Handelsum-
sätze. 

Politische Unsicherheit und 
Arbeitsunruhen halten an. 
Gleichwohl Handelsumsätze 
belebt, hauptsächlich wegen 
der vorjährigen Neurege-
lung der Handelsbe~eltun-
gen mit den Vereinigten 
Staaten ( Gegenseitigkeits-
vertrag, Sicherung des 
Zuckerabsatzes). 

Erholungsproze.ß schreitet 
im ganzen fort: günstige 
Entwicklung von Bergbau 
und Ausfuhr, staatliche 
Wirtschaftsförderung; aller-
dings seit Jahresbeginn ver-
schiedene Störungen (Re-

' gierungswechsel, Arbeit-
streitigkeiten, leichte Kre-
ditrestriktion). 

Vorjährige Besserung der 
Wirtschaftslage trotzKaffee-
preisfalls bisher noch über-
wiegend behauptet, je-
doch Tendenzumschwung 
bei anhaltender Kaffee-
baisse zu befürcnten. 

Trotz teilweise lebhafter Umsatz-
tätigkeit für Kriegsbedarf und er-
heblicher Sondergewinne keine 
Gesundung der Wirtschaft vor 
Kriegsende zu erwarten. N euer-
dings etwas aussichtsvollere Ver-
mittlungsversuche im Chacokrieg. 
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Industrie 

Saisonmä.ßiger Rückgang 
der Erzeugung im Winter. 
Kräftiger Anstieg bei 
Kraftfahrzeugen, Eisen und 
Stahl; Rückgang bei Zei-
tungspapier. Anhaltend 
große Erzförderung. Neue 
Rekordhöhe des Stromver-
brauchs. Vorübergehend 
rege Bautätigkeit. 

Erdöl- und Goldproduktion 
weiter hoch. Verbrauchs-
güterindustrien weiter gut 
beschäftigt. Preise infolge 
Rohstoffverteuerung teil-
weise erhöht. Bautätigkeit 
läßt nach. Streiks infolge 
verteuerter Lebenshaltung. 

Zuckerfabriken infolge erhöhten 
Produktionskontingente besser be-
schäftigt als im Vorjahr. Ende 
April Vorjahrsproduktion bereits 
erheblich flberschritteh. Auch Er-
zeugung der Zigarren- und Ziga-
rettenfabriken ausgedehnt. Ar-
beitslosigkeit vermindert. In den 
letzten Monaten zeitweise schwere 
Streikstörungen. 

ErdölflSrderung 1934 um 12,4 vH 
über Vorjahr; weiter steigend. Me-
tallerzförderung unter entschei-
dendem Einfluß der Silberpreis-
steigerung 1934 erheblich über 
Vorjahr und, abgesehen von vor-
übergehenden Rückgängen, weiter 
zunehmend. Fabrikindustrien 
überwiegend in voller Tätigkeit. 
Weiterer struktureller Ausbau. 
Größere Streikbewe~ngen. Bau-
tätigkeit sehr lebhaft. 

Verbrauchsgüterindustrien 
für Massenbedarf (Textilien, 
Schuhe, Glas- und Haus-
haltswaren u. a.) in den 
Jahren der Einfuhr-
schrumpfung ausgedehnt 
und im allgemeinen auch 
seit Wiederzunahme der 
Einfuhr gut beschäftigt. 

Exportindustrien (Fleisch-
extrakt-, Quebrachoextrakt-
fabriken und Baumwoll-
entkörnungsanstalten) im 
allgemeinen gut, z. T. auch 
für Heeresbedarf beschäf-
tigt; starker Arbeiterman-
gel. 

Noch: Die Wirtschaftsl&ge in 

Landwirtschaft Außenhandel 

Noch: Außereuropäische Agrar- -

Preise erheblich über Vor-
jahr, Weizen um 1/1, Vieh-
preise auf Vorjahresstand. 
Rückgang des Holzein-
schlags. Saatenstand nor-
mal. 

Kaffeebau durch fortgesetztes Sin-
ken des New-Yorker Kaffeepreises 
und Ausfuhrrückgang beunruhigt. 
Nur teilweiser Verlustausgleich 
durch erneute Pesoentwertung. 
Kaffee-Ernte unter Schätzung aus-
gefallen. Lage der Nahrungsmit-
telproduktion bei steigenden Prei-
sen weiter befriedigend. 

Rentabilität der Zuckerplantagen 
infolge Produktionserhöhung und 
Preisbesserung gehoben, aber noch 
vielfach unzureichend. Zuckervor-
räte wieder im Steigen. Tabak-
ernte durch Trockenheit geschä-
digt, aber guter Absatz bei ver-
stärkter Eindeckung der Zigarren-
fabriken. Besonders guter Aus-
landsabsatz von T&felfrfichten. 

LetzteBaumwoll-und Kaffee-
Ernte über Vorjahr. Ge-
treideernte weniger befrie-
digend. Fortschreitende 
Agrarreform, Krediterleich-
terung, gebesserte Agrar-
preise und erhöhte Agrar-
ausfuhr bewirken weitere 
Gesundung. 

Kaffee-Ernte 1934/35 in Sal-
vador um 10 vH niedriger 
als 1933/34, in den übrigen 
Ländern voraussichtlich 
(wie Vorjahr) gut. Bana-
nenernte in Honduras er-
heblich geschädigt. In 
Guatemala neuerdings staat-
licher Kaffeeankauf zur 
Preisstützung. 

Erträge an Baumwolle und Zitrus-
früchten durch Trockenheit ver-
mindert, Baumwollanbau jedoch 
infolge großen Kriegsbedarfs stark 
ausgedehnt. Reichliche Tabak-
ernte. Viehwirtechaft infolge 
großer Requisitionen bei stocken-
der Bezahlung in Schwierigkeiten. 
In der Plantagen· und Holzwirt-
schaft starker Arbeitermangel. 

Einfuhrim1.Jahresdrittel 7vll, Au&-
fuhr 8 vH über Vorjahr. Erhöhung 
vor allem bei der Einfuhr vonMetal-
Jen, Maschinen, Rohgummi und bei 
der Ausfuhr von Metallen (Kupfer, 
Silber) und Chemikalien. Rück-
gängige Tendenz bei der Ausfuhr 
von Holz und Nickel; geringere 
Weizenausfuhr. 

Ausfuhr 1934 bei fast 50prozentiger 
Pesoentwertung gegen 1933 wert-
maßig_ um 90 vH, Einfuhr. um 
73 vH gestiegen. Ausfuhr im 
Februar erheblich unter Vorjahr, 
Kaffeeverschiffungen unter Vorjahr. 
Erdölausfuhr gegen Ende 1934 
vermindert. Einfuhr im Januar 
noch gestiegen, auot im Feb~ 
noch weit über Vorja . ./ 

Ausfuhr und Einfuhr 1934 
gegen 1933 wert- und men• 
genmäßig gestiegen. Zucker-
ausfuhr 2 vH ii.ber Vorjahr. 
Auch Tabakausfuhr und vor 
allem Früchteausfuhr höher. 
Zuckerausfuhr Januar bis 
Anfang April 31 vH über 
Vorjahr. Auch Ausfuhr von 
Tabak und Tafelfrüchten 
steigt. 

Bei weiterer Pesoentwertung 
um 28,4 vH Ausfuhrwert 
1934 gegen Vorjahr um 
77 vH, Einfuhrwert um 
37 vH gestiegen. Ausfuhr 
im Januar weiter gestiegen 
(Metalle), im Februar '" sunken. Einfuhr von P 
duktionsgütern besonde 
stark erhöht. 

Ausfuhr und Einfuhr 1934 gegen 
1933 in allen Ländern - bei 
starker Währungsentwertung -
z. T. bedeutend gestie,en. Aus-
fuhrüberschüsse. Auch 1m laufen-
den Jahre überwiegend günstige 
Außenhandelsentwicklung. Neu· 
erdings wieder Rückgang des stark 

~vorgedrungenen japanischen Han-
-dels. 

Bei weiterer Währungsent-
wertung um 20,5 vH Aus-
fuhrwert 1934 gegen Vor-
jahr um 26,6 vH, Einfuhr-
wert um 68,4 vH gestiegen. 
Ausfuhrentwicklung im all-
gemeinen weiter befriedi-
gend. 
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Preise 

und Rohstoffländer 

Großhandelspreise unter Schwan-
kungen stabil. Preise der Farm-
produkfä setzen langsamen An-
stieg fort, 45 vH über Krisen-
tief. Holz- und Papierpreise ge-
sunken. Metallpreise leicht ge-
stiegen. Lebenshaltungskosten 
ein wenig erhöht; steigende Er-
nährungs-, sinkende Beklei-
dungskosten. 

Großhandelspreise der Industrie-
und Landwirtachaftserzeugnisse 
und Lebenshaltungskosten stei-
gend. Kaffeepreis in New York 
seit Augnst ständig (bis Marz 
um fast 30 vH) gefallen. In-
landskaffeepreis infolge Peso-e entwertung weniger gesunken. 

Zuckerpreis in New York 
seit Januar beträchtlich 
gestiegen, Anfang Mai 
um 66 vH über Vorjahr; 
auch Tabakpreise zuletzt 
anziehend. Löhne gegen 
Tiefstand der letzten 
Jahre beträchtlich erhöht. 

Großhandelspreise wenig 
verändert. Konsumgüter-
index im März gestiegen, 
Produktionsgüterindex 
gesunken. Einzelhandels-
preise überwiegend nied-

Ariger als im letzten Vier-
•teljahr 1934. 

Kaffeepreise an den Aus-
landsmärkten seit Ende 
1934 stark gefalJen. Nur 
teilweiser Ausgleich für 

, den Produzenten durch 
Währungsentwertung. 

Preise der Hauptausfuhr-
erzeugnisse im allgemei-
nen unverändert. Am 
Tabakmarkt Tendenz 
schwach, am Viehmarkt, 
Yerba- und Holzmarkt 
Preise fester. 

Kredit 

Notenumlauf unter Schwan-
kungen steigend, um 11 vH 
über Krisentief. Geldumsätze 
unverändert. Geldmarkt flils-
sig, Zinssätze leicht gestiegen. 
Wirtschaftskredite der Ban-
ken sinken weiter; aber be~ 
trächtliche Zunahme • des 
Bankbestandes an Staatspa-
pieren. Zunahme der Spar-
depositen. Aktien• und 
Bondskurse stiegen bis Januar, 
seither unter Schwankungen 
gedrückt. 

Notenumlauf niedriger als Ende 
1934, aber noch über Vorjahr. 
Bankkredite, Depositen und 
Abrechnungsverkehr auf ho-
hem Niveau behauptet. Aktien-
kurse gehen bei verminderten 
Umsätzen seit Augnst zurück. 
Wechselproteste auf neuem 
Tiefstand. 

Allgemeine Kreditla,ge 
und Zahlungseingänge 
erheblich gebessert. 
Clea.ringumsätze seit 
Jahresbeginn weiter ge-
stiegen und im April um 
etwa 40 vH über Vor-
j,ahr. 

Notenumlauf weiter im Steigen, 
Ende März rd. 15 v1I uber 
Vorjahr. Wegen Silberpreis-
steigerung Einziehung der 
Silbermünzen gegen Noten-
ausgabe. Bis Ende 1934 
weitere Znnahme der Bank-
kredite und der Depositen bei 
anhaltender Bankenliquiditat 
und Geldflüssigkeit. In den 
letzten Monaten Zurückhal-
tung in der Kreditgewährung. 
Anwachsen der Spareinlagen. 

Allgemeine Kreditlage 
überwiegend etwas ge-
bessert, in Costa Rica 
noch verschlechtert. 

Kreditverhältnisse 
terhin schwierig. 

wei-
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Währung 

DolJarkurs seit November 
ständig schwach; Mitte 
Juni 59,5 vH der Pari-
tät. 

Pesokurs in Bogota seit 
Januar infolge ungün-
stiger Entwicklung der 
HandeJs,bilanz trotz grö-
ßerer Golda.bga.ben der 
Zentralbank (seit Ja-
nuar Bestandsabnahme 
um 20 vH) beträchtlich 
gesunken. Im April auf 
32,9 vH der Parität. 

Peso mit kleinen Schwan-
kungen stabil; im Fe-
bruar auf 100,5 vH der 
neuen Goldparität. Seit 
Februar neue SHber-
zertifikate in den Ver-
kehr gebracht; volle 
Deckung durch aus den 
Vereinigten Staaten be-
zogene Silbermünzen. 

Pesokurs bis Mitte April 
auf 32-33 vH der 
Parität stabil zum Dol-
lar. Seither jedoch 
leicht gehoben, da Me-
taIJwert des Peso in-
folge Silberpreissteige-
rung Festkurs gegen-
über dem Dollar über-
stieg. Planmäßige Ver-

. größerung der Goldbe-
stände. 

Valuten seit Ende des Vorjahres 
überwiegend annähernd sta-
bil, verschlechtert in Costa 
Rica, gebessert in Nikarll{l'ua. 
In den meisten Ländern keine 
oder nur geringe Deviseu-
eohwierigkeiten. In Nikaragna 
seii Februar Devisenzwangs-
wirtachaft. In Gnatemala Ans-
fuhrverbot fllr Silber. 

Kurs des paraguayischen 
Papierpeso nach Besse-
rung bis zum Februar 
seither wieder abge-
oohwäoht. 
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Staatsllnanzen 

Dank guter Steuerein-
gänge Einnahmen im 
Finanzjahr 1934/35 um 
12 vH über. Vorjahr. 
Wieder Überschüsse. 60 
Mill. $ Anleihe zur teil-
weisen Fundierung der 
schwebenden Schuld 
überzeichnet. 

Geordnete Finanzlage, ge-
ringer Einnahmeüber-
schuß. Kurse der Aus-
landsanleihen seit Ja-
nuar erneut stark rück-
läufig. 

Allmähliche Besserung 
der Einnahmen durch 
höhere Zollerträge. 

1934 Einnahmeüberschuß 
infolge höherer Steuer-
und ZolJeingänge. W,ei-
ter günstige Entwick-
lung der Finanzen, je-
doch starke Bea.nspru-
chung durch inneres Auf-
bauprogramm. Bedie-
nung der Auslandsan-
leihen auch für 1935 
nicht vorgesehen. 

Finanzlage bei im allge-
meinen höheren Zollein-
einnahmen und teilwei-
sen Steuererhöhungen 
gebessert. 

Finanzen durch Kriegs-
anforderungen dauernd 
stark angespa,n.nt. 

Wirtschaftspolitik 

Bank of Canada (Bank der 
Banken und der Regierung, 
zentrales Währungsinstitut) 
begann am 11.März ihre Tätig-
keit. Errichtung eines Wäh-
rungsausgleichsfonds geplant. 
Amtlicher Berieht empfiehlt 
Beschränkung und Ordnung 
der Monopole, Emissionskon-
trollen, Einführung der 40· 
Stnndenwoohe nsw. Poli· 
tisohe Spannungen aus Anlaß 
bevorstehender Wahlen. Be-
strebungen, die Sonderzölle bei 
Einfuhr aus Entwertungslän-
dern abzubauen. · 

Im Dezember Einkom-
mensteuern erhöht, Ka-
pitalsteuern neu einge-
führt; neuerdings Milde-
rungen zugunsten be-
sonders betroffener Wirt-
schaftszweige. Maßna.h-
men zugunsten des Aus-
la.ndslrapitals. 

Zwecks Ausfuhrförderung 
ab März Zollerhöhungen 
gegenüber allen Län-
dern, die von Kuba 1933 
für weniger als 26 bzw. 
50 vH ihrer eigenen 
Lieferungen Waren be-
zogen. Antidumpingge-
setzgebung in Vorbe-
reitung. 

Fortführung des Sechs-
jahresplanes unter er-
höhtem Einsatz heimi-
schen Kapitals. N euer-
dings etwas entgegen-
kommendere Erklärun-
gen gegenüber dem Aus-
landskapital. Bemühun-
gen um Kompensations-
abkommen • 

ILfde. 
Nr. 

44. 

45. 

46. 

47. 

Fast in allen Ländern Abwehr- 48. 
maßnahmen gegen Über-
schwemmung mit bil\igen Ja-
panwaren bei fehlender japa-· 
nischer Gegenleistung. In 
Guatemala: im Januar Zoll-
erhöhung um 100 vH gegen 
bestimmte Länder; Ableh· 
nung einer von Interessenten 
geforderten Inflationspolitlk 
und Festhalten an der Dollar-
parität. In Nikaragua: wei-
tere Maßnahmen zum Schuld· 
nerschut!ll (Höchst!llinsen). 

W~t~~hend unterKriege-
emffü.ssen. 

49. 

;-,_-; 
·', 

' ,;;· 

,:., 
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50. 

51.-

52. 

53. 

Land 

Peru 

Uruguay 

Venezuela 

Agypten 

Gesamtlage 

Erholung hält an. Umsatz-
tätigkeit auf Teilgebieten 
zu Jahresbeginn durch Zen-
tenarfeier stark angeregt. 
Innerpolitische Spannun-
gen. 

Anhaltend gedrückte Absatz-
verhältnisse für fast alle 
Ausfuhrerzeugnisse; noch 
keine nachhaltige Bele-
bung. 

Seit Ende 1934 zunehmende 
Überwindung des Defla-
tionsrückschlags, erleichtert 
durch steigende Erdölaus-
beute. 

Wirtschaftliche Gesamtlage 
durchaus im Zeichen weite-
rer Besserung. Stark i.m 
Aufbau. 
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Industrie 

Erdöl· uud Bergbauproduktion auf 
hohem und gegenüber Vorjahr er-
höhtem Stand behauptet. Zuneh-
mende Wiederinbetriebnahme von 
Silberminen infolge Silberpreis-
steigerung. Verbrauchsgüterindu-
strien weiter gut beschäftigt. Bau-
tätigkeit Jaßt nach. 

Lage der Gefrierfleischindu-
strie noch nicht gebessert. 
Verbrauchsgüterindustrien 
durch Einfuhrbeschränkun-
gen weiter begünstigt. 

Erdölproduktion 1934 um 
16 vH über Vorjahr und 
bereits über Höchststand 
von 1929/30. Verbrauchs-
güterindustrien durch De-
flationskrise von 1934 ver-
hältnismäßig wenig betrof-
fen und im allgemeinen in 
weiterer Aufwärtsentwick-
lung. 

Industrialisierung schreitet 
fort. Besonders Textil- und 
Zündholzindustrie in kräf-
tiger Entwicklung. 

. ' "' 

Noch: Die Wirtschaftslage in 

Landwirtschaft Außenhandel 

Noch: Außereuropäische Agrar-

Lage im allgemeinen befrie-
digend, vor allem infolge 
guten Ergebnisses der 
Baumwollausfuhr 1934. 
Aussichten für neue Baum-
wollernte bisher günstig. 
Auch Zuckerwirtschaft bei 
gebesserten Preisen erholt. 

Da sämtliche Exportmärkte danie-
derliegen, noch keine Erholungs-
möglichkeiten. Schlechte Ernte; 
Einfuhrbedarf für Weizen; bei 
Leinsaat infolge starker Anbau-
ausdehnung bedeutender Export-
überschuß. Rentabilität der Vieh· 
wirtscha!t trotz Subventionierung 
noch nicht gebessert. Wollschur 
1934/35 um 20 vH über Vorjahr. 
Wollabsatz sehr schleppend. 

Deflationskrise der Export-
landwirtschaft (vor allem 
Kaffee- und Kakaoplanta-
gen) durch Regierungshilfe 
gemildert, aber noch nicht 
behoben. Bolivar-Erlöse für 
Kaffee und Kakao gegen 
Vorjahr stark gefallen. 
Drückende Zinslasten. 

Trotz hoher Verschuldung deutliche 
Besserung. Landwirtschaftliches 
Gesamteinkommen 1934 um 22 vH 
über Vorjahr geschätzt. Einge· 
führte Kunstdüngermengen 1934 
um 1/ 1 größer als 1933. Besseffi 
Erfüllung der Schuldverpflich-
tungen festgestellt. Staatshilfe 
durch Abschal!ung der Baumwoll-
steuer und Preisstützungen. End-
gilltiges Ernteergebnis an Baum-
wolle unter, Erlös aber über Vor-
jahr. 

Außenhandel 1934 gegen Vorjahr 
weiter erhöht. Bei nur wenig ge-
sunkener Valuta Auefuhr um 
19 vH, Einfuhr um 64 vH gestie-

. gen. Ausfuhr {besonders von Erd-
ol und Kupfer) und Einfuhr be-
haupten Im Januar und Februar 
erhöhten Stand. Beträchtlicher 
Ausfuhrüberschuß. 

Ausfuhr 1934 (bei um 28,4 vlI ver-
mindertem Gold wert des Peso) 
69,8 Mill. Pesos gegen 66,8 Mill. 
Pesos im Vorjahr. Einfuhr mit 
62, 7 Mill. Pesos gegen 72,8 Mill. 
Pesos ausgewiesen. Ausfuhrüber-
schuß infolge Einfuhrunterbewer-
tung nur nominell. Durch Ein-
fuhrquotenfestsetzung (November 
1934) und Änderung der Devisen-
politik {Januar) Einfuhr zunächst 
weiter erschwert. Noch keine Au--
sieht auf Ausfuhrsteigerung. W 
ausfuhr bis Ende April w 
unter Vorjahr. 

Erdölausfuhr weiter gestie-
gen. Landwirtschaftliche 
Ausfuhr durch überwertige 
Währung weiter erschwert. 
Einfuhr 1934 gegen Vor-
jahr infolge Landwirt-
schaftskrise um schätzungs-
weise 20 vH zurückgegan-
gen. 

Gesamtein· und -ausfuhr 
1934 gestiegen. Ausfuhr-
überschuß unwesentlich ver-
ringert (1,84 Mill. :EE 1934 
gegenüber 2,08 Mill. :EE 
1933). Auch im 1. Vj. 
über Vorjahr. 

• --1------1------· ---------1--------------I _____ ~--·-------·--------------

54. 

55. 

Algerien 

Südafrika-
nische 
Union 

Bei Rekordernte schlechte 
Preise durch geringe Aus-
fuhrmöglichkeiten, vor al-
lem in das Mutterland. 
Hohe Verschuldung der 
Landwirtschaft. Geringe 
Erzförderung. 

Aufstieg anhaltend. Be-
schäftigung in Bergbau und 
Industrie erneut gestiegen. 
Nachfrage nach farbigen 
Arbeitskräften aus Nach-
bargebieten gedeckt. 

Blei- und Zinkerzförderung nahezu 
eingestellt. Durch Senkung der 
Transportkosten auf den alge-
rischen Bahnen und Vorzugs-
frachten auf den französischen 
Linien erhöhte Eisenerzförderung 
(1934 1,33 Mill. t gegen 0, 76 Mill. t 
1933). Belebung auf dem Bau-
markt durch offentliche Arbeiten 
(Wegebauten). 

Goldgewinnung unter Vorjahr trotz 
erhöhter Erzförderung (Abbau 
minderwertiger Erze), Sehr g1m-
stige Betriebsabschltisse der Minen-
gesellschaften (Reingewinn 1934 
31, 7 Mi!U, geiren 30,8 Mill. J: 1938 
und 15,0 Mill. S 1932). Rege 
Schurftatigkeit. Auch im Kohlen-
bergbau günstige Entwicklunir; 
gesteigerter Absatz im In- und 
Ausland. Inlandische Verbrauchs-
güterindustrien sehr gut beschaf-
tigt. Hohe Nachfrage nach Woh-
nungen und Kraftwagen. 

Höchste Ernte seit 20 Jah-
ren. Getreide um 20 bis 
35 vH, Wein 30 vH, Oliven-
öl 65 vH über Vorjahr. Da 
genügend Regenfälle, auch 
gute Ernte für 1935 zu er-
warten. Marktlage allge-
mein stark verschlechtert. 

Erntenachrichten günstig, 
jedoch Heuschreckengefahr. 
Vorteilhafte Preisentwick-
lung fürAusfuhrwaren(W oll-
abkommen mit Deutsch-
land); Subventionen. Schul: 
dendruck nach Übernahme 
privater Hypotheken durch 1 
den Staat gemildert. 

1934 Einfuhrüberschuß 531 "Mill. fr 
gegen 255 Mill. fr 1933. Geringer 
Einfuhrrückgang; Ausfuhrminde• 
rung insgesamt 10 vH, nach Frank-
reich 13 vH (allein für Wein 
526 Mill. fr). Anteil des Außen-
handels mit dem Mutterland am 
Gesamtaußenhandel 1934 84 vH, 
1933 86 v H. Rückgang der Ein· 
fuhr aus Fraokreich im 1. Vi. 1935 
21 v H, Zunahme der A us!uhr nach 
Frankreich 6 vH. 

Ausfuhr 93,8 Mill. ll gegen 81,5 
Mill. ll im Vorjahr. Ausfuhr von 
Gold und landwirtschaftlichen 
Veredelungserzeugnissen (außer 
Butter) mengen- und wertmäßig 
unter Vorjahr. Ausfuhr von 
Früchten und Mais leicht ge-
stiegen. Einfuhr 66,3 Mill. f gegen 
49,4 Mill. S im Vorjahr. 
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Preise 

und Rohstoffländer 

Nach leichtem Rückgang 
Großhandelspreise von 
Januar bis März wieder 
erholt, Ausfuhrpreise stär-
ker als Einfuhrpreise. 
Auch Lebenshaltungs-
kosten erneut gestiegen; 
besonders Wohnungsmie-
ten erhöht. 

Kredit 

Notenumlauf weiter gestiegen. 
Bankkredite und Depositen 
noch steigende Tendenz. Clear-
ingumsittze von Januar bis 
März zuruckgegangen. Wech-
selproteste im Februar und 
März leicht erhöht. Aktien· 
und Obligationenkurse bis 
März fortgesetzt gestiegen. 

47 

Währung 

Nach Abschwächung im 
Februar und März Sol 
wieder erholt; Mitte 
Juni 51,05 vH der 
Parität. Keinerlei De-
visenrestriktionen. Gold-
und Devisenbestand der 
Zentralbank nu.r leicht 
schwankend. 

Staatsflnanzen 

Geringer Einnahmeuberschuß 
1934. Innere Anleihe von 23 
Mill. Pesos für militärische 
Ausgaben und zur Rückzah-
lung von ausländischen Kre-
diten. Verhandlungen über 
Wiederbodienung der nord-
amerikanischen Anleihen bis-
her ergebnislos. 

Wirtschaftspolitik 

Handelsvertragsverhandlungen 
mit England zur Sicherung 
des dortigen Zuckerabsatzes 
gegen Einfuhrkonzessionen. 
Regierungshilie für die Zuk· 
kerindustrie. Öffentliche Ar-
beiten zur Vermind~rung der 
Arbeitslosigkeit in Vorberei-
tung. Ausfuhrverbot für nicht 
nen gefördertes Silber znr V er-
meid ung von spekulativen 
Störungen am Silbermarkt. 

ILfde. 
Nr. 

50. 

------------1---~----------1--------------1------------1------------- --

Fleischpreise noch nicht 
gebessert. Wollpreis rück-
läufig. Häutepreis im 
ganzen behauptet. Weizen-
preis anziehend. 

Goldbestand und Noten- Seit Jimuar Emfuhrlizenzen; 
d k ( 1 H) E d Quoten nach Maßgabe des 

ec ung 5 V n e Absatzes uruguayischer Pro-
1934 gegen Vorjahr dukte in den einzelnen Lan-
etwa.!l verringert. Noten- dern. GleichzeitigvölligeFrei-

4 gabe des bisher noch kontrol-
umlauf Ende 193 gegen Herten ,freien Devisenmark· 
Vorjahr nur wenig er-. tes« für alle Lizenzinhaber 
höht. Abrechnungsver- (Einfuhrvertenerung). Devi-

1933 sen teilweise weiter zum kehr 1934 gegen Zwangskurs ablieferungs-
um 6 vH gestiegen. Un- pflichtig. Freimarktkurs des 
günstige Kreditverhält- Peso Mitte Jnni 23,1 vH der 

Defizita,bschluß 1934.Vor-
81llschlag 1935 bei erheb-
lichen Einsparungen aus-
geglichen. Konsolidierte 
Schuld 1934 313,6 Mill. 
Pesos gegen 295,6 Mill. 
Pesos Ende 1933. Ab-
bau der schwebenden 
Schuld 1:n Angriiff ge-
nommen. 

Sparpolitik und Schuldenkon- 51. 
solidiernng wird fortgesetzt, 
außerer Zinsendienst zum re-
duzierten Satz von 31/1 % auf-
rechterhalten. Neue Gegen-
seitigkeits- und Auftauungs-
verträge (Spanien, Italien, 
Frankreich). Seit Januar 
deutsch-uruguayisches Ver-
rechnungsabkommen in Kraft 
(Auftauung alterer deutscher 
Forderungen vorgesehen). 

• nisse. Paritat. 
-------1------\-----,------1-------

Kakaopreis am Weltmarkt 
gegen Vorjahrsende ge-
bessert, Kaffeepreis stark 
gefallen. 

Großhandelspreise ( JD 
1934) etwa um 20 vH 
über Vorjahr. Steigende 
Tendenz am Jahresende. 
Lebenshaltungskosten nur 
um 2 vH gestiegen. 

Nach Aufhebung der (stark 
unterbotenen) Weizenmin-
destpreise seit Dezember 
Preissenkung um 40 vH. 
Gerstenpreis scharf gefal-
len, Hafer weniger. Hohe 
Transportkosten, sinkende 
Bodenpreise. 

Großhandelspreise sowohl 
für einheimische wie für 
Einfuhrwaren seit Oktober 
v. J. sinkend. Gesamt-
index (1910 = 100) Ja-
nuar 1935 107,4 gegen 
119,3 im Vorjahr. Le-
benshaltungskosten kaum 
verändert; Ernährungs-
kosten etwas gefallen. 

Kreditbedingungen und 
Zahlungseingänge seit 
den letzten Monaten des 
Vorjahres gebessert. 
Geldmarkt flüssig.Bank-
ausleihungen verhältrnis-
mäßig niedrig. Gründung 
einer Landbank zur Ver-
billigung des Agra.rkre-
dits geplant. 

Große Fliiss-igkeitderBan-
ken. Wachsende Spar,ein-
lagen bei Banken und 
Postkassen (März 1935 
8,49Mill.:fE gegen 7,24 
Mill. :EE im März 1934). 

Gesamtverschuldung der Land-
wirtschaft etwa 4 Mrd. fr 
Kredite fast ausschließlich 
kurzfristig und zu '/i, aus dem 
Mutterlande. Zins etwa 7,5"/o, 
Maßnahmen zur Konsolidie-
run~ von Schulden der Klein· 
und Mittelbetriebe bisher nur 
von geringem Erfolg (60 Mill. 
fr ftir 400 Bauern). 

Kreditmärkte lllissig. Bank· 
depositen wachsen weiter. 
Rege Emissionstätigkeit; 1197 
Gesellschaftsunternehmungen 
mit Grundkapital von 27,3 
Mill. l', im Jahre 1934 neu ge-
grimdet. Notenumlauf weiter 
gestiegen (15 his 20 v H über 
Vorjahr, rd. 50 vH über 1929). 

Bolivarkurs seit Januar sti.rker 
gesunken; April 80,8 vH der 
Parität. Fortsetzung der Gold-
kaufe im Ausland zur Vermei-
dung einer Kurs-Steigerung. 
Bevorstehende Neuausgabe 
größerer Beträge von Silber-
münzen mit inflationistischer 
Tendenz znr Bekampfung der 
Deflationserscheinungen. 

Ungefähr übereinstim-
mend mit englischem 
Pfund. Kurs des ägyp-
tischen Pfundes imApril 
59,48 vH der Goldpari-
tät ( englisches Pfund 
58,9 vH). 

Französischer Frano. 

Auf gleioher Linie mit 
englischem Pfund. Mitte 
Juni 1935 60,3 vH der 
Parität. 

Finanzlage trotz sta.rker 
Beanspruchung durch 
Hilfsmaßnahmen für die 
Landwirtschaft nach wie 
vor gesund. 1934/35 
Überschuß von 7 Mill. 
Bolivares. 

Voranschlag 1935/36 bei 39,8 
Mill.i:Eausgeglichen. 1934/35: 
Überschuß von mindestens 
4 Mill. l'-E. Günstige Lage der 
Staatseisenbahnen. Verwen-
dung der Etat-Überschüsse 
großenteils zugunsten der 
Landwirtschaft. Trotzdem· 
5prozentige Gehalts- und 
Pensionkürzung für staatliche 
Angestellte uod Arbeiter vor-
gesehen. 

Ha.ushaltsd;ifizit 1934 120 
Mill. fr, 1933 37 Mill. fr; 
Staatsschuld 4 Mrd. fr; 
Anleihedienst 246 Mill. 
fr; FehlbetragderEisen-
bahnen 1934 110 Mill. fr; 
1935 schätzungsweise 
98 Mill. fr. Aufnahme 
einer 500 Mill. fr An-
leihe im Mutterland 
(Ende Mai). 

Überschuß von 2,25 Mill. f, im 
letzten Haushaltsjahr (Ein-
nahmen aus Steuern und Zöl-
len über Voranschlag). Schul-
den der Provinzen an den 
Staat erlassen; Zollsenkungen. 
Keine Steuerermäßigung 
(außer Einkommensteuer für 
Eingeborene über 66 Jahre). 
Gewinnbesteuerung der Gold-
minen beibehalten. 

Trotz landwirtschaftlichen 52 
Druckes bisher Währungsah· 
wertnng abgelehnt; neuer· 
dings jedoch gewisse Ansätze 
in dieser Richtung. Wäh-
rungspolitik widerspruchsvoll: 
möglichste Kursstabilitä \ des 
Bolivar durch Goldkäufe an-
gestrebt; andererseits Erhö-
hung des Geldumlaufs. Wei-
tere Stützung der Landwirt-
schaft. 

FlmfJahresplan des Arbeits- 53 
ministeriums zur Durchftih· • 
rung von Meliorationen, Nil-
Stanbauten und -Dammen 
und Neulandgewinnung, in 
Vorsorge für die stark wach-
sende Bevölkerung. Öffent-
liche Entschuldung der Land· 
wirtschaft erwogen. Be-
mühung um Förderung des 
deutsch-agyptischen Waren· 
austausches (Tausch von 
Baumwolle gegen Stickstoff 
und Maschinen). Aufhebung 
der Goldklausel bei allen 
internationalen, privaten 
Schuldverträgen, 

Ausfuhrpramien, Ankauf und 54. 
Einlagerung von Weizen durch 
den Staat zur Verringerung 
des Überschusses. Bemühun· 
gen, dem Olivenöl weitere 
technische Verwendungsmög-
lichkeiten zu schaffen (Auto-
mobilöl). Zwangseinlage· 
rungen von 22 bis 47 vH der 
Weinernte bei den Winzern. 
Dnrch Einführung einer fran· 
zösischen Einfuhrtaxe für Blei 
nnd Zink Belebung der Erz· 
förderung in den Kolonien zu 
erwarten, Mutterland konso-
lidiert landwirtschaftliche 
Schulden zu niedrigeren Zin-
sen und ßnanziertteilweiseAr-
beitsbeschaffungamaßnahmen. 

Umfangreiches Straßen- und 55. 
Brückenbauprogramm. Wei-
tere Hilfe für Landwirtschaft 
(Kredite zum Viehkauf in 
Durregebieten u. a. m.). För· 
derung der Agrarausfuhr, 
auch durch Verhandlungen 
uber Handelsabkommen. Fest· 
setznng von Mindestlöhnen 
für gewerbliche Betriebe. 



Lfde,j 
Nr. 

56. 

57. 

Land 

Australischer 
Bund 

Neuseeland 

Gesamtlage 

Erholungsprozeß hält noch 
an, gestützt durch ver-
mehrte öffentliche und pri-
vate Kapitalinvestitionen, 
gefährdet durch sinkende 
Ausfuhrerlöse. 

Trotz Rückschlages im Aus-
fuhrhandel hält Besserung 
an. Psychologische Hem-
mungen. Günstige Nach-
wirkungen der guten Aus-
fuhrerlöse der Saison 1933/ 
34. öffentliche und private 
Investitionen steigen. Gü-
terverkehr der Eisenbahnen 
nimmt zu. 
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Industrie 

Gute Ergebnisse 'der Ausfuhrsaison 
1933/34 wirken noch günstig nach. 
Baugewerbe gut beschäftigt. Gold-
minen (Westaustralien) uuter Zu-
fluß britischen Kapitals in leb-
hafter Entwicklung. Arbeitslosig-
keit rlicklauflg: 1. Vj. 193518,6 vH 
der Gewerkschaftsmitglieder ar-
beitslos gegen 21,9 vH im Vorjahr. 

Arbeitslosigkeit sinkt; An-
fang 1935 unter Vorjahr. 
Wert der Bauerlaubnisse 
seit Oktober 1934 gefallen, 
im Februar wieder höher; 
im ganzen noch über Vor-
jahr. 

Noch: Die Wirtschaftslage in 

Landwirtschaft 1 Außenhandel 

Noch: Außereuropäische Agrar-

Erlöse der Wollsaison be-
deutend unter Vorjahr, Er-
trag 1934/35 auf 1,02 Mrd. 
lbs geschätzt (3 vH über 
Vorjahr). Wetter verzögert 
Weizenernte, Ertrag auf 
128 Mill. bushel geschätzt 
( 46 Mill. bushel weniger 
als im Vorjahr). Weiden 
in gutem Zustand. 

Trockenheit im Januar 1934 beein-
trächtigt Milchproduktion. Woll-
schur 1934/35 etwa 292 Mill. lbs 
gegen 300 Mill. lbs im Vorjahr. 
Weizenernte auf 6,5 Mill. bushel 
geschätzt, gegen 9 Mill. im Vorjahr. 
Wollpreise sinken, Wollerlose weit 
unter Vorjahr. Wollausfuhr stockt, 
unter Vorjahr. Butter- und 
Fleischpreise besser, Weizenpreise 
schwach. 

Ausfuhrerlöse ·ruckläuflg infolge 
Baisse der Wollpn>ise. Einfuhr 
steigt (Textilien, Maschinen, Kraft· 
fahrzeuge u. a. m.) infolge guter 
Inlandskonjunktur und Nachwir-
kung der guten Ausfuhrsaison 
1933/34. Ausfuhrllberschuß Juli 
1934 bis Februar 1935 4,5 Mill. !;, 
gegenüber 27,9 Mill.!;. im Vorjahr. 

Ausfuhrerlöse gegen Vorjahr 
gesunken; Einfuhr steigt 
stark; Ausfuhrübersehuß 
rückgängi~. Wollpreise 
unter VorJahr. Butteraus-
fuhr unter, Fleischausfuhr 
über Vorjahr. 
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57 Ländern Mitte 1935 

Preise Kredit Währung Staatsfinanzen 

und Rohstoffländer 

Agrar- und Ausfuhrpreise Zunahme der Ba.nk- und Bindung an das Pfund Sterling Bund: Einnahmen stei-
gefallen, aber seit Jahres- Sparkasseneinlagen seit zu altem Kurs von 1251/, an· gend, t!berschuß zu er-stral.Pfund für 100 Pfund Ster-wende gehalten. Einfuhr- Mitte 1934 zum Still- ling trotz Abwertungspropa· warten. Staaten: Finanz-
waren: Zollermäßigungen stand g1ekommen. Bank- ganda aufrechterhalten. Lon· Jage gebessert, Fehlbe-
wirken preissenkend. Le- ausleihungen nehmen zu, doner Guthaben der Banken träge sinkend. Kurzfri-noch hoch, nehmen aber infol· benshaltungskosten stei- desgleichen öffentliche ge verringerten Ausfuhrüber· stige Schuld von Bund 
gen langsam. Großhan- und pr.ivate EmiS!!ionen. · schusses und Beanspruchung und Staaten unverän-
delsreise fallen seit Sep- Aufwärtsbewegung der durch Dienst der Auslands· dert. schuld ab. Goldwert der V a-tem er 1934, noch über Börsenkurse zum Still- luta Mitte Juni 48,3 vH der 
Vorjahr. stand gekommen. Noten- Parität. 

umlauf steigt. 

• 
Lebenshaltungskosten und Hypothekeneintragungen Währungsreserven etwas nied· April bis Dezember 1934: 

Großhandelspreise stei- über Vorjahr. Scheck- riger. Noten• und Siehtver- ordentliche Einnahmen bindlichkeiten der Reserve· 
gen. Ausfuhrpreise bis einlagen der Banken stei- bank aber noch zu 97 vH in 17 ,4 MHl. :E gegen 13,3 
Jahresende schwach, dann gend, feste Einlagen sin- Gold und Devisen fedeckt. Mill. :E im Vorjahr. Or-
gebessert. Einfuhrwaren- kend. Bankvorschüsse Kurs auf London wir unver- dentlfohe Ausgaben 18,0 ändert auf 124'/4 nenseelän· 
preise fallen seit Jahres- höher. Kurse der Staats- dische Pfund je 100 Piund Mill. :E gegen 16,9 Mill. 
anfang. Preise inland- anleihen in London über Sterling gehalten. Goldwert f. Ausgaben für öffent-
erzeugter Waren erholt. Vorjahr. der Valuta Mitte Juni48,7 vH liehe Arbeiten 1,04Mill. der Parität. :E gegen 0,84 Mill. :E im 

Vorjahr. Für 1934/35 

1 1 

Einnahmeüberschuß von 
1,5 Mill. :E erwartet. 

d • 

Wirtschaftspolitik 

Zollsenkungen. Handels-
politische Verhandlun-
gen mit wichtigWJ Ab-
satzländern im Gange. 
Politik der öffent1ichen 
Arbeiten, finanziert aus 
Anleihemitteln, fortge-
setzt. 

Staatliche Kontrolle der 
Gewinnung und des Ab-
sa tzes agrarischer Pro-
dukte im Ausbau. Sohaf-
fung einer Iandwirt-
schaftlichen Hypothe-
kenbank beabsichtigt 
(Kapital 1 Mill. :E), auf 
die 60 Mill. :E Vorsohüs-
se des S ta.a.tee an Far-
mer übertragen weiden 
sollen. 

ILfde. 
Jfr. 

56. 

57. 

. 

,., 

.i5 ,:~ 
~~ ::~~ 
·;!~ 

, 

·,}~ 
:',:1 
':cJ 
-~J ,"'~t~ 
~,~ 
,1\~ 

~ 

·1·:,,,~ 

, 
' ,I' 
' .. ~t;j . ·.;'J 

,, ....... ~ 
' ,:~ 

-t~ , .. ,;., ';,IJ 
' ·~ 

. ll 
' .. ~ ' -~'! ~-:/~~ 


	Inhalt
	Wirtschaft und Währung
	Goldwährungs- und Entwertungsländer
	Industrie
	Länderüberblick
	Die belebenden Kräfte
	Beschäftigung und Arbeitslosigkeit
	Landwirtschaft
	Erzeugung und Verbrauch
	Die Lage in den einzelnen Ländern
	Aussichten für den weiteren Verlauf des Jahres
	Welthandel und Seeschiffahrt
	Welthandel
	Seeschiffahrt
	Warenübersicht: Weltrohstoffmärkte Mitte 1935
	Preise
	Großhandelspreise
	Lebenshaltungskosten
	Kapitalmärkte
	Die Rentenmärkte
	Die Aktienmärkte
	Konversionen und Neuemissionen
	Internationale Verschuldung
	Die kurzfristigen Schulden
	Die langfristige Auslandsverschuldung
	Länderübersicht: Die Wirtschaftslage in 57 Ländern*) Mitte 1935

